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(1618—1648). 


Merkwürdiger  Weise  hat  unsere  Vaterstadt,  trotz  der  bedeutenden  Rolle,  die  Strassburg  in  der 
elsässiscbeu,  ja  selbst  in  der  allgemeinen  Gescbichte  gespielt  hat,  lange  keine  so  stattliehe  Reihe  von 
Historiographen  aufzustellen  als  andere  Städte  des  liheinthales,  wie  z.  B.  Basel,  Colmar  oder 
Mülhausen.  Nur  einmal,  vor  bald  hundert  Jahren,  ist  eine  Geschichte  Strassburgs  durch 
den  wackern  Schulmeister  zum  Jungen  St-Peter,  Mag.  Friese,  geschrieben  worden,  und  bis  iu  die 
neueste  Zeit  herab  war  auch  mit  den  Namen  Fritsche  Closener's  und  Jacob  Twiuger's  von  Königshoven, 
das  Verzeichniss  der  älteren  Chronisten  unserer  Vaterstadt,  soweit  sie  das  Licht  erblickt  hatten, 
erschöpft  und  geschlossen  '.  Es  ist  beschämend  für  die  älteren  Generationen,  zu  denken,  dass  wenn 
der  gelehrte  Schilter  am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  nicht  Zeit  gefunden ,  neben  seinen 
zahlreichen  juristischen  Arbeiten  auch  die  Chronik  des  Canonicus  von  St-Thomä  zu  veröffentlichen  2, 
wir  bis  gegen  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  hätten  warten  müssen,  um  durch  Ströbele  Verrait- 
teluug  wenigstens  den  kürzeren  Bericht  Closener's,  nach  der  Pariser  Handschrift  zu  erhalten  '.  Selbst 
so   wäre   die    Origiualhandschrift   unseres    bedeutendsten    strassburgischen    Geschichtswerkes  unbenutzt 

1  Wir  reden  hier  uur  von  den  Chroniken  in  der  Volkssprache,  nicht  den  früheren  lateinischen  Almaleu  und  anderen 
historischen  Schriften. 

*  Strassburg,  Stadel,  1698,  4°.  —  3  Stuttgart,  Literarischer  Verein,  1842,  8°. 


zii  Grunde  gegangen,  wenn  Prof.  Carl _ Hegel  in  Erlangen,  vor  neun  Jahren  dasselbe  nicht  aber- 
mals, nebst  Closener,  in  mustergültiger  Weise,  unter  seinen  Deutschen  Städtechroniken 
herausgegeben  hätte'. 

Und  doch  hat  es  auch  in  Strassburg  an  fleissigen  Chronisten  und  tüchtigen  Localhistorikern 
in  dun  alten  Zeiten  nicht  gefehlt;  aber  von  dieser  stattlichen  Chronistenreihe,  die  sich  vom  fünf- 
zehnten Jahrhundert,  bis  zum  Beginne  des  achtzehnten  Jahrhunderts  erstreckte ,  von  den  Berichten 
eines  Sebald  Büheler,  eines  Ulrich  Spach,  Balthasar  Kogmann,  Jacob  Trausch,  der  beiden  Weucker, 
und  wie  sie  alle  geheissen  haben,  sind  heute  nur  noch  die  Namen  vorhanden,  so  wie  kärgliche 
Notizen  die  man  man  bei  Aufschlager,  Hermann  oder  Strobel  nachschlagen  mag.  Nur  vereinzelte 
Abschriften  und  Auszüge  sind  in  I'rivathänden  wieder  aufgefunden  worden  und  seitdem  theilweise  den 
neu  gegründeten  Strassburger  Bibliotheken  einverleibt  worden.  Vor  Allem  hat  uns  die  reiche  Biblio- 
thek des  verdienstvollen  und  emsigen  Sammlers,  Buchdruckers  und  Schriftstellers  Friedrich  Carl 
Heitz,  —  nunmehr  auf  der  k.  Universitäts-  und  Laudesbibliothek  befindlich  —  eine  Anzahl  historischer 
Aufzeichnungen  bewahrt,  während  auch  die  neue  Stadtbibliothek  mehrere  werthvolle  Chroniken 
durch  Geschenk  oder  Ankauf  erwarb. 

Der  schwere  Verlust,  der  die  elsässischen  und  insbesondere  die  Strassburger  Historiker  betroffen, 
hat  wenigstens  das  Gute  gehabt,  dass  man  begonnen,  das  Wenige  was  noch  vorhanden,  aufmerksamer 
zu  untersuchen  und  einem  bloss  handschriftlichen  Dasein  zu  entreissen.  Selbst  das  grössere  Publikum, 
das  früher  solchen  wissenschaftlichen  Bestrebungen  gegenüber  sich  gleichgültig  verhielt,  hat  auge- 
fangen ein  gewisses  Interesse  für  die  Vergangenheit  seiner  Vaterstadt  zu  bezeugen.  Dadurch  ist 
es  möglich  geworden  eine  kleine  Anzahl  wenigstens  dieser  Chroniken  unserer  Vorzeit  unter  die  Presse 
zu  geben,  und,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  den  Faden  der  Geschichte  Strassburgs,  da  wo 
Königshoven  aufhört,  vom  fünfzehnten  Jahrhundert  bis  zum  achtzehnten  herunter  zu  führen,  und  die 
Begebenheiten,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Quellen ,  mehr  oder  minder  ausführlich  aus  zeit- 
genössischem Munde  erzählen  zu  lassen2. 

Nur  über  eine  Periode  der  langen  und  stets  ehrenvollen,  mitunter  auch  ruhmvollen  Geschichte 
des  kleinen  strassburger  Freistaates,  waren  bisher  keine  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  veröffentlicht 
worden,  ich  meine  die  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges.  Um  diese  Lücke  auszufüllen,  bieten  wir 
hier  den  Freunden  unserer  Lokalgeschichte  ein  Bruchstück  aus  einer  noch  ungedruckten  Strassburger 
Chronik  dar,  die  den  nicht  unrühmlich  bekannten  Maler  und  Bürger  Strassburgs ,  Johann  Jakob 
Walther,  zum  Verfasser  gehabt  hat. 

Diese  Chronik  ist  der  hiesigen  Stadtbibliothek  im  Jahre  1872  von  dem  seither  in  Versailles 
verstorbenen,  bekannten  Strassburger  Buchdrucker  und  Municipalrath  G.  Silbermanu  geschenkt  worden, 
in  dessen  Familie  sie  längere  Zeit  bereits  als  eine  Art  Erbstück  sich  befunden  zu  haben  scheint.  Das 
Register  der  Chronik  ist  von  der  Hand  des  gelehrten  Orgelbauers  und  Archäologen  Johann  Andreas 
Silbermann  (1712-1783)  geschrieben,  der  auch  dieselbe  zuweilen  in  seiner  Topographie  oder  Lokal- 
geschichte Strassburgs  anführt.  Wie  derselbe  zu  der  Handschrift  gekommen,  dürfte  heute 
kaum  noch  zu  ergründen  sein ;  wahrscheinlich  wird  er  sie  von  den  Walther'schen  Erben  —  die 
Familie  bestand  noch  in  einzelnen  Zweigen  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  — 
käuflich  erworben  haben,  oder  ist  sie  ihm  für  seine  bedeutenden  Sammlungen  zum  Geschenke  gemacht 
worden. 

'•  Leipzig,  Hirzel,  1870-71  ,  2  Bde  8°.  Die  Fragmente  des  Code  diplomatique  de  la  Ville  de  Strasbourg  (1842-48) 
können,  bei  der  gänzlich  verfehlten  Anlage  des  Werkes,  trotz  des  Verdienstes  der  Herausgeber,  hier  füglich  übergangen 
werden . 

2  Chronique  strasbourgeoise  de  J.  J.  Meyer,  Tun  des  continuateurs  de  Königshoven.  Strasb.,  1873,  8°.  —  Strassburg 
im  sechszehnten  Jahrhundert,  Auszug  aus  der  Imlin'schen  Chronik.  Colmar,  1815,  8°.  —  Der  bischöfliche  Krieg  anno  1592, 
eine  Strassburger  Chronik.  Strassb. ,  1878.  8".  —  Strassburgische  Chronik  von  1(517-1710.  Memorial  Reisseissen's. 
Slrassb.,   1877,  8".  —  Einen  weiteren  Theil  der  Aufweichungen  Heisseisseu 's  werden  wir  nächstens  unter  die  Presse  geben. 


II. 

Das    Leben    Waltlier's. 

Der  Name  Johann  Waltlier's  ist,  wie  gesagt,  in  der  Kunstgeschichte  Strassburgs  niemals  ein  ganz 
verschollener  gewesen,  und  auch  die  Existenz  seiner  Chronik  war  durch  Silbermann's  Citate  bekannt, 
wenn  gleich  ein  eifriger  Forscher  wie  .1.  F.  Hermann  schon  wieder  ihre  Spur  verloren  hatte  '.  Breu 
bat  im  bibliographischen  Anhang  zu  Aufschlager's  Elsass  den  verkürzten  Titel  der  Chronik  wieder- 
gegeben3, und  A.  W.  Strobel  in  seinen  Noten  zur  Arbeit  Schreiber's  über  das  Münster  zu 
Strassburg,  die  die  Namen  der  elsässischen  Maler  enthalten,  hat  kurz  von  Walther's  Werken  und 
denen  seines  Sohnes  gesprochen3.  Was  er  und  Hermann4  vorbringen,  ist  übrigens  nur  ein  Auszug 
aus  Sandrart 5  und  Füsslin  '"',  und  dem  später  zu  erwähnenden  Kunstkataloge  Künast's.  Selbst  der  so 
verdiente  Ludwig  Schneegans  hat  in  seinen  handschriftlichen  Notizen  zur  Kunstgeschichte  des  Elsasses, 
die  sich  auf  der  Stadtbibliothek  befinden,  uns  keinen  weiteren  Beitrag  zur  Biographie  des  Mannes  zu 
liefern  vermocht,  weil  er  die  Schöpflin'schen  Angaben  aus  dessen  ungedruckten  Papieren  nur  andeu- 
tete, nicht  abschrieb  und  dieselben  seitdem  vernichtet  worden  sind. 

Die  persönlichen  Nachforschungen,  die  ich  auf  dem  hiesigen  Stadtarchive  angestellt  habe  und  die 
mein  verehrter  Freund,  Archivar  Brucker,  nach  Kräften  zu  fördern  suchte,  ergaben,  ausser  genauer 
Fixirung  einiger  weniger  Daten,  keine  nennenswerthe  Erweiterung  zur  Biographie  unseres  Strass- 
burger  Malers.  Durch  eine  Arbeit  des  gegenwärtigen  Bibliothekars  der  ficole  Nationale  des  Beaux- 
Arts  zu  Paris,  des  gelehrten  Kenners  der  italienischen  Kunstgeschichte,  unseres  specielleren  Lands- 
mannes, Herrn  Eugene  Müntz,  wurde  ich  aufmerksam  gemacht  auf  die  grosse  Sammlung  gemalter 
Vögel,  welcher  Walther  seiue  Hauptthätigkeit  als  Künstler  gewidmet  zu  haben  scheint,  und  die  sich 
gegenwärtig  im  Privatbesitze  Sr.  K.  H.  Erzherzog  Albert  von  Oesterreich  zu  Wien  befindet 7.  Herr 
Müntz  weist  in  seiner  Arbeit  darauf  hin,  dass  zahlreiche  chronologische  und  biographische  Angaben 
im  begleitenden  Texte  der  Ornithographia  enthalten  seien.  Ich  wandte  mich  daher  an  Prof.  Thau- 
sing,  den  Direktor  der  Alb  er  t  in  a  zu  Wien,  mit  der  Bitte,  mir  gefälligst  einige  Auszüge  aus  diesen 
Notizen  zusenden  zu  wollen.  Der  bewährte  Kunsthistoriker  kam  meinem  Gesuch  auf  die  liebenswür- 
digste Weise  entgegen ,  und  spreche  ich  ihm  hier  meinen  ergebensten  Dank  für  seine  Zuvor- 
kommenheit aus. 

Das  Geburtsjahr  Walther's  lässt  sich  nur  annähernd  bestimmen.  Da  wir  ihn  bereits  1618  ausserhalb 
Strassburg's  erblicken  und  er  drei  Jahre  später  die  grosse  Tour  durch  West-Europa  beginnt,  so  muss 
er  wohl  in  den  allerersten  Jahren  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  geboren  sein.  Von  seiner  Familie 
wissen  wir  nichts  bestimmtes ,  insbesondere  dürfte  es  unmöglich  sein  über  ihren  Ursprung  Vermu- 
thnngen  aufzustellen,  ohne  leeren  Hypothesen  einen  zu  grossen  Spielraum  zu  gestatten  8. 

Unser  Chronist  spricht  zum  ersten  Male  von  der  eigenen  Person,  indem  er,  bei  Gelegenheit  des 
grossen  Kometen  vom  Jahre  1618,  seinen  Aufenthalt  in  einer  kleinen  lothringischen  Ortschaft, 
Walderfangen  (wohl  Wölferdingen),  erwähnt 9. 

1  Hermann,  Notices  sur  Strasbourg,  I,  S.  XVIII.  —  2  Das  Elsass,  I,  S.  146. 

3  Das  Münster  zu  Strassburg,  S.  94.  —  4  Hermann,  Notices,  II,  S.  342. 

5  Teutsche  Akademie,  ed.   Volkmann,  VII,  S.   316.   — ■  G  Füsslin,    Künstlerlexicon,  sit/i  nore  Waltber. 

1  De  quelques  monuments  d'art  alsaciens  conserves  a  Vienne.   Revuo  d'Alsace.   1872. 

8  So  z.  B.  ihre  Abstammung  nach  Sachsen  zu  \erlegen,  weil  angeblich  ein  Künstler  aus  derselben  Familie  1010  in 
Dresden  beschäftigt  war.   Strobel,  bei  Schreiber,  loc.  citat. 

9  Chronik,   fol.  113 a. 


Bald  darauf  begannen  seine  Wanderjahre.  Ini  Januar  1622  treffen  wir  ihn,  der  eigenen  Angabe 
nach,  zu  Nürnberg',  von  wo  aus  er  im  folgenden  Monat  nach  Sachsen  reist,  um  abwechselnd 
Chemnitz,  Meissen  und  Dresden  zu  besuchen2.  Dahin  gehört  sicher  auch  sein  achtzehnwöchentlicher 
Aufenthalt  in  Magdeburg,  den  er  später  einmal  im  Vorübergehen  erwähnt3. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  jenen  Gegenden  *  ist  er  wohl  eine  Zeit  lang  zu  Hause  geblieben,  denn 
erst  im  Jahre  1625  treffen  wir  ihn  wieder  auf  Reisen,  und  zwar  in  Paris5.  Die  damals  bei  den  bemit- 
telteren und  gebildeten  Familien  Strassburgs  bereits  übliche  Tour  durch  Frankreich  scheint  er  mit 
Müsse  durchgemacht  zu  haben,  denn  erst  im  folgenden  Jahre  —  1626 —  gelangt  er  nach  Lyon6,  von 
dort  aus  mag  er  die  von  ihm  erwähnten  Schweizerorte,  wie  z.  B.  Murten  und  Solothurn,  besucht 
haben7.  Für  die  folgenden  Jahre  vermögen  wir  seine  Spur  nicht  zu  verfolgen.  Jedenfalls  ist  er  1635 
in  Strassburg  gewesen 8 ;  er  weilte  wohl  aber  häufig  an  den  umliegenden  Fürstenhöfen,  für  die  er 
künstlerisch  thätig  war,  und  scheint  ganz  besonders  mit  dem  markgräflich  badischen  Hause,  und  zwar 
mit  der  badischen  Linie  sowohl  als  der  durlachischen,  auf  vertrautem  Fusse  gestanden  zu  habeu,  da 
er  mit  der  »Haushaltung»  des  Markgrafen  Wilhelm  von  Baden-Baden  1644  in  das  von  den  Franzosen 
belagerte  Philippsburg  hiueinflüchtete  und  von  ihm  in  ganz  besonders  freundlichem  Tone  —  «der  gute 
herr  margraff  »  —  spricht 9 ,  und  von  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Baden-Durlach  seltene  Vögel  für 
seine  Ornithographia  zugeschickt  erhält10.  Den  Bischof  von  Strassburg,  den  im  Jahre  1662  ver- 
storbenen Erzherzog  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich,  scheint  er  ebenfalls  näher  gekannt  zu  haben 
—  und  dieses  konnte  nur  auf  Reisen  geschehen,  da  Leopold  Wilhelm  niemals  im  Elsass  residirte  — 
denn  er  spricht  mit  wahrer  Begeisterung  von  dem  «in  allen  Künsten  wohl  erfahrenen»  Manne,  den 
man  wie  einen  neuen  Titus,  «wohl  hätte  können  amor  ac  delitiae  generis  humani  nennen  ".»  Auch  über 
sein  Verhältniss  mit  anderen  deutschen  Fürsten,  z.  B.  dem  Grafen  Johann  von  Nassau-Saarbrücken, 
gibt  uns  der  Text  der  Ornithographia  manche  Andeutungen'2. 

Dass  er  keinem  der  vornehmeren  Geschlechter  Strassburgs  angehörte,  ersehen  wir  aus  seinem 
verhältnissmässig  späten  Eintritt  in  das  öffentliche  Leben,  wenn  nicht  etwa  seine  fortwährenden  Reisen 
ihn  bisher  davon  abgehalten  hatten.  Schon  hoch  in  den  Fünfzigen  ist  er  jedenfalls  gewesen,  als 
er  Samstags,  den  29.  März  1659,  an  Stelle  des  zum  XXI.  erkorenen  Elias  Brackenhoffer ,  von  einer 
ehrsamen  Zunft  zur  Steltz13  zum  Mitgliede  des  grossen  Rathes  erkoren  worden'4.  Von  diesem 
Augenblicke  an  ist  er,  beinahe  so  oft  als  es  die  Strassburger  Verfassung  erlaubte,  immer  wieder  von 
seinen  Zunftgenossen  in  diese  Versammlung  gewählt  worden,  die  zwar  damals  einen  wesentlich  rich- 
terlichen Charakter  trug  und  keineswegs  mehr  den  leitenden  Einfluss  in  dem  Mikrokosmos  unseres 
Freistaates  besass,  aber  doch  die  Pflanzschule  der  höheren  Regierungscollegien,  der  drei  «geheimen 
Stuben»  der  XIII.,  XV.  und  XXI.  war.  In  dem  grossen  Rathe  also  sass  Johann  Walther  in  den 
Jahren    1659   und    1660,   1663   und    1664,  1667   und    1668,  1671    und  1672,   und    endlich   1676 '5.  Da 

I  Chronik,  fol.  175b.  —  2  Ibid.,  fol.   175b.  —  3  ibid.,  fol.  189a. 

4  Dass  er  auf  der  Rückreise  aus  Norddeutschland  sich  eine  Zeitlang  (1623)  ia  den  Niederlanden  aufgehalten,  dürfte  man 
vielleicht  aus  seinen  Citaten  holländischer  Sprüche  (Titelblatt  seiner  Chronik,  Album  der  Stelzenzunft)  und  einer  Stelle 
seiner  Ornithographia  [Anno  4623  htec  avis  ex  Indice  Orientalis  insula  Java  maiore  in  Belgiam  allata  est)  schliessen, 
lässt  sich  aher  durch  unsere  Quellen  nicht  beweisen. 

5  Chronik,  fol.  182b. 

6  Ibid.,  fol.  183a.  Mit  dem  Gouverneur  dieser  Stadt,  Henri  d'Halincourt,  scheint  er  nach  einer  Notiz  der  Orni- 
thographia,   auf  freundlichem  Fusse  gestanden  zu  haben. 

"  Ibid.,  fol.  5b  und  132b.  —  8  ibid.,  fol.  205a.  _  9  Ibid.,  fol.  218b  und  2l9a.  —  10  Rev.  d'Alsace,  1872,  S.  381. 

II  Chronik,  fol.  240b.   —   12  Rev.   d'Alsace,   S.  381. 

13  Sie  umfasste  die  Maler,  Goldschmiede,  Glasarbeiter,  Buchbinder,  Buchdrucker,  u.   s.   w. 

14  Bürgerbuch  und  Rathshuch  der  Stadt  Strassburg,   Stadtarchiv. 

'5  Er  erwähnt  nur  hie  und  da,  in  seiner  Chronik,  seine  amtliche  Stellung  oder  spielt  darauf  an,  so  z.  B.  fol.  25Gb, 
261  ab,  264a. 


die  Rathsniitglieder,  ganz  ausserordentliche  Umstände,  wie  das  Vorrücken  in  höhere  Aemter  u.  s.  w., 
abgerechnet,  stets  auf  zwei  Jahre  gewählt  wurden,  zeigt  uns  die  Abwesenheit  seines  Namens  auf 
den  Rathslisten  für  1677,  dass  er  um  jene  Zeit  herum  entweder  gestorben  oder  seine  Vaterstadt 
verlassen  haben  muss.  Das  Eine  oder  das  Andere  dürfte  sich  ganz  unabweisbar  aus  besagtem  Factum 
ergeben,  und  würden  wir,  bei  dem  hohen  Alter,  das  unser  Chronist  damals  erreicht  hatte,  im 
Hinblick  auf  den  feierlichen,  gleichsam  testamentarischen  Abschluss  seiner  Chronik,  den  er  in  den 
letzten  Tagen  des  Decembers  1676  niederschrieb,  uns  für  einen  eben  in  jenen  Tagen,  oder  doch 
sehr  bald  hernach  erfolgten  Tod  Walther's  entscheiden. 

Dass  unser  Maler  einen  gleichnamigen  Sohn  gehabt,  ist  bekannt,  obgleich  wir  durchaus  nichts 
Näheres  über  ihn  anführen  können,  als  dass  er,  wie  Sandrart  berichtet,  an  den  churpfälzischen  Hof 
berufen  wurde,  wo  er  sich  viele  Jahre  lang  aufhielt,  und  wegen  seines  Talentes  als  Miniaturmaler  hoch 
geschätzt  wurde1.  Einen  Bruder,  welcher  Kaufmann  war,  und  der  Eigenthümer  des  noch  bestehenden 
Hauses  zum  Hauer,  in  der  Spiessgasse,  gewesen,  und  dessen  Sohn  erwähnt  der  Chronist  selbst, 
bei  Gelegenheit  des  Brandes,  welcher  einen  Theil  dieses  Hauses  im  Jahre  1667  verzehrte5.  Wir  glauben 
nicht  zu  irren,  wenn  wir  diesen  Bruder  in  dem  RathsliÄrrn  Daniel  Walther  wiederfinden,  der,  als  Ver- 
treter der  Zunft  zur  Blumen,  in  den  Jahren  1671,  1674,  1675,  1678,  1679,  1682,  1683,  Mitglied 
des  grossen  Rathes  war.  Das  gleichzeitige  Sitzen  zweier  Brüder  im  Rathe  ist  wohl  auch  sonst  vorge- 
kommen3, übrigens,  wie  die  Zahlenvergleichung  ergibt,  nur  ein  Jahr  lang  wirklich  erfolgt.  Ob  wir 
in  dem  Vertreter  der  Küferzunft,  der  in  den  Jahren  1691-92  den  grossen  Rath  besass ,  in  dem 
Rathsherrn  Johann  Georg  Walther,  den  vorhin  erwähnten  Sohn  oder  einen  andern  Bruder 
unseres  Chronisten  erkennen  dürfen,  bleibt  zweifelhaft4,  eben  so  die  Familienbeziehungen  der  anderen 
gleichnamigen  Rathsmitglieder,  die  uns  im  achtzehnten  Jahrhundert  noch  begegnen,  und  die  wir  um  so 
eher  zu  besprechen  uns  enthalten,  als  jeder  kritisch  gesicherte  Anhaltspunkt  uns  dazu  abgeht5. 

Was  das  künstlerische  Talent  und  die  Werke  Walther's  anbelangt,  würde  ich  mich,  auch  bei 
näherer  Kenntniss  derselben,  nur  bescheidentlich  darüber  auszusprechen  wagen,  und  das  Urtheil  einem 
competenteren  Kunstkenner  zuschieben.  Die  wenigen  Blätter  aber,  die  mir  persönlich  zu  Gesicht  ge- 
kommen, erlauben  mit  nichten  einen  Gesammtspruch  über  das  Malergeschick  unseres  Erzählers.  Seine 
Chronik  enthält  zwar  mehrere  Aquarellbilder,  sie  scheinen  mir  aber  von  nicht  sonderlichem  Werth  ; 
unter  ihnen  ist  nur  eines,  ein  Paar  Söldner  des  sechszehnten  Jahrhunderts  darstellend,  das  durch 
Stellung  und  Kleiderwurf  künstlerisches  Interesse  darbieten  dürfte6.  In  dem  Album  der  Stelzenzunft, 
das  mit  der  Heitz'schen  Büchersammlung  an  die  hiesige  Universitäts-Bibliothek  übergegangen  ist,  hat 
er  sich  mit  einer  allegorischen  Zeichnung  verewigt,  die  das  Datum  1666  trägt,  und  uns  die  Wahr- 
heit zeigt,  wie  sie  umgeben  von  Minerva,  Mercur  und  einigen  anderen  Gottheiten,  ein  Gemälde 
betrachtet,  das  den  Sturz  des  Icarus  darstellt.  Auch  dieses  Aquarellbild  scheint  uns  ohne  höheren 
künstlerischen  Werth  zu  sein7.  Dagegen  spricht  Eug.  Müntz,  in  seiner  oben  erwähnten  Arbeit,  mit  Lob 
von  der  wohl  bedeutendsten  Leistung  Walther's,   seiner   Ornithographia,  die  sich   in  Wien  in  der 

l   Sandrart,  VII.  S.  316.  —  2  Chronik,  fol.  250a. 

3  So  zwei  Brüder  Haass  im  Jahre  1610.   Rathsbuch,  Stadtarchiv. 

4  Bibliographe  alsaeien,  I,  S.  227.  Dass  er  in  das  Album  der  Stelzenzunft  zeichnete,  ist  noch  kein  Beweiss  seiner 
Verwandtschaft. 

5  Joh.  Fried.  Walther  (Kieffer)  1104,  1705,  1716,  1717.  —  Gerhard  Walther  senior  (Steltz)  1715,  1716.  —  Joh. 
Fried.  Walther  (Schneider)  1745,  1746.  —  Ein  Franz  Walther  hat  im  Jahre  1775  ebenfalls  in  das  Album  der  Stelzen- 
zunft sich  eingetragen.  Es  ist  wohl  der  Zeichner  der  mit  dem  Texte  Grandidier's  erschienenen  elsässischen  Landschaften, 
Vues  pittoresques  de  l'Alsace,  1785,  4°. 

6  Es  sind  dies  fol.  31a  das  Crützmannbild  am  Münster;  fol.  32a  der  Plan  der  ersten,  fol.  39a  der  zweiten  Er- 
weiterung Strassburgs  ;  fol.  141  die  zwei  oben  erwähnten  Söldner  ;  fol.  191  das  Bild  Gustav-Adolfs;  am  Schluss  ein  loses, 
eingelegtes  Blatt,  ein  römisches  Grabmal  darstellend. 

1  Ueber  dieses  sehr  interessante  Album  der  Stelzenzunft,  siehe  die  früher  angezogene  Arbeit  im  Bibliographe  altaeien, 
loc.  citat. 


Albertin  a  befindet,  uod  eine  Sammlung  von  uugefähr  hundert  Blättern  mit  einheimischen  und  exotischen 
Vögeln,  in  naturgetreuen  Stellungen  und  warmem  Colorit,  theilweise  selbst  mit  landschaftlicher  Staffage 
enthält.  Das  Titelblatt  des  in  drei  Theile  zerfallenden  Werkes  trägt  folgende  langathmige  Inschrift  : 
Ornilhographia  illarum  avium  veras  delinealiones  alque  icones  vivis  coloribus  depiclas  exhibens 
quas  ipse  ingenli  oculorum  et  animi  recreatione  vidi,  subinde  magno  labore,  summa  diligentia  peni- 
cillo  elaboravi,  tum  Europaeas  tum  exolicas  aliarum  mundi  plagarum.  Joannes  Wallherus,  Argentinae, 
Anno  salutis  chrislianae  MDCLVII.  Obwohl  dieses  Datum  vor  jedem  der  Theile  wiederholt  ist,  so 
ersehen  wir  doch  aus  den  erläuternden  Textblättern  in  denen  zahlreiche  chronologische  Angaben  ent- 
halten sind,  dass  die  Ornithographia  wohl  über  ein  Menschenalter  hinaus  unsern  Maler  be- 
schäftigt hat.  Denn  die  früheste  der  dort  verzeichneten  Jahreszahlen  —  es  sind  ihrer  zwei  und  vierzig 
im  Ganzen  —  ist  der  19.  Mai  1639,  die  späteste  der  18.  August  1668.  Nur  eine  dieser  Angaben  reicht 
noch  früher,  bis  in's  Jahr  1623  zurück,  bezieht  sich  aber  nicht  nothwendig,  ihrem  Wortlaute  nach, 
auf  die  Arbeit  des  Künstlers1. 

Bei  dem  beschränkten  Raum  über  den  wir  verfügen,  verweisen  wir  den  Leser,  der  noch  gern  ein 
Näheres  über  dieses  Hauptwerk  Walther's  zu  erfahren  begehrte,  auch  die  schon  mehrfach  erwähnte 
Studie  des  Pariser  Bibliothekars  2. 

Dass  Walther  ausserdem  noch  Manches  gemalt  nahen  wird,  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden. 
Es  fehlen  uns  aber  darüber  jegliche  genauere  Angaben.  Nur  in  dem  Katalog  des  1667  verstorbenen  Strass- 
burger  Handelsmanns  Balthasar  Ludwig  Künast,  werdeu  einige  Arbeiten  Walther's  unter  den  hunderten 
von  dort  angeführten  Oelgemälden  und  Zeichnungen  elsässischer  Künstler  erwähnt3.  Wir  finden  da 
einen  «Gustav  Adolf  König  in  Schweden,  von  Hrn.  Johann  Waltern  dem  altern,  des  raths  allhie  beysitzer» 
unter  den  Oelbildern  ;  unter  den  «Bildern  von  Wasserfarben»  eine  Ansicht  Strassburgs,  «die  Stadt 
Strassburg  klein,  von  Herrn  Johann  Walthern  dem  eeltern».  Ob  ein  anderes  Oelgemälde  «Perseus  und 
Andromeda  von  J.  W.»  auch  von  unserm  Chronisten  herrührte,   wagen  wir  nicht  zu  entscheiden4. 

Doch  es  ist  Zeit  uns  mit  der  Chronik  Walther's  die  uns  weit  mehr  als  seine  Kunsterzeugnissc 
interessirt,  eingehender  zu  beschäftigen. 

III. 
Die  Chronik  Waltrier's. 

Die  Strassburgische  Chronik  Joh.  Walther's  bildet  einen  stattlichen  Pergamentband  von  304 
Blättern  starken  Papiers  in  klein  Folio.  Auf  dem  nicht  numerirten  Vorsatzblatte  lesen  wir  die 
Inschrift:  «Ex  libris  Joannis  Walteri,  Pictoris,  1674.  Mensch  soect  veel,  maer 
eeu  is  nodich»,  welche  letzteren  Worte  man  wohl  als  den  Wahlspruch  des  frommen  Strassburger 
Malers    anzusehen   hat.    Es    folgt    auf   Fol.  1    das    in    Kupfer   gestochene  « Wappen  dess  Heil.  Reichs 

1  Diese  Angaben  beschränken  sich  überhaupt,  wie  uns  Prof.  Thausing  schreibt,  ■  meistenteils  auf  die  Constatirung 
wann  der  betreffende  Vogel  geschossen  oder  gefangen  wurde.  Hie  und  da  wird  jedoch  auch  die  Bemerkung  hinzugefügt 
dass  der  Vogel  dem  Maler  in's  Haus  gebracht  oder  dass  er  von  ihm  .conterfet.  wurde.  Die  Angaben,  bei  denen  die  Per- 
son des  Maler's  in's  Spiel  kommt,  bewegen  sich  zwischen  dem  4.  Juli  1646  und  dem  8.   September  1663.. 

2  Revue  dAlsace,  loc.  cit. 

3  Das  wahrscheinlich  noch  allein  vorhandene  Exemplar  dieses  höchst  merkwürdigen  Kataloges,  der  wohl  einer,  wenig- 
stens theilweise  Veröffentlichung  würdig  wäre,  befindet  sich  auf  der  hiesigen  Stadtbibliothek  :  Ordentliche  Verzeichnuss  der- 
jenigen Stück  und  Raritäten  so  sich  in  L.  B.  Künasts  Kunsthammer  befunden.  Strassburg,  Welper,   1668,   12°. 

4  Auch  Müntz  citirt  nach  Nagler,  .Blumen  und  religicese  Darstellungen  in  Oel  und  Aquarell.,  die  Walther  von 
1631 — 1650  gemalt  haben  soll.  P.  Aubry  soll  nach  ihm  eine  Genealogie  Christi  in  klein  Folio  gestochen  haben.  Woher 
diese  Angaben  stammen  und  ob  sie  zuverlässig,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  In  seiner  Geschichte  des  Elsasses  (IV,  S.  4~8) 
spricht  Strobel  auch  von  einem  Gemälde  Walther's,  die  Königin  Tomyris  darstellend,  das  er  dem  Collegium  der  XIII. 
verehrte  und  für  welches  er  einen  silbernen  Becher  mit  dem  Stadtwappen  geschenkt  erhielt. 


Statt  Strassburg»  mit  demselben  Datum  1674,  und  auf  Fol.  1  der  Titel  der  Chronik,  der  folgender- 
massen  lautet  :  Chronicon/  Argentoratense/  hoc  est/  kurtze  Beschreibung  von  Ahn-/  fang,  erbau,  und 
erweiterung  dess  Heyl:/  Rcemischen  Reichs  Freyen  Statt/  Strassburg/  so  viel  man  dessen  auss  bewehten 
(sie)  Histori-/  en,  erkundigen  und  haben  koennen  :  sampt/  dem  umbligenden  Elsass,  und  wie  und  zu 
welch/er  zeit  solches  zum  christlichen  glauben  ge/bracht  und  bekehrt  worden :/  So  dann  von  Ihren 
Kriegen,  streitten,  reyssen,/  geschcellen,  enderung  dess  Regiments  und  der  religi-/  on,  auch  anderen 
zufälligen  dingen,  so  sich  da  begeben/  Alles  zu  Gottes  Ehr  und  der  lieben  Posteritet  zu  nutz-/  en  und 
nachricht  kurtzlichen  verfasset  und  beschrieben/  Durch  einen  Historischen  Liebhaber. 

Walther  war  kein  Gelehrter,  der  selbständige  Forschungen  gemacht,  und  es  darf  daher  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  er  für  die  älteren  und  ältesten  Zeiten  ausschliesslich  die  traditionellen  Nach- 
richten benutzte,  wie  sie  die  früheren  Strassburger  Chronisten  des  Mittelalters  zusammengetragen 
hatten.  Walther  besass  jedenfalls,  wie  so  manche  der  damaligen  Familien  unserer  Vaterstadt1,  eine 
Handschrift  der  Königshoven'schen  Chronik,  aus  deren  verschiedenen  Rubriken  er  ohne  weitere 
kritische  Untersuchung  seinen  Stoff  für  Urzeit  und  Mittelalter  zusammenstellte.  Es  mangelt  uns  der 
Raum,  um  Dieses  an  einigen  Beispielen  weitläufiger  zu  erläutern,  die  Sache  selbst  stellt  aber  unstreitig 
fest,  so  dass  Walther  häufig  selbst  die  Kapitelüberschriften  aus  Königshoven  herüber  nimmt.  Der 
einzige  Unterschied,  der  dabei  zu  vermerken,  ist  der,  dass  er  aus  des  alten  Chronisten  Schilderung, 
was  sich  nicht  auf  Strassburg  oder  das  Elsass  bezieht,  grösstentheils  fort  lässt  und  von  seinen  fünf 
grossen  Rubriken  die  allgemeine  Kirchengeschichte  gar  nicht,  die  Kaisergeschichte  nur 
bruchstückweise  benutzt,  und  hauptsächlich  das  vierte  und  fünfte  Kapitel  Königshoven's  (Bischöfe 
von  Strassburg  und  Geschichte  der  Stadt)  zu  einer  fortlaufenden  Erzählung  zusammen- 
verarbeitet. 

Abgesehen  von  dieser  mehr  formellen  Verschiedenheit,  ist  Inhalt  und  Geist  so  ziemlich  derselbe 
geblieben  und  die  naive,  wunderglaubige  Geschichtsauffassung  des  katholischen  Geistlichen  aus  dem 
15ten  Jahrhundert  findet  sich  auch  bei  dem  eifrigen  Protestanten  des  17teu  Jahrhunderts  wieder. 
Wenn  hie  und  da,  am  Rande,  Schriftsteller  des  ausgehenden  löten  und  16ten  Jahrhunderts,  Annius 
von  Viterbo,  Aventinus,  Beatus  Rhenanus  und  andere  citirt  sind,  hat  ii.;s  nicht  viel  zu  bedeuten  und 
ist  der  Text  gar  wenig  dadurch  beeinflusst  worden. 

Wie  unsere  alten  Chronisten  überhaupt,  fängt  auch  die  Walther'sche  Chronik  mit  der  Sintfluth 
an  3,  nur  dass  er  dann  unmittelbar  zur  deutschen  Urgeschichte  übergeht  '■',  und  die  eigentliche  Strass- 
burger Geschichte  mit  der  Gründung  Triers  durch  den  « heroischen  mann »  Trebeta,  den  Stiefsohn  der 
Semiramis,  beginnt,  was  «in  dem  66.  Jahr  dess  alters  Abrahams  geschehen  ».  Die  nach  Trier  verschla- 
genen Assyrer  haben  dann  unsere  Vaterstadt  im  Jahre  der  Welt  2683  gebaut,  so  dass  Strassburg 
noch  351  Jahre  älter  als  Rom  gewesen  sei4. 

Im  zweiten  und  dritten  Kapitel  beschreibt  dann  der  Chronist  die  alten  Gebräuche,  die  Sitten, 
Tugenden  und  Laster  der  Germanen  in  vorrömischer  Zeit.  Ob  er  den  Cäsar,  Tacitus,  Strabo  und 
Seneca,  die  er  citirt,  selber  gelesen,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Jedenfalls  ist  es  ein  lebendiges 
Gemälde,  das  er  mit  Vorliebe  vor  uns  aufrollt,  darüber  klagend,  dass  die  Quellen  so  spärlich  flössen, 
« weil  die  alten  Teutschen  sich  gar  nicht  aufs  studieren  gelegt  und  ihre  eigenen  thaten  nicht 
beschrieben5.» 

1  So  z.  B.  der  eben  genannte  L.  B.  Künast.  Siehe  dessen  oben  angeführtes  Verzeichniss. 

2  •  Demnach  der  gerechte  Gott  nach  der  sündflut  den  lieben  Noah  mit  seinen  dreyen  söhnen,  ihren  weibern,  in  allem 
acht  seelen,   sampt  bey  sich  habendem  viehe,   wider  auss  dem  kästen  geführet,  u.   s.   w.i   Fol.  3a. 

3  •  Thuiscon  oder  Thuscus,  ein  söhn  Japhets,  der  richtete  sein  reich  ahne  in  Teutschlandt  im  iahr  nach  ersebaffung 
der  weit  1813..  Fol.  4a.   _  4  Chronik,  fol.  5a. 

5  Auch  später  sagt  er  noch  :  •  Es  ist  ein  ellendt  zu  hören  dass  die  alten  Teutschen  auch  noch  vor  200  iahren  so 
gar  nichts  geachtet  oder  der  Posterität  aufgezeichnet  hinderlassen.  Dergleichen  idioten  gibts  zu  unsrer  zeit  noch  viel.  ■ 
Fol.  32a. 
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Die  Bekehrung  des  Elsasses  durch  den  heiligen  Maternus,  seine  Wunderthaten,  seine  Erweckung 
durch  den  heiligen  Eucharius  u.  s.  w.,  werden  mit  voller  Ueherzeugung  wiedererzählt  und  jede 
skeptische  Bemerkung  darüber  mit  Unwillen  zurückgewiesen  '.  Auch  die  merovingische  Königsgeschichte, 
seit  der  Einnahme  Strassburgs  «von  Pharamundo,  dem  ersten  König  der  Gallier»,  die  traditionelle 
Geschichte  der  Etichoniden,  die  Geschichte  «dess  theuern  helden  Carolus  Magnus»,  werden  im  fünften 
bis  zehnten  Kapitel,  doch  ganz  in  der  Kürze,  meist  nach  Königshoven,  geschildert,  wenn  auch  der 
Tractatus  rerum  germanicarum  des  Beatns  Rhenanus,  ja  selbst  die  Recherches  de  la 
France  von  Etienne  Pasquier  dabei  citirt  werden: 

Die  siebzehn  folgenden  Kapitel  (XI-XXVII)  erzählen  die  Specialgeschichte  der  freien  Reichstadt 
während  des  Mittelalters,  bis  zum  Beginne  der  Reformation.  Auch  hier  ist  von  einer  originalen 
Behandlung  des  Stoffes  durchaus  nichts  zu  merken.  Walther  folgt  der  Königshoven'schen  Chronik,  so 
weit  dieselbe  reicht  und  benutzt  dann  eine  der  zahlreichen  Fortsetzungen,  welche  den  Bericht  des 
Strassburger  Canonicus  bis  in's  16te  Jahrhundert  weiter  führten  und  alle  mehr  oder  weniger  ähnlich 
lauteten  -.  Von  neuen  Elementen,  die  er  etwa  der  Reihenfolge  der  Begebenheiten  eingefügt  hätte,  ist 
eben  so  wenig  etwas  zu  entdecken.  Die  unbeanstandete  Aufnahme,  selbst  der  unwahrscheinlichsten 
Wundergeschichten,  zeigt  auch  hier  des  öfteren  die  Kritiklosigkeit  des  Verfassers  3. 

Interessanter  wird  die  Chronik  mit  dem  XXVIII.  Kapitel,  das  mit  dem  Jahre  1517  beginnt, 
denn  von  diesem  Augenblicke  au  besitzen  wir  zwar  in  unseren  Archiven  eine  Fülle  diplomatischen 
Materials,  die  zeitgenössischen  Aufzeichnungen  erzählender  Art  sind  aber  um  so  seltener  geworden, 
und  gerade  die  Lok  algeschichte,  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  wird  uns  in  dem  Maasse  weniger 
geläufig,  als  die  allgemeineren  Weltbegebenheiten  mehr  in  den  Vordergrund  treten.  Die  Geschichte 
des  16ten  Jahrhunderts,  bis  zum  Schlüsse  des  bischöflichen  Krieges,  wird  in  den  Kap.  XXVII.  bis 
XXXII.  erzählt,  der  kurze  Zeitraum  bis  zum  Beginne  des  dreissigjährigen  Krieges,  in  den  beiden 
folgenden  Abschnitten.  Mit  Kapitel  XXXV.  beginnt  die  Geschichte  Strassburgs  während  des 
dreissigjährigen  Krieges,  welche  dem  Publikum  hier  zum  ersten  Male  dargeboten  wird.  Von  dein 
Beginne  dieser  Periode  an,  erhält  die  Chronik  Walther' s  ihren  eigentlichen  Werth,  denn  er  berichtet 
nun  als  Zeitgenosse  die  von  ihm  selbst  erlebten  Ereignisse,  und  wir  haben  aus  seiner  Lebensbeschrei- 
bung ersehen,  dass  er  ziemlich  gut  situirt  war,  um  einen  weiteren  Ueberblick  über  die  politischen 
Verhältnisse  zu  besitzen  als  die  meisten  seiner  bürgerlichen  Zeitgenossen,  die  hinter  den  Ringmauern 
ihrer  Vaterstadt  sitzen  geblieben  waren. 

Die  zwanzig  letzten  Kapitel  endlich  (XLIX — LXIX)  umfassen  die  Schlussperiode  der  Chronik,  und 
—  beinahe  könnte  man  hinzufügen  —  auch  den  Schluss  der  Unabhängigkeitsperiode  unserer  Vater- 
stadt, denn  sie  enden  mit  dem  Jahre  1676;  nur  fünf  Jahre  vor  der  Capitulation  von  1681  bricht  die 
Erzählung  ab,  ohne  dass  wir,  wie  schon  oben  angedeutet,  die  Ursache  dieses  Abschlusses  in  voll- 
kommen genügender  Weise  erklären  könnten.  Dass  nicht  ein  jäher  Tod  etwa  den  Erzähler  fortriss, 
ergibt  sich  aus  den  Schlusszeilen  :  «Undt  hiermit  habe  ich  dieses  buch  beschliessen  wollen,  welches 
ich  allein  zu  Gottes  ehr  undt  der  lieben  meinigen  zur  nachricht  auffgezeychnet,  darmit  sie  die  wun- 
derliche regierung  Gottes  erkennen  undt  sehen  solten ,  wie  es  in  unserm  lieben  vatterlandt  ie  zu 
Zeiten  gestanden,  auch  wie  der  liebe  Gott  unss  auss  so  mancher  grossen  gefahr  oftt  wunderlichen 
errettet.  Deme  sey  ehr  undt  preyss  in  alle  ewigkeit,  amen,  amen!»  (fol.  301a.) 

Unter  diese  Herzensergiessuug  hat  der  Chronist  noch  in  Frakturschrift  folgende  Verse  gesetzt,  die 


1  «  Nota  :  Es  ist  kein  zweiffei  es  werde  diese  geschieht  von  vielen  wreltmenschen  für  eine  fabel  und  gelächter  gehalten 
werden,  aber  gottes  werck  sind  unerforsehlich  u.   s.  w.i   Fol.  24b. 

2  Siehe  meine  Chronicrue  strasbourgeoise  de  Meyer,  Einleitung. 

3  So  z.  B.  die  Angabe  dass  Nikiaus  v.  Flue  ein  und  zwanzig  Jahre  absolut  nichts  gegessen  und  -anderes.  Fol.  138a, 
139a. 


wohl    nicht    der  eigenen    Feder    entflossen ,    aber    seine    eigenen   Gefühle    in   knapper   und    drastischer 
Weise  aussprachen  : 

■  Wehe  dieser  schweren  Zeit,  von  deren  man  kaum  mehr  map;  schreiben 

■  Da  Teutschlaudt  ihme  selbst  ein  scharpffes  messer  wetzt 
•  Dass  seiner  freyheit  wirt  zur  gurgel  angesetzt 

■  Undt  mit  dem  todte  ringt ;  wo  will  man  nuhnmehr  sicher  bleiben  ?  • 


i  Hoffen,  harren,  dulden,  leyden,   sehnen,   denken,  seufzen,  meiden, 
■  Ist  uns  alle  tages  brot,  gib  dochs  ende,  o  trewer  Gott ! 

Amen  1  ! 


Dieser  letztere  Theil  der  Walther'schen  Chronik  würde  es  gewiss  eben  so  sehr,  in  mancher 
Hinsicht  vielleicht  noch  mehr  verdienen,  veröffentlicht  zu  werden,  als  das  hier  gebotene  Fragment. 
Nur  sein  bedeutender  Umfang  —  (mehr  als  150  Quartseiten)  —  musste  jeden  Gedanken  an  einen 
Abdruck  für  den  Augenblick  verbieten  und  so  behalten  wir  uns  vor,  diese  Herausgabe  später  zu 
bewerkstelligen,  falls  sich  dazu  das  Publikum  und  ein  Verleger  finden  sollten. 

Aber  selbst  den  Abschnitt  über  die  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges  vermögen  wir  hier 
dem  Leser  nur  theilweise  zu  bieten,  da  der  ungeschmälerte  Abdruck  der  Walther'schen  Erzählung 
dieser  Periode,  welche  doch  nicht  wohl  hätte  getrennt  werden  können,  einen  noch  weit  grösseren 
Raum  erfordert  hätte  als  diese,  ohnedem  schon  so  sehr  ausgedehnte  Abhandlung  beanspruchen  durfte. 
Wir  mussten  uns  daher  darein  schicken  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  des  Textes  zu  opfern  und 
haben  uns  nach  reiflicher  Ueberlegung  dazu  entschlossen,  das  Meiste  von  dem,  was  Walther  über 
fernliegende  Kriegsereignisse  u.  s.  w.  mittheilte,  auszuscheiden,  und  nur  die  specielle  Localgeschichte 
zu  berücksichtigen.  So  interessant  es  auch  sein  mag  bei  dem  Strassburger  Maler  das  Echo  gewisser 
Stimmungen  der  damaligen  Zeit  wieder  zu  finden,  —  so  z.  B.  die  Gefühle  des  deutschen  Protes- 
tantismus beim  Tode  Gustav  Adolfs  oder  Bernhard's  von  Weimar  zu  kennen,  —  so  konnte  doch  ohne 
Bedenken  auf  die  kurzen,  gedrängten  Berichte  der  meisten  grösseren  Ereignisse  des  dreissigjährigen 
Krieges  verzichtet  werden,  die  das  Elsass  nicht  betrafen,  und"  aus  denen  natürlich  nichts  Neues  zu 
lernen  war.  Einen  andern  Theil  der  Chronik  mussten  wir,  selbstverständlich,  wenn  auch  ungern,  dem 
Drucke  vorenthalten,  weil  er  in  eine,  so  zahlreichen  jugendlichen  Händen  übergebene  Druckschrift, 
nicht  gepasst  haben  würde.  Es  sind  das  die  zahlreichen  Angaben  Walther's  zur  Sittengeschichte 
Strassburgs,  die  Chronique  scandaleuse  jener  Zeit,  für  den  Historiker,  der  mit  wissenschaft- 
lichem Ernst  an  die  Schilderung  einer  Epoche  herantritt,  von  nicht  zu  verachtendem  culturhistorischem 
Werthe,  welche  aber  doch,  aus  höheren  ethischen  Rücksichten,  besser  hier  weggeblieben  ist. 

Um  diese  Arbeit  nicht  noch  mehr  auszudehnen,  haben  wir  die  ausgewählten  Theile  der  Chronik 
ohne  weitere  Commentare  zum  Abdruck  gebracht  und  nur  hie  und  da  einige  unumgängliche  Anmer- 
kungen hinzugefügt.  Auch  so,  hoffen  wir,  wird  man  dieses  Fragment  nicht  ohne  einiges  Interesse 
lesen,  um  so  mehr  als  es  der  erste  zeitgenössische  Bericht  ist,  der  über  die  Geschichte  Strassburgs 
in  jener  Zeit  veröffentlicht  wird.  Der  Verfasser  ist  sicherlich  für  die  Dinge,  die  er  selber  mit  ange- 
sehen, ein  unverdächtiger  Zeuge  ;  er  nimmt  es  ernst  mit  seinen  Pflichten  als  Historiker,  und  wenn 
ihm  auch  der  kritische  Sinn  abgeht,  wenn  er  an  Poltergeister  und  Gespenster  glaubt  (fol.  152b  und 
169a),  wenn  er  mit  ängstlichem  Blick  in  den  Sternen  die  Zukunft  zu  lesen  sucht  (fol.  217a),  so  fehlt 
es  ihm  doch  nicht  an  gesundem  Urtheil  und  richtigem  Scharfblick  in  der  Beurtheilung  der  politischen 
und  religiösen  Zustände  seiner  Zeit. 

1  Wir  haben  diese  Zeilen  vergebens  unter  Logau's  Versen  gesucht  mit  dessen  Sinngedichten  sie  eine  gewisse  Aehn- 
lichkeit  haben. 
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Eifriger  Anhänger  des  lutherischen  Glaubens,  verurtheilt  Walther  mit  grosser  Schärfe  die  feindlich 
entgegenstehenden  Lehren  und  lässt  sich  bisweilen  bis  zur  Gutheissung  auch  solcher  Thaten  hinreissen, 
die  uns  vom  modernen  Standpunkte  aus  als  tyrannisch  und  ungerecht  erscheinen1.  Der  dreissigjährige 
Krieg  ist  ihm  offenbar  vor  Allem  ein  Religionskrieg  und  diese  Ueberzeugung  des  Zeitgenossen  dürfte 
denn  doch  für  uns  etwas  schwerer  wiegen,  als  die  theoretisch-systematische  Ableugnung  jedes  reli- 
giösen Elementes  in  jenem  grossen  Kampfe ,  wie  es  eine  gewisse  Schule  wenigstens ,  heut  zu  Tage 
zu  behaupten  beliebt. 

Seine  politischen  Grundsätze  zeigt  er  uns  eben  so  offen  als  seine  religiösen.  Vor  Allem  für  die 
Unabhängigkeit  seiner  Vaterstadt  begeistert,  ist  er  der  erklärte  Feind  derer,  die  sie  bedrohen.  In 
dem  lockeren  Rahmen  des  heiligen  römischen  Reiches  ist  diese  Freiheit,  seiner  Ansicht  nach,  am 
besten  geborgen,  und  so  hängt  er  denn  auch  mit  ganzem  Herzen  an  der  alten,  historischen  Ver- 
knüpfung mit  dem  Reiche  fest,  so  wenig  Sympathien  er  sonst  —  man  sehe  nur  die  folgenden  Schil- 
derungen —  für  die  herrschende  Politik  und  das  Habsburgische  Kaiserhaus  empfindet.  In  den  späteren 
Jahren,  wo  die  Eroberungspolitik  Ludwig's  XIV.  immer  drohender  in  die  Geschicke  Strassburgs  ein- 
greift, wird  auch  die  Stimmung  des  Chronisten  eine  stets  erbittertere  gegen  die  «gottlosen  Frantzosen»  ; 
wie  er  einst  gegen  das  «gottlose  gesindlin  der  Keysserischen»  gescholten,  das  im  dreissigjährigen 
Kriege  der  gefährlichere  Gegner  schien,  richtet  sich  nun  sein  ganzer  Zorn  gegen  den  künftigen  Verge- 
waltiger seiner  theueren  Vaterstadt,  und  gerade  das  Gefühl  des  Näher-  und  Näherrückens  vom  Ende 
jenes  ungleichen  Kampfes  ist  es  vielleicht,  was  ihn  zum  plötzlichen  Abschliessen  seiner  Chronik 
getrieben  hat. 

Dass  seine  Chronik  eine  zeitgenössische,  fast  überall  mit  den  Ereignissen  gleichen  Schritt  haltende 
ist,  dürfte  sich  dem  Leser  auf  den  ersten  Blick  ergeben.  Es  sind  genügsame  Stellen  vorhanden,  die 
uns  die  tägliche  Aufzeichnung  seiner  Notizen  documentiren,  die  zahlreichen  Stossgebete,  mit  denen  seine 
Erzählung  durchflochten  ist,  oder  ausdrückliche  Angaben  (wie  z.  B.  fol.  222a).  An  einigen  Punkten 
freilich  (so  z.  B.  fol.  214b)  ist  eine  längere  Pause  mit  summarischem  Nachholen  nicht  zu  verkennen. 
Da  die  Schrift  aber  im  Original  überall  die  ganz  gleiche  ist,  darf  man  annehmen,  dass  Walther  seine 
Chronik  in  den  Jahren  1674-1676  nochmals  abgeschrieben  in  den  mit  Aquarellen  und  Kupferstichen 
ausgestatteten  Band,  den  wir  in  Händen  haben  ;  keineswegs  aber  dürfte  aus  der  auf  dem  Titelblatt 
stehenden  Jahreszahl  1674  gefolgert  werden,  dass  unser  Strassburger  Maler  erst  in  diesem  Jahre 
seine  Aufzeichnungen  begonnen  hätte. 

Der  Styl  des  Chronikers  ist  eben  der  seiner  Zeit,  ja  verhältnissmässig  rein  von  Fremdwörtern, 
wenn  man  ihn  mit  manchen  anderen  Produkten  der  damaligen  Literatur  vergleicht.  Aber  wenn  er  auch 
mit  grosser  Zuversicht  erklärt  :  «Unssere  teutsche  spräche  ist  heutigen  tags  dergestalt  exeoliert  dass 
sie  keiner  anderen  spräche  zu  weichen  hat»  (fol.  43a),  hat  er  doch,  so  wenig  als  seine  Zeitgenossen, 
der  Fluth  ausländischer  Ausdrücke  entgehen  können,  welche  die  damalige  Schriftsprache  verunreinigten. 
Beinahe  erheiternd  ist  es  zu  sehen,  wie  Walther,  der  den  Franzosen  so  grimmig  feind  ist,  nicht  allein 
häufig  französische  Citate  (Ronsard  u.  s.  w. 2)  vorbringt,  sondern  in  einer  Menge  von  Fällen  die  Paragra- 
phenüberschriften seiner  Kapitel  in  französischer  Sprache  redigirt  hat,  und  so  gegen  seinen  Willen  sich 
der  damals  über  ganz  Europa  triumphirend  sich  ausdehnenden  Cultursprache  unterwerfen  musste. 

Die  Schreibweise  Walther's  haben  wir  sorgfältig  bewahrt ;  sie  wird,  hoffentlich ,  auch  dem  Laien 
das  Verständniss  des  Textes  nicht,  erschweren ,  den  wir  nach  dieser  längeren  Einleitung  endlich 
folgen  lassen. 

1  So  z.  B.  bei  der  Einnahme  Colmars,  1632.  Fol.  198a.  Dennoch  protestirt  er  als  Künstler  gegen  die  im  Jahre  1525 
•  aus  grobem   Unverstands   erfolgte  Zerstörung  vieler  Bilder  bei  Einführung  der  neuen  Lehre.   Fol.  32a. 

2  Auch  mehrere  «uhralte  teutsche  Verse«  citirt  er  in  seiner  Erzählung;  so  fol.  9b  und  fol.  42a  die  ersten  Strophen 
von  Otfrit's  Rrist.  allerdings  mit  gewaltigen,  sinnentstellenden  Fehlern.  Es  wäre  interessant  nachzusehen,  woher  er  wohl 
die  ersteren  entliehen. 


Strassburg    im    dreissigj  ährigen    Kriege. 

(J.  J.  Walther,  Chronik,  fol.  171»  —  223"). 


1618. 

Anno  Christi  1618  hat  sich  mit  grosser  kaalte  angefangen,  so  fast  hiss  zu  ende  dess  Januarij 
continuirt.  Darauff  kam  eine  geschwinde  Veränderung  mit  starckem  regenwetter,  darvon  dass  eyss 
zerschnioltzen,  also  dass  von  so  vielem  schnee  und  eyss,  auch  staHigen  regen  die  wasser  und  sonder- 
ichen  der  Reyhn  so  stark  gewachsen  und  gross  worden  dass    er   allhier    der    Reyhnbrucken    zugleich 

gelauffeu,  welcher  aller  orten    die   felder   überschwemmt darbey   auch    viel    menschen    undt  viehe 

ersaufft  worden. 

Sonsten  hatt  es  sich  diesses  iahr  ahn  underschiediiehen  orten,  sonderlichen  im  koeuigreiche 
Bcehmen,  gefsehrlich  ahnsehen  lassen,  weilen  die  evangelische  religion  ahn  vielen  orthen  noht  lite, 
mann  auch  in  Bcehmen  stark  daran  gearbeytet  selbige  zu  subprimiren,  dahero  denn  erfolget  dass  zu 
Prag  den  23.  Maii  bei  versamblung  der  herren  stsende,  drey  personen,  so  ihnen  zuwider  waren,  autt' 
dem   Prager   schloss    zum    fenster   hinaus    geworffe:i    worden,    welches    dann    der    anfang    dess    lang 

verderblichen   krieges  gewesen Darauff  finge  die  Verfolgung  der  evangelischen   ahn  allen   orten  mit 

macht  ahn.  Allhie  zu  Strassburg  hat  man  für  die  armen  betrangten  evangelischen  im  Gelderlandt '  vor 
allen  sieben  pfarrkirchen  eine  steur,  567  pfundt  gcsauiblet,  welche  auch  zum  theyl  vertrieben  worden.... 

In  diesem  1618  iahr,  bald  zu  anfangs  dess  monats  Novembris  biss  fast  zu  ende  dess  monats 
Decembris,  hatt  sich  allhier  zu  Strassburg,  wie  auch  fast  im  gantzen  rcemischen  reich,  ein  erschrcecklicher 
cometstern  mit  einem  langen  feurigen  schwiyff  last  die  gantze  nacht  bis  ahn  den  lichten  morgen  sehen 
lassen,  gantz  erschroeckliclien  ahnzusehen,  wekheu  ich  erstmahlen  zu  Walderfangen  in  Lothringen  - 
gesehen.  Diesses  nun  war  ein  gewisser  vorbott  des  darauff  bald  erfolgenden  dreissigjährigen,  teutschen 
krieges,  wie  der  klaegliche  aussgang  lcyder  genugsam  bezeuget,  dan  es  darbey  bleibet  wie  die  poeten 
schreyben  : 

Seur  er  adl.uc  diri  quoties  arsere  cometae, 
corta  secuturi  signa  fuere  mali. 

1619. 

Darauf  anno  Christi  1619,  die  Unruhen  in  Bcehmen  sich  mit  macht  ahngefangen.  Desswegen  denn 
hin  und  wider  im  reich  grosse  kriegsverfassungen  und  Werbungen  vorgenommen  wurden,  und  ein 
grosses  volk  auff  die  bein  gebracht  wurde...  dardurch  dann  das  landt  verderbt  und  viel  klagens 
verursacht.  So  geschahen  auch  abn  underschidtlichen  orten  viel  wunderzeychen  undt  seltzame  prodigia, 
so  lauter  beesse  ahnzeychungen  künftigen  Unglückes  waren. 

....Weilen  nuhn  dazu  mahlen  viel  fremdes  kriegsvolck  in's  landt  und  Elsass  kommen,  hatt  die 
statt  Strassburg  auch  mehr  Soldaten  ahngenommen,  undt  nachdem  auch  die  statt  wider  auff  s  newe 
gewarnet,  hatt  man  aller  orten  gutte  und  fleissige  wacht  gehalten,  auch  die  burgerschafft  in  den 
waffen  geübet  und  aller  orten  gute  Vorsehung  gethan,  was  zur  defension  gemeyner  statt  von  ncethen 

1  Es  ist  hier  wohl  von  den  Verfolgungen  im  spanischen  Geldern ,  nicht  von  den  gleichzeitigen  Verfolgungen  der 
Remonstranten  in  Niedcrländisch-Geldern  durch  die  Oomaristen  und  Moritz  von  Oranien  die  Rede,  die  im  streng  luthe- 
rischen Strassburg  heine  Sympathien  gefunden  haben  würden. 

2  Wahrscheinlich  Wolferdingen  ( Valferdange)  an  der  Saar,  1  Kilometer  westlich  von  Saargemünd. 
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1620. 

Auno  Christi  1620  war  es  gleich  anfangs  gantz  unruhig.  Es  käme j  der  eomte  d'Auvergne', 
frantzcesischer  gesandter  allhier  ahn  und  wurde  der  wähl  bey  dem  Fischerthor  ahngefangen.  So 
schantzten  ahn  dem  Weissen  thurn  biss  halber  zum  Crouenburger  thor  iuiig  und  alt,  reich  und  arm, 
auch  weiber  undt  kinder. 

Es  wurde  auch  in  dem  Seylergsesslin  in  einem  hauss  eingelegtes  feur  im  hanf  gefunden,  so  aber 
gottlob  baldt  gelcescht  undt  gedempfft  worden.  Man  sah  auch  bey  nachtszeytt  eiu  regenbogen  ahm 
himmel  stehen,  welches  seltzam  ahuzusehen  war. 

Indessen  gienge  der  krieg  in  ßcehmen  und  Oesterreich  mit  macht  an ;  den  7.  Novembris  geschähe 
die  grosse  schlacht  vor  Prag  da  dess  pfaltzgraffen,  und  jetzt  new  erwehlten  koeuigs  zu  Bceliwen, 
gantze  macht  zertrennet  undt  auffs  liaupt  geschlagen,  auch  gleich  darauff  die  statt  l'rag  eingenommen 

wurde    undt   der    uewe   keeuig     sich   kümmerlichen   mit   der    llucht   salviereu    müssen Undt   üatt 

dieses  iahr  gefehrlich  geendet. 

1621. 

Auno  Christi  1621  hat  sich  mit  grosser  kielte  ahngefangen,  so  biss  zu  ende  des  Jauuani  gewehret, 
davou  dann  die  reben  wider  erfrohren.  Es  gab  allhier  im  lande  und  durch's  gantze  reich  viel  newe 
Werbungen  undt  durchzug,  dahero  es  sehr  unsicher  zu  reysseu  wäre. 

In  diesem  iahre  haben  ihre  kayserliche  mayestset  Ferdinandus  II.  der  statt  Strassburg  die  stattliche 
privilegia  ertheylet  und  ihre  universitet  bestätiget,  und  begnadiget  doctores  in  allen  faculteteu  zu 
creireu,  welche  dan  im  monat  Junio  mit  grosser  sollenitet  eiugeführet  *  und  die  ersten  doctores 
promovieret,  und  stattliche  orationes  gehalten,  auch  auff  dem  theatrum  im  Collegio  a  eine  fürtrellliche 
lateinische  comedi  agiert  worden,  welchen  solleniteten  viel  fürnehme  herreu  beygevvohuet*. 

Aber  die  kriegsunruheu  hatt  dass  laudt  angefangen  zu  empfinden,  dan  gegen  dem  herbst  kam 
der  graff  Ernst  von  Mansfeldt  sampt  dem  hertzog  Christian  von  Braunschweig-Halberstatt,  mit  ihren 
undiseiplinirten  vcelkern  hierumb  im  Elsass  ahn  undt  nähme  Haggenaw  fast  ohne  widerstandt  ein 5, 
welche  ihme  noch  eine  grosse  summe  gelts  dar  zu  reichen  mussten.  Die  Juden  dasselbsten  hat  er 
noch  insonderheit  hart  gesebaetzet,  undt  lag  über  dieses  mit  taussent  pferden  darinn.  Darauff  zöge  er 
fort  und  belaegerte  Elsass-Zaberu,  aber  die  garnison  darinn  wehrte  sich  dapfi'er  also  dass  mancher 
Mannfelder  darvor  sitzen  bliebe,  desswegen  er  wieder  abziehen  musste  6.  Darauff  sein  gottlosses  volck 
dass  gantze  landt  mit  rauben,  brennen,  schseuden  dergestalt  ruinirt,  undt  so  grausam  gehausset,  dass 
dergleichen  noch  niemahlen  erheert  worden.  Man  sähe  rundt  umb  die  statt  hernmb  nichts  alss 
fewersbrunsteu  in  den  doerffern,  ia  man  konte  offters  bis  in  16  und  mehr  feur  auf  einmahl  zehlen. 
Kein  mensch  konnte  kaum  vor  das  thor  hinaus  kommen,  er  wurde  ahugefalleu  undt  geplündert.  Dass 
arme  landtvolck,  wass  entrinnen  konnte,  kam  mit  weib  und  kindern  in  die  statt,  theyls  (welche 
kouten)  brachten  ihr  viehe  mit,  viel  viehe  aber  blieb  auss  noht  in  den  hamssern  stehen,  die  huugers 
stürben,    dahero    dann    die    statt    dergestalt   mit    menschen    ahngefüllt    worden   dass   nicht   wohl   zu 

1  Walther  hat  sich  hier  geirrt.  Nicht  der  Graf  von  Auvergne,  sondern  der  Herzog  von  Angoulöme,  Karl  von  Yalois, 
stund  an  der  Spitze  der  Gesandtschaft  die  von  Ludwig  XIII.  nach  Deutschland  zur  Vermittlung  des  Friedens  gesandt 
wurde.  Die  Gesandten  weilten  am  28.  Mai  in  unseren  Mauern.  S.  Ambassade  extraordinaire  de  Messieurs  le  duc  d'Angou- 
lesme,  etc.  Paris,   166",  fol. 

2  Siehe  Promulgatio  academicorwn  prieitcjwmm...  celebrata  die  XIV  Augusti  MDCXXI.  Argent.,  1623,  i\ 

3  Das  alte  Collegium  Wilhelmitanum,  an  der  Stelle  der  heutigen  Gymnasiumsgebäude. 

*  Das  Stück  war  eine  «  Tragicomedia  von  Ausführung  der  Kinder  Israel  aus  Egypten..  Siehe  Schricker,  Zur  Ge- 
schichte der  Universität  Strassburg,  S.  29. 

5  Am  6.  December  1621. 

6  Siehe  Dag.   Fischer,   Diarium  du  si€ge  de  Savenie,  in  der  Revue  d'Alsace,   1853. 
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beschreyben.  Desswegen  dann  eine  grausame  theurung  erfolgte,  also  dass^ein  pfunt^  brot_  10  4biss  in 
12  kreutzer  galt  und  war  noch  nicht  zu  bekommen.  Diser  iammer  hatt  den  gantzen  herbst  und 
winter  durch  geweliret,  und  obwohlen  dess  ertzhertzogeu  Leopoldi  voelcker  sich  bissweilen  praesentirten 
undt  gegen  diese  Mansfeldische  rseuber  sich  sehen  liessen,  giengen  sie  doch  gegen  ihrer  ahnkunfft 
wider  zurucke,  ia,  machten  es  nicht  besser  dan  sie,  nahmen  und  plünderten  auch  wo  sie  konten. 

Wegen  disser  dess  mannssfelders  grausamen  proceduren  haben  ihre  kays.  may.  denselben  nun 
zum  driten  mahl  in  die  acht  erkläret,  so  geschehen  den  31.  Decembris  1621.  Aber  er  achtete  solches 
alles  nicht  und  führe  ein  alss  den  andern  weg  immer  fort.  Der  obrist  Obentraut '  fiel  mit  seinen 
reutern  im  ßreyssgau  ein  und  streyffte  biss  vor  Breysach  und  Ensissheymb,  erschlüge  alle  Soldaten, 
wass  er  von  oestreichischen  fandte  und  plünderte  alles  aus  2. 

Es  hatte  die  theuerung  damahlen  schon  dergestallt  zugenommen  dass  zu  Strassburg  ein  fiertel 
frucht  schon  5  bis  6  gülden  galt.  So  war  auch  der  wein  sehr  theuer.  Zu  diesem  cllendt  käme  noch 
ein  ander  uugluck,  nemblicheu  dass  alle  gute  muntzsorten  auss  dem  lande  kamen  undt  dass  gelt  hoch 
ahnfiuge  zu  steygen,  also  dass  der  reichsthaler  schon  2  gülden  und  18  creutzer  galt  undt  die  ducat 
4  1/2  gülden,  und  von  tag  zu  tag  hoeher  käme. 

1622. 

Anno  Christi  1622  war  zu  anfaug  dess  iahrs  eine  grosse  kselte  undt  sähe  man  den  22.  Januarii 
styl.  vet.  vormittags  umb  10  uhren  bcy  hellem  Wetter  und  grossem  schnee  undt  keelte  drey  sonnen 
ahme  hiinmel  stehen  und  einen  schceneu  regenbogen  darumb,  so  von  viel  tausent  allhier  gesehen.  Ich 
war  damahlen  zu  Nüreinberg,  da  ich's  auch  gar  eygentlich  gesehen.  Es  liesse  sich  auch  ein  wuuder- 
zeycheu  ahn  dem  mond  sehen,  welches  denn  lauter  bcesse  signa  waren,  wie  erfolget. 

Demnach  der  graff  von  Maussfeldt  oberzehlter  massen  dass  arme  Elsass  dergestalt  verheeret, 
verbrandt  undt  in  grundt  verderbet,  ist  er  endlichen  auch  herein  in  die  statt  mit  hertzog  Christian 
kommen,  welcher  fürst  einen  kcestlichen  abend  tantz,  darzu  er  viel  adlige  fruwenzimmer  beruffen 
lassen,  gehalten  undt  sich  sehr  lustig  mit  selbigen  gemacht,  auch  in  der  statt  übernachtet,  aber  der 
von  Mausfeldt  wider  hienauss  in's  lseger  geritten 

Weylen  dan  nun  aller  orten  nichts  alss  krieg  undt  uuruhe  war,  wolte  die  statt  Strassburg  bey 
dieser  gefahr  auch  nicht  gar  stillsitzen,  sondern  verstaerckte  ihre  garnisson  biss  auf  2000  Soldaten 
welche  tauglichen  mit  fliegenden  fa?ndlein  auff  die  wacht  zogen,  und  auch  nach  soldatengebrauch,  viel 
mutwilleu  und  dieberey  in  der  statt  verübten.  Undt  weilen  niemands  mehr  auff  dem  landt  wohnen 
konnte,  wurde  die  statt  noch  mehr  ahngefüllet,  dass  keine  herberg  mehr  zu  bekommen  war,  und 
hielte  die  theuerung  dergestalt  ahn  dass  ein  fiertel  frucht  schon  umb  12  gülden  verkaufft  wart.  So 
stiegen  die  groben  muntzsorten  immer  hoeher  auff,  dass  im  monat  Februario  der  reichsthaler  allbereyt 
6  gülden  gölten,  die  anderen  guldine  undt  silberne  sorten  nach  proportiou,  biss  der  reichsthaler 
endlichen  allhier  7  undt  8  gülden  gethan,  zu  Nürnberg,  Leipzig  undt  in  gantz  Meyssen  und  Schlesien 
derselbe  biss  auff  12  und  mehr  gülden  gestiegen,  wie  ich  Selbsten  zu  Meyssen,  zu  Kemnitz  und 
Dresden  gesehen....  Es  gingen  viel  leute,  auch  kleyne  knabeu  undt  msegdlin  auff  dem  marckt  herumb 
und  hatten  kleyne  waeglin  bey  sich  undt  sahen  wo  jemands  einen  guteu  groschen  oder  halbe  kopffstücker 
sehen  liess,  oder  aussgcben  wolte,  wechselten  sie  solches  auff  und  brachtens  ihren  altern  oder  von 
denen  sie  ausseesant  waren 


1  Joh.  Michael-Elias  von  Obentraut  (1574-1625),  einer  der  berühmtesten  Reiterobersteu  des  dreissigjährigen  Krieges; 
angeblich  der  Urtypus  des  •  deutschen  Michels •  (Strarnberg,  Rhein.  Antiquarius,  II  Abth.,  Bd.  VI,  S.  114).  Er  bot  sich 
dem  Magistrat  als  Commandant  der  hiesigen  Garnison  an,  dieser  scheute  sich  aber  einen  so  entschiedenen  Gegner  des 
Kaisers  zu  wählen.   (Protokolle  der  XIII,  28  Febr.   16  März   1622.) 

2     Einen  Theil  seiner  Beute  hatte  er  in  Strassburg  in  Sicherheit  gebracht,    denn   später    verlangte    Ferdinand   II.    dass 
man  diese  Summe  in  Beschlag  nehme.   Sie  war  aber  bereits  wieder  ausgeliefert  worden.   (Stadtarchiv,  AA.  fasc.    923.) 


16 

Samstags  den  11.  Mai  morgens  seint  6  cornet  Leopoldisches  volck  aus  mangel  der  hezahlung  und 
hungersnoth  abgefallen  und  vor  hiesige  statt  kommen,  und  zuforderst  ihre  dienste  der  statt  Strassburg 
ahngeboten.  Weilen  nuhn  ebenselbigen  tages  der  herr  Obentraut  allhie  ahngelangt,  hatt  er  selbige 
reutter  nach  mittag  durch  den  iungen  Obentraut  vor  dem  Steynstrasser  thor  besichtigen,  ahngenommen 
und  ihme  huldigen  lassen,  darauff  sie  alssbalden  ihre  cornet  von  den  stangen  gerissen,  die  Stangen 
zerbrochen.  Die  statt  hat  ihnen  lassen  etliche  ohmen  wein  und  brot  hinauss  führen  und  verehren, 
dessgleichen  auch  herr  Christoffel  Merckelbach,  fürnehmer  handelsmann,  ihnen  lassen  im  nahmen  dess 
von  Obentraut  wein,  brot  und  habern  lassen  verehren,  welches  sie  mit  freyden  ahngenommen  haben, 
weilen  sie  gar  abgemattet  undt  hungrig  waren. 

Under  dessen  diesses  vorgangen  ist  der  fürst  von  Sachsen-Lauenburg,  so  allhier  zum  Raben * 
gelegen,  auff  den  abeudt  spet  mit  ettliehen  pferdten  zum  thor  hinauss  geritten ;  als  er  nuhn  für  die 
pforten  hinauss  kommen,  ist  ihme  gleich  vor  dem  schlagbaum  der  junge  Obentraut  nachgevolgt  undt 
den  fürsten  in  gegenwertigkeit  etliche  der  herren  Dreizehen  und  Fünffzehen  ahngegriffen,  wehrloss 
gemacht  und  gefangen  mit  sich  ihn  ihre  quartier  geführet. 

Allhier  in  der  statt  gab  es  auch  viellerley  liederliche  haendel  under  den  Soldaten  von  der  garnison. 
Es  hatten  sich  etliche  zusammenrotiert  und  sich  fürgenommen  ausszureyssen,  so  theyls  auch  gethan, 
darvon  einer  gefangen  undt  zum  galgen  verdampt  worden  (so  von  Nürnberg  war).  Allss  man  ihn  nuhn 
auff  dem  Baarfüsserplatz z  auffhencken  wollte  hatt  er  sich  dergestalt  gewehret  dass  der  hencker  mit 
ihme  nicht  zurecht  kommen  konnte,  desswegen  dann  einer  von  hinten  zu  die  leyter  hinauff  geklettert 
und  ihne....  dergestallt  ergriffen  dass  er  stille  gewessen  undt  also  aufgeknüpfft  worden,  welches  den 
andern  nicht  gefallen. 

Im  monat  Maio  hatt  sich  begeben  dass  drey  allhiesige  burgerscehne,  so  gartner  waren,  undt 
under  der  compagnie  zu  pferdt  allhie  geritten,  hinauss  geritten  und  einen  Leopoldischen  trompeter,  so 
schreyben  an  die  statt  gebracht,  sampt  einem  bey  sich  habenden  Italiener  unweit  von  hier  ahngegriffen 
undt  moerderischer  weysse  erschossen  undt  geplündert.  Desswegen  sie  allhie  gefangen  gesetzt  worden 
biss  man  sich  der  taht  recht  erkundigt.  Freytags  den  letzten  May  seint  diesse  drey  reutter,  nemblichen 
der  Schott,  Bertsch  Dieboldt,  undt  der  knecht  zur  Linden  vor  dem  Metzgerthor,  jeder  in  einem  ring 
besonders,  mit  dem  schwerdt  gerichtet  worden.  Es  waren  drey  praffe  iunge  kerl,  die  man  gern  beym 
leben  erhalten  hette,  aber  dass  delictum  war  zu  gross. 

Nachdem  nuhn,  wie  oben  gemeldet  dass  schlechte  gelt  in  vollem  schwänge  gienge,  also  dass 
msenniglichen  nicht  anders  vermeynet,  es  wurde  also  verbleyben,  undt  es  nuhnmehr  darzu  kommen 
dass  schier  iedermanns  gelts  genug  hatte,  auch  die  kinder  auff  der  gassen  gleichsam  mit  spieleteu, 
als  haben  viel  burger,  auff  gegebenen  ahnlass,  von  ihrer  nahrung,  so  wohl  in  bahrem  gelt  als  golt- 
und  Silbergeschirr  bey  gemeyner  statt  Pfennigthurn 3  ahngelegt,  den  reichsthaler  ä  6  ü.,  die  doblon  ä 
20  fl.,  undt  so  nach  proportion  der  Sorten,  und  diesses  a  5  pro  cento,  auff  gewisse 
Versicherung  und  Versprechung  dass  der  zinss  richtig  solte  gereycht  werden,  wie  dann  die  darüber 
gegebenen  Obligationen  lauten.  Alss  diesses  under  der  burgerschafft  lautbar  worden,  haben  sie  in 
solcher  msenge  zugetragen,  von  gülden  und  silber  geschmeydt,  auch  bahrem  gelt,  dass  sich  zu  verwundern 
gewessen.  Auff  dem  Barfüsserplatz,  in  dem  closter,  war  ein  sonderbahres  gemach  darzu,  so  man  die 
loosungsstuben  genant,  darzu  verordnet,  da  man  das  golt  undt  silber  hinlüfferte,  den  darzu  verordneten 
herren,  da  es  dann  abgewogen  undt  auffgezeychnet  wurde,  da  dann  den  leuten  nichts  zu  lieb  war, 
wer  etwas  von  seinen  seitern  ererbet,  dass  musste  alles  hervor,  inn  hoffnung  dess  richtigen  zinsses, 
denn  dazumahlen  ihme  niemands  eingebildet  dass  diesse  capitalia  solten  reducirt  werden 

1  Das  noch  heute  so  benannte  Eckhaus  am  Rabenplatze,  im  XVII.  Jahrhundert  eines  der  vornehmsten  Gasthäuser 
Strassburgs.  Noch  im  Jahre  1771  logirte  Kaiser  Joseph  II  daselbst. 

2  Der  Barfüsserplatz  ist  der  heutige  Kleberplatz. 

3  Der  Pfeunigthurm  barg  den  Staatsschatz  Strassburgs,  und  wurde  von  den  Bürgern  als  eine  Art  Staatsbank  zu 
Depositen,  Anleihen  u.   s.  w.  benutzt. 
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Nachdem  uuhn  die  Mannsfeldischen,  wie  oben  vermeldet,  iu  dem  Elsass  erschrcecklichen  gehausst 
undt  nuhnmehr  alles  ruinirt  undt  ausgezehret  war,  hatt  er  sich  zu  anfangs  Martii   wider  zunicke  undt 

in  die  Pfaltz  begeben1 dass  also  dass  arme  Elsass  die  grausamen  gseste  wider  loss  wurde  undt  dass 

landtvolck  zum  guten  theyle  wider  nachher  hauss  konten,  die  aber  ihre  dcerffer  und  Wohnungen  in 
einem  elenden  zustandt  fanden,  und  war  das  fe'ldt  weder  besännet  noch  gebauet.  Und  nahm  desswegen 
die  theurung  ie  lsenger  und  mehr  über  handt...  also  dass  man  allhie  zu  Strassburg  das  fiertel  weytzen 
auff  dem  Kornmarckt  umb  24  gülden  gebotten.  Ein  ohmen  gemeynen  weins  gälte  18  gülden,  dergleichen, 
so  lange  Strassburg  gestanden,  nicht  erheeret  worden.  Undt  obwohlen  fast  iedermann  gelts  genug 
hatte,  konnte  man  doch  dafür  nichts  bekommen.  Den  becken  nahmen  die  leute  dass  brot  gantz  heyss 
vor  dem  offen  hinweg;  eine  gutte  maass  wein  gälte  2  iL,  und  bey  allen  diesen  troublen  waren  doch 
allhier  leute  denen  solches  wohlgefiel,  theyls  derselbigen  solches  auch  wohl  genossen.... 

Auff  den  sieg  der  kayserlichen  (bei  Wimpffen)  hatt  sich  der  ertzherzog  Leopoldt  auch  wider 
hervorgethan,  und  die  statt  Haggenaw  belaegert,  beschossen  und  bestürmet,  aber  die  manssfeldtsche 
besatzung  darinnen  hatt  sich  dapffer  gewehret  und  auff  entsatz  gehofft.  Der  ertzherzog  hatt  ahn  die 
statt  Strassburg  hüllff  begehret  von  munition  und  obwohlen  ietziger  zeitt  gefehrlich  war  sich  parteyisch 
zu  erzeygen,  hatt  sie  ihme  doch  ahne  pulffer  undt  kuglen  etwas  zukommen  lassen,  welches  aber  in 
der  Mannsfeldischen  beende  gerahten 2,  dann  alss  Mannsfeldt  diesse  belaegerung  vernommen,  ist  er 
stracks  wider  auss  der  Pfaltz  herauff  und  auff  den  ertzherzog  zugezogen  undt  von  Haggenaw  nicht 
allein  weggejagt  sondern  ihme  auch  in  der  flucht  viel  erschlagen  und  grosse  beute  von  munition  und 
proviandt,  zwo  doppelte  carthaunen  und  etliche  feldtstück,  wie  auch  eine  grosse  quantitet  Waffen 
erobert.  Auff  diessen  grossen  Verlust  hat  sich  der  ertzherzog  naher  Freyburg  im  Breysgau  retirirt  umb 
ausszuruheu....  Baldt  hierauff,  nembliehen  den  26.  Julli,  seint  alle  manssfeldische  Soldaten  auff  ihres 
generals  erfordern  aus  Haggenaw  gezogen  undt  haben  zum  valete  noch  120,000  ducaten  für  den 
abzug  gefordert;  zu  deren  Versicherung  haben  sie  etliche  der  reichsten  bürger  und  Juden  mitgenommen. 

Ehe  aber  diesse  gottlosen  leute  gar  auss  dem  lande  gezogen,  haben  sie  in  dem  Elsass  und  bissthumb 
Strassburg  grausamen  schaden  gethan,  undt  fast  alle  kleyne  stsettlin,  flecken  und  dcerffer  gebrandschatzt, 
uberauss  grosse  summen  geltes  von  ihnen  erfordert,  alss  von  Obernsehenheymb  hunderttaussend  thaler, 
von  Rossheimb,  so  sie  mit  sturmb  eingenommen,  125tausent  thaler,  und  so  fort  von  andern  gefordert, 
zu  Andlaw,  da  sie  biss  in  1000  fiertel  frucht  undt  über  500  fuder  weins  gefunden,  haben  sie  halber 
abgebrannt.  In  summa  es  war  kein  ort  so  nicht  von  ihnen  dergestalt  tractiert  wurde,  Elsass-Zabern 
aussgenommen,  für  welchen  ort  fürst  Christian  von  Bürckenfeldt^  undt  der  von  Manssfeldt  nachmahlen 

geruckt,  belagert  und  beschossen,  aber,  wie   zuvor,    unverrichter    sachen   darvor   abziehen   müssen 

undt  nachmahlen  nimmermehr  in's  Elsass  kommen,  welches  er  so  zugerichtet  verlassen,  dass  man  wohl 
zu  ewigen  Zeiten  darvon  sagen  wirt.  Alss  die  Manssfeldischen  nuhn  gantz  auss  dem  lande  waren,  hatt 
ertzhertzog  Leopold  die  statt  Haggenaw  wider  eingenommen  und  besetzt ". 

1623. 

Hier  zwischen  hat  die  theurung  und  hungersnoth  in  der  statt  undt  auff  dem  landt  immer  mehr 
zugenommen.  Es  hatt  ein  leeblicher  magistrat  alliier  den  armen  burgern  und  witfrawen  mehl  von  der 
statt  speycher  geben  lassen,   den    sester   für    17    Schilling,    damit   sie   nicht    vor    hunger   vergiengen. 

1  Merkwürdiger  Weise  berichtet  Walther  nichts  von  Mansfeld's  persönlichem  Erscheinen  vor  den  Stadtthoren  und 
seinen  Verhandlungen  mit  dem  Ammeister  Mürsel  und  dem  XIII.  Michael  Heuss,  um  Schiffe  zu  erlangen.  (Protokolle 
der  XIII,  24.  Februar  1622). 

2  Wie  sehr  Mansfeld  über  die  Sendung  ergrimmte,  sieht  man  aus  seinem  und  den  Briefen  des  Obersten  von  Peblitz. 
(Protokolle  der  XIII,  9.   und  11.   Mai  1622.)  —  3  Wohl  Verschreibung  für  Christian  von  Braunschweig. 

4  Die    haupsächlichsten    zeitgenössischen  Berichte  über  Mansfeld's  Aufenthalt  im  Elsass   sind    die  folgenden  :    Relation 

derer  Geschichten,  ritterlichen  Thaten  und  Kriegshandlungen  so  Herr  Ernst  Graff  zu  Mansfeldt...   verrichtet,   1622,   4".   

Continuatio  Mansfeldischer  Apologie....  Anno  1622,  4°.   —    Continuatio    Mansfeldisclier    Kriegshandlung....    1622,    4«.    

Farns  Mansfeldianffi  Continuatio....  1622,  4".  —  Der  vierdte  teutsche  BrudBrfreund....  1628,  4".  —  l'eber  diese  ganze 
Literatur  siehe  auch   Un  potmt  aUatique  relatif  «  Mansfeld,  Revue  d'Alsace,  1870. 
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Diesses  ellendte  wessen  wehret  fort  biss  in  anno  1623.  Weilen  damahlen  wider  etwas  stille  hierumb 
war,  undt  die  bauren  dass  feldt  zum  theyl  wider  bauen  konten,  hatte  mann  grosse  h  offnung  die 
theurung  würde  nachlassen.  Weylen  aber  die  kipperey'  und  schlechte  gelt  noch  immer  im  schwänge 
gienge,  wolten  diejenigen,  so  victualien  und  anders  verkaufften,  auch  nicht  nachlassen.  Desswegen 
denn  ein  lceblicher  magistrat  allhier  die  sache  anders  ähngegriffen  undt  im  Junio  dieses  16*23  iahres 
dass  gelt  abgesetzt  und  auf  die  quart  reducirt,  den  reichsthaler  wider  auff  15  Schilling  und  die  ducat 
auff  42  batzen,  den  stsettischen  goltgulten  auff  2  fl.  5  kreutzer,  die  spannische  doblon  auff  5  iL 
5  Schilling,  den  kcenigs-  oder  Philippsthaler  auff  25  batzen  gesetzet2  und  darbey  auch  ein  tax. in  den 
victualien  gemacht  und  publicirt,  welches  denn  so  viel  gefruchtet  dass  es  wider  ahngefaugen  auff  den 
alten  weg  zu  kommen.  Darauff  dann  so  fort  alle  ahngelegte  capitalien,  so  in  vergangenem  iahre 
geschehen,  reducirt  und  auff  die  quart  gesetzt  worden,  da  dann  mancher  sich  in  seiner  hoffnung 
betrogen  gefunden. 

Im  diessem  1623  iahr,  auff  S.  Johannis  Baptistac,  morgens  frühe  umb  4  uhren,  käme  ein  solch 
grausames  donderwetter,  dergleichen  kaum  erheert,  dass  schlug  fünf  mahl  in  die  statt  undt  sonderlichen 
inn  den  pulfferthurn,  bey  dem  Eylsbetherthor,  welcher  stracks  ahnfieng  zu  brennen,  desswegen  dann 
die  gautze  nachbarschafft  ahnfienge  ihre  besten  Sachen  zu  salvieren,  biss  endtlichen  ein  Zimmermann 
undt  zeugknecht  es  in  Gottes  nammen  gewagt  und  hinauffgestiegen,  undt  dass  fewer  beseits  gethan, 
undt  also  durch  Gottes  genad,  der  diesse  statt  behuettet,  ein  grosses  Unglück  abgewendet,  weilen 
eine  grosse  msenn  ge  pulffer  ahn  diessem  ort  verwahrt  ist. 

Diesses  iahr  gieng  es  in  unsserer  nachbarschafft,  in  der  Pfaltz  erba:rmlichen  zu  indeme  der  general 
Tilli  einen  ort  nach  dem  andern  eingenommen  und  mehrertheyls  aussgeplündert  worden....  alsso  dass 
dieses  herliche,  fruchtbare  landt,  die  gantze  Pfaltz,  auch  totalitcr  ruinirt  worden  und  darauff  baldt  in 
solche  hungersnoth  gerathen,  dass  sich  die  armen  einwohner  im  lande,  wass  noch  übrig  war,  mitt 
wurtzeln  undt  krseuttern  aus  der  erden  erhalten  mussten 

1624. 

Anno  Christi  1624  hatt  sich  allhier  auff  dem  alten  Weiumarckt  dermahlen  ein  poldergeyst  mit 
grossem  ungestüme  beeren  lassen  in  eines  Webers  hauss,  welcher  von  diesem  geyst  gewaltig  tribtilicrt 
worden.  Alss  solches  etliche  tage  lang  gewehret  ist  er  verschwunden. 

In  dem  Monat  Mayo  haben  die  edelleut  und  andre  herren  allhier  auff  dem  Rossmarckt  ein  zierlich 
ringel-  und  kopfrennen s  gehalten  und  dai  gegen  hat  sich  eine  alte  und  88ja3hrige  fraw  auss  wahnsiuuigkeit 
Selbsten  in  einen  brunnen  gestürtzet,  darinnen  sie  ellendichlichen  verdorben. 

Ingleichen  hat  sich  auch  eine  scheene  Jungfrau,  herreu  Mathiss  Schalcken,  gastgeber's  auff  der 
amineysterstuben  tochter,  wegen  eines  iungen  menschen  so  sie  geliebet,  aber  ihre  eitern  nicht  gestatten 
wolten,  gantz  ellendichlichen  ersaufft,  welches  grosses  hertzenlcydt  verursachet. 

Weilen  auch  in  diessem  iahr  ein  newes  ungelt ''  auffkommen  hat  es  in  der  nachbarschafft  grossen 
Unwillen  verursachet.  Weilen  man  auch  in  sorgen  stunde  es  meechten  wider  Soldaten  in's  landt  kommen, 
hatt  die  statt  noch  mehr  vcelcker  ahngenommen. 

Den  8.  Julli  war  widerumb  ein  grausames  wetter,  die  gantze  lufft  war  fewrig  und  stancke  starck 
wie  schweffei.  Es  thäte  drey  streich  in's  münster,  darvon  zween  stracks  auff  einander.  Dass  münster 
stunde  wie  eine  feurige  seule  ahnzusehen.  Gott  halffc  gnedig  dass  wider  gelescht  wurde.  Nach  wenigen 
tagen  schlug  das  wetter  abermahlen  ein  und  traff  den  Steinstrasserthurn,  doch  gienge  der  streych 
under  sich  in  das  wasser,  und  also  auch  ohne  sonderbahren  schaden  ab. 

1  Das  Beschneiden  oder  Abfeilen  der  vollwichtigen  Münzsorten ,  das  damals  allgemein  im  Schwange  war ;  es 
wurden  im  Laufe  des  Krieges  hunderte  von  Spott-  und  Klagschriften  über  die  •  Kipper  und  Wipper  •  veröffentlicht.  Für 
alle  Finanzverha;ltnisse  der  Zeit  siehe  Hanauer's  reichhaltige  Etudcs  (conomigues  sur  l'Alsace,  j)assit,i. 

2  Dem  Dreizehnerprotokoll  vom  15.  Mai  1622  entnehmen  wir,  dass  auf  Vortrag  des  Secretarius  Josias  Glaser  eine 
Steigerung  des  Münzwerthes  besprochen  wurde,  wonach  ein  Reichsthaler  5  1/2  Gulden,  ein  Ducaten  11  Gulden,  eine 
Dublone  17  Gulden,  eine  Pistole  9  Gulden  werths  ein  sollte. 

3  D.  h.  mit  Lanzensplittern  an  einem   Mohren-  oder  Türkenkopfe  ;   auf  dem  heutigen  Broglieplatze. 

4  Neue  Zollaufschliige  auf  die  fremden  Waaren  aller  Art.  Das  Ungell  ist  etwa  mit  unserm  heutigen  Octt-oi  zu  vergleichen. 
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Es  kamen  umb  diese  zeitt  wider  zwey  regimenter  kriegsvolck,  die  vermeinten  in  Kehl1  zu  quar- 
tieren, aber  man  wiesse  sie  ab  undt  gab  ihnen  brot  undt  wein,  darauff  zogen  sie  fort  nach  dem 
Breyssgau. 

Es  hat  sich  zu  diesser  zeit  eine  sonderbahre  geschieht  begeben.  Es  war  allliier  eine  iunge 
gartnersmagdt  so  durch  dess  beesen  geystes  eingebung  ihr  vorgenommen  ihre  fraw  zu  ermorden,  hatt 
ihr  auch  im  beth  mit  einem  fleischbeyhel  9  wunden  gehawen.  Gott  gäbe  der  frawen  gnade  dass  sie 
bey  leben  blieben.  Weilen  nun  dieses  beesse  mensch  auch  zauberey  bekante,  hatt  sie  ihren  verdienten 
lohn  empfangen,  mitt  dem  schwerdt  gerichtet  und  verbrandt  worden. 

Weiln  zu  diesser  zeit  viel  umschweyffende  Soldaten  herumzogen,  hatt  sich  dieser  gesellen  einer 
allhier -im  würtzhauss  zum  Engel2  eingefunden,  viel  gezecht.  Alss  er  nun  wohl  bezecht  war  und  sich 
fast  ruhmete  wie  er  neulichen  bey  einnehmung  der  statt  Heydelberg  weih  und  kinder  ermorden 
helffen,  zu  dem  gantz  fest  seye3,....  darauf!'  er  dass  wambss  auffgemacht,  undt  ihme  Selbsten  mit 
einem  messer  3  oder  i  stich  geben,  aber  es  ginge  nicht  in  den  leib.  Darauff  stach  er  sich  noch  ein- 
mahl, welches  tieff  hineingangen  also  dass  er  zur  erden  gesunken.  Darauf  man  ihne  in  den  spithal 
gebracht,  da  er  wider  verhoffen  curiert  worden,  nachmahlen  in  thurn  gesetzt,  baldt  aber  darauff  ahns 
halsseyssen  gestelt  und  durch  den  hencker  die  passauer  kunst  auch  auff  den  rücken  schreyben  lassen. 

Es  hatt  sonsten  dass  wetter  noch  ein  mahl  inn  dass  münster  geschlagen  auff  den  ersten  Advents- 
tag. Ist  ein  solches  grausames  wetter  kommen  mitt  donder  und  blitzen,  sturmwindt  und  regen  dass 
viel  leutt  vermeynt  der  iüngste  tag  were  vorhanden,  so  lange  gewehret.  Sonsten  ist  diess  ein  guttes 
undt  fruchtbares  iahr  gewessen,  darinnen  in  Sonderheit  viel  undt  keestlicher  wein  gewachsen,  welcher 
auch  wohlfeyl  gewessen,  denn  man  koestlichen  wein,  den  ohmen  umb  14  Schilling,  auch  nseher,  kauffen 
konnte,  der  nachmahlen  umb  7  reichsthaler  ist  verkaufft  worden.  So  waren  die  fruchten  auch  wieder 
wohlfeyler,  also  dass  sich  dass  arme  landt  wider  etwas  erholet. 

Auch  hatt  man  allhier  mit  reducierung  dess  gelts  fort  gefahren  undt  auff  dem  Pfenningthurn 
diejenigen  capitalia  da  der  reichsthaler  zu  6  gülden  ahngelegt  gewessen,  auff  die  quart  reduciert, 
welche  aber  den  reichsthaler  zu  i  und  ein  halben  gülden  ahngelegt,  seint  auff  die  tertz  reduciert 
worden,  also  seint  viel  leut  auff  ein  mahl  viel  sermer  worden,  wiewohlen  die  burger  nichts  verlohren, 
weilen  sie  zwen  undt  ein  halben  guten  zinss  bekommen,....  allein  diejenigen  denen  ihre  alte  capi- 
talien  mit  schlechtem  gelt  abgelösst  worden,  wie  auch  wass  auff  häussern  gestanden  und  mit  schlechtem 
gelt  bezahlt  worden,  seint  sehr  übel  zu  kurtz  kommen 

1625. 

Anno  Christi  1625  ist  es  in  diesem  lande  und  bischthumb  anfangs  ziemlich  still  gewessen,  obwohl 
sonsten  im  rcemischen  reich  hin  und  wieder  sehr  unruhig  gewessen...  In  Oesterreich  und  keenigreich 
Bcebeimb  gienge  die  reformation4  starck  fort  undt  wurden  die  evangelischen  prediger  aller  orten 
abgeschafft...  desswegen  dann  etliche  vornehme  herren  mit  ihren  familien  alhero  kommen  zu  wohnen, 
so  lange  iahr  allhie  verblieben5. 

Es  war  diesses  gar  ein  unfruchtbares  und  unartiges  iahr  und  mehr  winterisch  denn  für  einen 
sommer  zu  achten,  wegen  der  stsetigen  rauchen  lufft...  also  dass  der  wein  gar  genau  zusammen 
gangen  undt  dem  ferndigen  gar  nicht  zu  vergleichen  war,  desswegen  er  ahngefangen  aufzusteigen, 
also   dass  gegen  dem  herbst  der  24er  wein  den  ohmen  schon  drey  reichsthaler  gälte. 

1  Kehl,  mit  seinen  Schanzen  die  Rheinbrücke  deckend,  gehörte  damals  der  Republik  Strassburg. 

2  Wo  dieses  Wirthsbaus  lag,  vermag  ich  nicht  anzugehen.  Schmidt  [Gassen-  und  Säusernamen)  führt  zwar  drei 
Häuser  zum  Engel  au  ;  es  waren  aber  Privathäuser. 

3  Gegen  Hieb  und  Stich  durch  zauberische  Mittel  geschützt,  ein  damals  sehr  verbreiteter  Aberglaube  unter  den  Sol- 
daten.  Man  nannte  die  Procedur  dazu  die  Passauer  Kunst. 

4  Die  gewaltsame  Zurückbekehrung  zum  Katholicismus.  Siehe  Peschek,  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Böhmen, 
Leipzig,  1850,  2  Bde  8°,  oder  meine  Dcstruction  du  protestantismc  en  Bnhime,  Paris,  1868,  8". 

5  Darunter  z.  B.  ein  Herr  von  Schaflalitzki  oder  Schafflitzki,  dessen  Curiositatensamralung  bald  berühmt  wurde. 
Siehe  Piton,  Strasbourg  illustre',  I,   S.  80. 
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Es  ist  sonsten  in  diessem  lande  nichts  notables  passirt  und  ziemlich  still  gewessen.  In  diessem 
1625  iahr  ist  zu  Rom  ein  iubeljahr  gehalten  worden,  welches  der  papst  den  20.  Aprillis  vorigen  ialires 
öffentlich  hatte  aussrufen  lassen.  Ich  war  damahlen  zu  Paris.  Da  hatte  man  sonderbahre  Zettel,  alss 
wegweisser  getruckt,  welche  den  weg  von  Paris  nacher  Rom  (welches  300  frantzeesische  meylen) 
wevsseten.  Es  zogen  gantze  compagnien  zu  gleich  fort,  wie  dan  auch  von  meiner  gesellschaft  3  Antorffer' 
zugleich  mit  fort  zogen  aber  baldt  in  armer  gestalt  wider  kamen 

1626. 

Anno  Christi  1C2G  hatt  es  sich  sehr  unruhig  ahngelassen,  wegen  der  stseten  durchziigen  der 
Soldaten.  Weylen  nuhnmehr  im  gantzen  roemischen  reich  nichts  alss  von  kriegswesen  gehoert  wurde, 
da  mancher  schoone  ort  und  statt  versteert  und  verderbt  wurde.  Allbier  in  diesser  statt  und 
bischthumb  war  es  gottlob  noch  zimlich  ruhig,  aber  die  theurung  fing  wider  ahn  zu  zu  nehmen,  dann 
es  war  zur  erndtezeit  ein  langwerendes  regen wetter...  Diesses  beesse  langweilige  regenwetter  gienge 
durch's  gantze  landt,  auch  biss  in  Franckreich,  undt  in  Italien.  Ich  war  damahlen  zu  Lyon,  da  man 
sonderbare  processiones  desswegen  ahngestellt. 

Im  früheling  diesses  iahr  hatt  sich  der  ertzherzog  Leopoldt  von  Oesterreich,  bishero  gewessencr 
bischoff  zu  Strassburg  von  Innspruck  nacher  Rom  begeben — .  dem  papst  seine  beyde  bisshero  gehabet 
bissthumbe  Strassburg  undt  Passau  uberluffert  und  resignirt....  Darauf  hatt  er  sich  mit  einem  fraulein 
von  Urbino,  Claudia  de  Medicis  vermählet  undt  den  25.  Aprillis  zu  Innspruck  mit  ihro  kcestliche 
hochzeit  gehalten....  Weilen  dann  nun  durch  diesse  geschehene  heurat  dass  bischthumb  Strassburg 
wider  ledig  worden,  alss  haben  die  herren  thumbeapitularen  dess  hohen  stiffts  Strassburg  sich 
zusammengethan  undt  zu  einem  bischoff  erwocMet  den  durchleuchtigsten  hochgebornen  fürsten  und 
herren,  herren  Leopold  Wilhelm  ertzherzog  zu  Oesterreich,  kays.  may.  Ferdinandi  II  söhn,  einen 
frommen,  freundlichen,  hochversta?ndigen  und  gelehrten  herren,  welcher  in  allen  kuusten  und 
Wissenschaften  dergestalt  von  Gott  begabt  dass  seines  gleichen  uuder  fürstlichen  personeu  diesser  zeit 
wenig  gefunden  wirt Es  hat  sich  auch  diesser  herr  mit  der  statt  freundlichen  vertragen. 

Inzwischen  hatt  dass  kriegsfeuer  in  Teutschlandt  immer  mehr  umb  sich  gefressen,  auch  die 
reformation  starck  fortgangen.  Die  statt  Strassburg  hatte  zwar  etliche  ihrer  vcelcker  abgedanckt, 
unterhielte  aber  noch  4  stareke  compagnien  welche  monatlichen  grosses  gelt  gekostet.  In  dem  bischthumb 
undt  dem  gantzen  Elsass  gäbe  es  viel  durchziige  undt  einquartierungen  undt  hielte  die  theurung  in 
frucht  und  wein  starck  ahne 

1627. 

Anno  Christi  1627  stundte  dass  gantze  roemische  reich  voller  kriegsflammen.  Es  war  nicht  wohl 
einige  provintz  die  nicht  mit  kayserlichen  kriegsvcelkern  beschweret  undt  belegt  waren,  dann  der 
general  Friedtlandt  und  Tylli  waren  überall  meyster  im  fei  dt  undt  thaten  wass  sie  wolten...  Dass 
reformationswessen  wurde  aller  orten  starck  fortgetrieben  undt  alle  evangelischen  predigerundt  schuldiener 
abgeschafft,  desswegen  mann  allhier  undt  zu  Augsburg  in  grosser  furcht  undt  sorgen  stunde.  So  wurde 
dass  ohne  dass  arme  landt  mit  den  staetigen  durchzögen  und  einquartierungen  aufTs  heechste  beschwert 
und  nähme  die  theurung  täglichen  zu.  Ein  ohmen  firnenwein  so  für  14  Schilling  gekaufft  worden    galt 

jetzund  5  auch  6  reichsthaler.  So  waren  die  fruchten  auch  gar  theuer 

Es  ist  diesses  iahr  und  zu  ende  desselben  durch  continuirlichen  regen  dass  wasser,  sonderlichen 
der  Reyhn,  so  hoch  gewachssen  dass  es  auff  der  Metzgerauen  wie  ein  see  war,  undt  musste  man  vom 
Metzgerthor  biss  zur  Reyhnbrucken  mit  schiffen  fahren 

1    Anturir.    ältere  Namensform  für  Antwerpen. 


21 

1628. 

Anno  Christi  1G28,  auffden  neuen  iahrestag,  kaine  eitzhertzog  Leopold,  gewesener  bischoff  allhier, 
mit  siiinpt  seiner  fraw  gemahlin  der  ertzhertzogin  Claudia,  mit  einem  grossen  eomitat  von  fürnehmeu 
herren  zu  Strassburg  ahn,  welche  von  der  statt  stattlichen  eingeholt  undt  mit  zweyen  compagnien 
reutem  undt  einer  auzahl  fussvolck  begleytet,  auch  mit  dreymaliger  lecsung  dess  geschützes  empfangen 
worden.  Es  war  bey  dem  cinzug  sehr  boesses  wetter,  mit  windtr,  schriee  undt  regen,  dass  der  einzug 
nicht  nach  wünsch  kcennen  gehalten  werden.  Ihr  durchlaucht  wurde  in  dess  Schachen  hauss  '  logiert, 
wie  auch  auff  die.  Küfferstuben -'  daneben  Vor  dem  hausse  wurde  eine  kucheu  auff'geschlagen  für  so 
viel  volckes  zu  kochen  ....  Es  kamen  fast  alle  nechst gesessenen  forsten  und  herren  allhero,  ihro 
durchlaucht  zu  besuchen,  welche  sieh  vortrefflicher  erlustiert  und  staatliche  pancketen  gehalten  worden, 
auch  derselben  zu  ehren  allerley  kurtzwyl  ahngestellt.  Under  anderm  ist  dero  fraw  gemahlin  zu 
gefallen  ein  tantz  von  6  Kochersperger  bauern  undt  so  viel  baurenmcegdten  ahngestellt,  undt  in  des 
forsten  gemach  getautzt  worden  .... 

Es  war  sonsten  in  diessem  iahr  eine  hochbetrübte  zeit,  furnemblichen  wegen  der  grossen  Verfol- 
gung der  reformatio!),  nicht  allein  inn  Oesterreich,  Msehren  undt  Bcehmen  sondern  auch  in  vielen  stoetten 
im  reich.  Auss  den  kayserlichen  erblanden  seint  viel  taussent  menschen  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  ia 
gar  in  Tiirckey  hineingezogen  undt  ihr  vatterlandt  und  gütter  ellendig  verlassen  müssen.  Dass  gantze 
rcemische  reich  lag  aller  orten  voll  kayserlicher  vcelcker,  die  lebten  nach  ihrem  willen  undt  pressten 
die  armen  leutte  dass  erschrcecklichen  zu  heeren  war 

Obwohlen    zu    diesser   zeit    es    also    beschaffen    war   dass    man    iusgemeyn    keine    ursach    gehabt 
pracht  und  hoffart  zu  treiben  ....    war  allhier  zu  Strassburg  d«r  grausame  pracht  in  der  kleydung 
der   gestalt   gestiegen   dass    es    nicht   mehr    zu    dulden    war.  Desswegen  dann    ein  leeblicher  magistrat 
dieser  statt   eine  wohlverfasste  polieeyordnung  publicieren    lassen,  so    anff  Ostern   diesses  1628  iahrcs  . 
ihren  anfang  genommen,  darnach  sich  msenniglich  zu  richten3. 

Es  war  auch  sonsten  diesses  iahr  so  unbestendig  wetter  mit  vielen  kalten  regen  dass  die  fruchten 
und  trauben  nicht  konnten  zeitig  werden.  Alss  der  herbst  kam,  musste  man  die  trauben  mit  stoempfeln 
zerstossen  undt  war  der  safft  mehr  ahm  geschmack  einem  scharpffen  essig  alss  wein  zu  vergleichen, 
also  dass  viel  leut  darvon  erkranckt  ....  Zu  ende  des  iahres,  im  November  und  December,  ist.es 
dagegen  so  warm  gewesen  dass  auch  die  blumen  und  narcissen  hervorkamen. 

1629. 

Das  neue  iahr  anno  1629  hatt  sich  gar  unruhig  ahngefangen  indeme  fast  in  allen  flecken  undt 
doerffern  Soldaten  lagen,  dahero  sehr  Übel  zu  reyssen  war,  dann  da  war  niemand  der  sich  ihnen 
widersetzen  durftte,  weilen  es  alles  keyseriseh  volck  war 

Auff  donnerstags  S.  Georgii,  den  23.  Apriliis,  haben  die  kayserlichen  commissarii  allhier  dass 
kayserliche  edict  wegen  restitution  der.  geystlichen  gütter  undt  abschaffung  der  calvinisten  öffentlich 
ahngeschlagen4  undt  einen  kurtzen  termin  zur  parition5  erkennt,  welches  nicht  allein  allhier  sondern 
andern  mehr  reichstetten  geschehen  undt  aller  orten  evangelischer  Seiten  grosse  alteration  verursachet. 

Auff   Sonntag    Jubilate,  den  26.  Apriliis    ist  eine   ziemliche   anzahl  kayserlicher  vcelcker  zu  nechst 

1  Das  Haus  de<s  XV.  Sebastian  Schach,  eines  wegen  seiner  Reisen  im  heiligen  Lande,  sowie  seiner  Raritätenkammer 
damals  sehr  bekannten  Mannes,  scheint  als  Absteigequartier  fürstlicher  Personen  gedient  zu  haben.  Auch  Christiun  von 
Braunschweig  hatte-  dort  logirt.   Der  Name  des  Mannes  lebt  noch  heute  in  der  SchachenmüMe,   vur  dem  Spitaltliore  fort. 

2  Die  Trinkstube  der  Küfer  war  im  XVI.  Jahrhundert  noch  (Schmidt .  uji.  eil.  S.  90)  in  der  Knoblochsgasse,  um  Ein- 
gang des  Drusengiisschens    Später  wurde  dio  Zunftstube  in   das  heutige  Schützeuberger'sche  Haus  am  Thomasstadou  verlegt. 

3  Der  Statt  Strassburg  Policey-Ordnung,  getruckt  bey  Johann  Carolo,    MDCXXVII1,   ful. 

1  In  einem  Schreiben  an  Kurmainz  protestirte  der  Rath  .wegen  des  affigierten  kayserlichen  edicts..  (Protok.  der  XIII. 
23.   April   1(529.)   Praktische  Folgen  hutte  dieser  Anschlag  übrigens  nicht.   —   &  Gehorsam. 
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bey  der  statt  vorüber  marschirt.  Den  9.  Maii  seint  wider  9.  compagnien  reutter  ahn  kommen  undt 
auff  den  heil.  Plingsttag  eine  compagnie  Croaten  durch  die  statt  passirt,  welches  alles  die  leute  sehr 
furchtsam  gemacht 

Den  IG.  Octobris  hatt  man  allhier  ahn  dem  Krahn '  den  newen  wein,  so  wider  ziemlich  wohl 
gerathen,  den  ohmen  umb  24  Schilling  gekaufft  und  auff  den  obesmarckt'-  umb  15  Schilling,  da  dann 
Gottes  alimacht  wohl  zu  bedenken,  dass  innerhalb  zweyen  mouaten  der  wein  von  15  gülden  biss  zu 
15  Schilling  abgestiegen,  aber  dass  fiertel  weytzen  wurde  noch  umb  C  11.  verkaufft. 

Gegen  dem  ende  disses  iahrs  käme  wider  ein  ka)-serlicher  gesanter  allhero,  welcher  umb  satis- 
faction  wegen  der  geystlichen  guter  und  kircheu  ahnhielte,  welcher  glimpfflichen  beantwortet  undt 
abgewiessen  wurde3.  Weilen  nuhn  die  Sachen  zu  diesser  zeit  gefährlich  ausssahen4,  alss  ist  die  statt 
gemiissigt  worden  (weilen  sie  wiegen  der  starckeu  guaruison  grosse  aussgaben  hatte)  die  burgerschafft 
umb  eine  beyhülff  ahnzusprechen  undt  mit  einer  monatlichen  beschatzung  under  die  arme  zu  greiffeil, 
wie  auch  geschehen  undt  bewilligt  worden. 

1630. 

....  Den  27.,  28.  undt  29.  Januarii  hatt  mann  allhier  zu  Strassburg  gegen  Zabern  zu  und 
Lothringen  zu  underschiedtlichen  mahlen  seltzame  wunderzeychen  und  cassmata  (sie) 5  ahn  dem  himmel 
gesehen,  so  gleich  alls  wie  zwey  kriegsheer  gegeneinander  gestritten  .  .  .  undt  der  himmel  zuletzt 
wie  lauter  blut  worden,  dessen  bedeutung  Gott  bekant.  Auff  liechtmess,  den  2.  Februarii  istt  allhier 
so  schoen  warm  undt  lieblich  wetter  gewesen  wie  mitten  im  frühling  undt  haben  die  mandelbteume 
geblühet 

Den  16.  Aprillis  hatt  mann  allhier  des  Sonnenbecken  söhn  wegen  grossen  verübten  diebstalles 
mit  dem  schwerdt  gerichtet.  Den  22.  und  23.  dito  seint  wider  1400  Soldaten  zu  fuss  vor  hiesiger 
statt  vorbey  marschiert  undt  wehrete  das  hin  und  widerziehen  immer  fort  undt  konnte  man  nicht 
sehen  wass  sie  vor  hatten. 

Auff  dienstag  den  27.  Aprillis  hatt  es  allhier  in  der  nacht  ahngefangen  erschrcecklich  zu  don- 
dern  ....  darauff  es  schweffei  geregnet,  welches  mittwochs  hernach  von  viel  tausend  menschen 
gesehen  undt  heymbgetragen  worden,  undt  so  man  ihn  ahngezundet  hatt  er  gebrant  .  .  .  Davon  ein 
sonders  tracta?tlein  in  truck  kommen,  die  bedeutung  ist  Gott  bekaut6. 

Gegen  ende  dess  Aprillis  hatt  sich  dass  kayserliche  kriegsvolck  ahngefangen  umb  llaggenaw  zu 
versamblen  undt  ein  offenlich  feldtlager  formirt,  darauff  der  commissarius  Ossa  die  vestung  Herren- 
stein von  hiesiger  statt  mit  gewalt  begehret,  welches  ihme  aber  rundt  abgeschlagen  worden7,  undt 
man  sich  allhier  zur  deffension  undt  gegenwehr  gefasst  gemacht  ....  Den  15.  Maii  sähe  die  sach 
gefährlicher  auss,  desswegen  mann  mehr  stucke  auff  die  WDehl  geführt  undt  doppelte  wacht  gehalten 
....  Den  ersten  Juuii  seint  wider  700  mann  vor  hiessiger  statt  vorbeymarsebiert,  sontags  den  6. 
kamen  wider  700  mann,  so  ein  seltzaines  ahnsehen  gewonnen,  weylen  mann  allerhandt  gefsehrliche 
reden  von  diesen  leuten  beerte8. 

1  Neben  dem  Kaufhause,  wo  noch  in  meiner  frühesten  Jugend  zwei  riesige  -Krahnen-,  zum  Auf-  und  Abladen  der 
Waaren,  neben  dem  alten  Kastanienbaum  sich  befanden. 

2  Nach  Specklin's  Plan  (Hegel,  II)  wurde  der  Obstmarkt  damals  vor  dem  Frauenhause  gehalten. 

3  Es  müssen  die  beiden  kaiserlichen  Commissarien,  die  Obristen  Wolf  von  Ossa  und  Hans  Vitztbumb  von  Eickstaett, 
gemeint  sein  ;   andere  kommen  damals  in  den  Protokollen  der  XIII.  nicht  vor. 

4  Im  Stadtarchiv  (AA.  974)  befinden  sich  die  vertraulichen  Berichte  des  Dr.  Varnbüler  aus  Wien,  worin  er  um 
diese  Zeit  eine  Vergewaltigung  Strassburgs  in  Aussicht  stellt. 

5  Wohl  chasmata,   Oeffnungen  und  Risse  am  Himmelszelt. 

6  Walther  will  vielleicht  von  der  Schrift  des  Prof.  Schickardt  aus  Tübingen  reden,  welche  das  Theatrum  Ettropaum 
(II,  112)  weitläufig  excerpirt.  Zwar  der  Schwefelregen  kommt  in  den  Citaten  nicht  vor,  aber  die  Schlacht  in  den 
Lüften,  u.   s.   w.   Die  wissenschaftliche  Erklärung  des  Phsenomens  überlassen  wir  Gelehrteren. 

7  Durch  Schreiben  vom  12.  April  begehrte  Ossa  die  Schlüssel  der  kleinen  Vogesenfestung.  Der  Rath  beeilte  sich 
die  Werke  fester  zu  machen  und  den    Kapitän    Hochtapp    hinzuschicken.    (Protok.  der  XIII,  14,   15,  26,  28.   April  1630.) 

8  Dagegen  beschwerte  sich  auch  Ossa  über  den  -despect  und  beschimpfung.  der  den  vor  den  Thoren  defilirenden 
Aldringischen  Soldaten  angethan  worden.    (Protok.   der  XIII,  26.   April   1630.) 
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Auff  freytags  den  25.  Junii  hatt  mann  allhier,  wie  auch  ahn  allen  evangelischen  chur-  undt 
fürstenthumben  undt  stastten,  ein  herrliches  dauckfest  gehalten,  weylen  es  heute  hundert  iahre  gewessen 

dass  die  evangelischen  churfürsten  und  staende zu  Augspurg  dein  rcemischen  kayser  Carolo  V 

ihre  confession  übergeben  .  .  .  Der  allerhcechste  Gott  wolle  unss  noch  ferners  darbey  schützen  undt 
bestoendig  biss  an's  ende  der  weit  guredig  darbey  erhalten.  Amen,  amen  ! 

Auff  den  24.  Junii  ist  der  kcenig  in  Schweden  Gustavus  Adolphus  mit  theyls  seiner  armee  in 
Pommern  auff  der  insul  Rügen  ahnkommen  undt  auff' s  landt  gestiegen,  nachdem  er  zuvor  ein  manifest 

in    truck    aussgehen    lassen so    zwar   von    den    keysserischen    anfangs    nicht    hoch    geachtet 

worden,  aber  nachmahlen  ein  anders  erfahren  müssen.  In  dem  monat  Augusti  hatt  sich  dass  hierumb 
gesamblete  kriegsvolck  verzogen  und  haben  ihro  kcen.  mays.  von  Schweden  schon  etliche  victorien  in 
Pommern  .  .  .  erhalten.  Allhier  hatt  man  der  burgerschafft  die  verwilligte  monatliche  Schätzung 
wieder  auff's  neue  für  disses  iahr  ahngekündigt 

Den  8.  Decembris  seint  abermahlen  keyserliche  gesanten  allhero  kommen  undt  den  10.  dito  auff 
der  Pfaltz  audientz  gehabt1  wegen  der  kirchen  undt  geystlichen  gütter  undt  endliche  resolution 
begehrt,  welche  mau  selbigen  tages  auff  der  Frawen  hauss  stattlichen  tracktiert  undt  nachmahlen 
freundlichen  abgewiessen.  Es  hatten  ihro  kcen.  may.  von  Schweden  den  keyserischen  den  compass  in 
diesser  zeit  gewaltig  verrucket  undt  ihre  dessein  sehr  geschwächt,  dan  sie  ihnen  gar  andre  Sachen 
eingebildet  undt  vorgenommen  hatten.  Gott  helffe  ferners.  Amen! 

1631. 

Anno  Christi  1631  war  es  hierumb  noch  ziemlich  unruhig.  Den  24.  Januarii  haben  die  keyser- 
lichen  commissarii  in  der  statt  herrschaft  und  gebieth  zu  Wasslenheim  mit  gewalt  reformiren  wollen, 
aber  die  statt  hatt  durch  ihre  abgeordneten  solches  verhindert2.  Sie,  die  papisten,  waren  so  hitzig 
undt  verbitert  undt  vermeinten  aller  orten  mit  gewalt  durch  zu  tringen  undt  wolten  dem  edict  ein 
genügen  gethan  haben 

Den  29.  Martii  seint  viel  Spanier  undt  Italiener  allhero  kommen,  hatten  20  maulthier  bey  sich, 
so  mit  gelt  undt  andren  keestlichen  Sachen  beladen  waren,  gingen  durch  das  Lutzenburger  landt  nacher 
Brabandt3.  Den  7.  Apriliis  ist  der  rest  der  Spanier  undt  Neapolitaner  zu  schiff  den  Iieyhn  herab 
kommen,  da  dann  die  schiffleute  auss  Unvorsichtigkeit,  wider  die  Reyhnbrucken  gefahren,  dergestalt 
dass  ein  grosses  schiff  entzwey  geborsten  undt  in  26  personen,  so  darin  gesessen,  jämmerlich 
ersauffen  müssen,  waren  alle  wackere  Soldaten 

Sonntags  den  30.  Aprillis  hatt  der  commissari  Vicethumb  dass  scheene  staattlin  Lichtenaw  mit 
300  Soldaten  verrcetherischer  weysse  eingenommen,  undt  sich  alsobaldt  desselben  passes  bemaechtigt 
undt  augefangen  zu  schantzen,  welches  dann  alles  umb  Strassburg  zu  thun  war  4.  Sobaldt  mann  solches 
erfahren,  hatt  man  noch  mehr  vcelcker  nacher  Kehl  gelegt  undt  gutte  wacht  gehalten,  auch  hatt  man 
alle  handtwercksgesellen,  so  gewolt,  zu  wartgeltnern  ahngenommen.  Den  10.  Mai  ist  die  gutte  alte 
statt  Magdeburg  von  den  keyserlichen  under  dem  general  Tilli  eingenommen  undt  jämmerlich  zersteert, 
darin  ich  vor  wenig   iahren   mich  18  wochen  auffgehalten.  Gott  erbarme  sich  der  armen  seelen  ! 

Weilen  nunmehr  offenbahr  worden,  wormit  die  rocmisch-catholischen  umbgingen,  ist  .  .  .  durch 
ihre  churf.  durchlaucht  ....  ein    hochahnsehenlicher    convent  zu  Leypzig  ahngestellt  worden  .... 

1  "Wer  diese  Gesandten  gewesen,  vermögen  wir  nicht  anzugeben,  da  die  Protokolle  vom  3.- — 15.  December  fehlen, 
die  überhaupt  in  diesem  und  den  zwei  folgenden  Jahren  äusserst  lückenhaft  sind.  Man  fürchtete  sich  offenbar  gerade  die 
geheimen  Verhandlungen  und  Beschlüsse  darin  zu  verzeichnen. 

2  Ueber  diesen  Gegenreformationsversuch  berichtet  das  Protokoll  vom  28.  Januar  1631;  der  Schriftführer,  nachdem 
er  erzählt  dass  vor  Wasselnheim  die  Kutsche  des  kaiserlichen  Commissarius  umgefallen,  schrieb  an  den  Rand  des  Protokolls 
den  herzlich  gemeinten  Stosseufzer  :    «Gott  gebe  ihme  dergleichen  mehr  !  ■ 

3  Sie  waren  vom  Obersten  Morchese  di  Croce  und  einem  jungen  Spinola  angeführt.  Der  Ralli  verehrte  ihnen  drei 
Ohmen  Weins.   (Prolok.  der  XIII,  29.   März  1631.) 

i   Einen  Brief  des  Lic.  Harst  an  den  Ammeister  Müg  über  diese  Einnahme  findet  man   Protok.   der  XIII,    2.   Mai  1631 
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Bey  diessem  convent  seint  auch  diesser  statt  abgesante  gewesen'.  Sobald  solche  wider  allhero  gelangt, 
hatt  mann  allhier  auff  allen  pltetzen  mit  offenem  troramelschlag  zu  ross  undt  fuss  geworben  undt  eine 
schcene  mannschafft  zusammen  gebracht,  undt  weilen  solches  grosses  gelt  erfordert  hatt  man  die 
burgerschafft  auff's  newe  belegt  undt  eine  Schätzung  auffgesctzt  welche  in  3  terminen  solte  bezahlt 
werden2  ....  Auff  mitwoch  den  25.  Maii  seint  allhier  die  burgerschafft  auff  allen  zunfften  versamblet 
gewesen,  allda  man  ihnen  den  schluss  so  zu  Leypzig  gemacht  worden,  vorgehalten,  ...  so  alles 
approbiert  undt  gutwillig  ahugenommen  worden 

Undt  hatt  sich  umb  S.  Johannis  tag  dass  plündern,  rauben  undt  brennen  im  Wurtemberger  landt 
wie  auch  umb  diesse  statt  dapffer  angefangen.  Montags  den  4.  Julii  hatt  man  vernommen  die  traurige 
zeitung  dass  der  hertzog  von  Wurtemberg  schon  von  dem  Leipziger  schluss  abgefallen  undt  sich  den 
keyserischen  ergeben,  welches  allhier  grosse  perplexitet  verursachet3.  Darauff  den  6.  Jullii  500  pferdt 

kayserliches  volck  umb  hiessige  statt  ahnkommen  undt  in  der  statt  doerffer  quartier  gemacht 

Es  war  wohl  eine  betrübte  undt  gefährliche  zeit. 

Sontags  den  24.  Jullii  hatt  man  allhier  zum  Alten  S. -Peter  einen  gar  allen  gartenmann,  wegen 
grausamer  gotteshtsterung  für  den  altar  gestellt  undt  kirchenbuss  thun  müssen  .   .  .   .   : 

Den  5.  Augusti  ist  das  spanische  und  italienische  kriegsvolck  so  etliche  tage  umb  Breysach 
gelegen,  fiinff  grosse  schiff  voll  den  Reyhn  herunderkommen  undt  durch  hiessige  Reihnbrucken  pas- 
siert ....  Darauff  sontags,  den  7.  dito,  der  hertzog  von  Lerma,-  einer  der  fürnembsten  prinzen  in 
Hispanien,  allhier  ahngelangt ,  welcher  in's  Bischoff's  hoff  logiert  .  .  .  hatt  allhier  dass  münster  undt 
anders  besichtigt  undt  ist  den  6.  Augusti  mit  fünff  schiffen  voll  volckes  wieder  von  hier  abgefahren, 
so  etliche  tage  continuirt,  biss  auf!'  den  22.  Augusti,  so  in  allem  biss  in  10,000  mann  starck 
gewessen 

Darauff  den  7.  Septembris  die  blutige  Leypziger  (schlacht)  vorgangen,  so  mann  baldt  allhier 
erfahren.  Welche  herliche  victori  den  keysserischen  den  compass  gewaltig  verrücket  undt  ihrem 
vorhaben,  auch  an  diesser  statt  gehindert 

Sambstags  den  24.  Septembris  hatt  dass  lothringische  volck  einmahl  seinen  auffbruch  genommen, 
welches  schwerlichen  fortzubringen  gewessen.  Seint  also  in  10,000  stark  den  Reyhn  hinab  auff  Wormbs 
und  Franckfort  gezogen.  Den  16.  Octobris  seint  der  statt  abgesanten  wider  von  Frankfort  kommen4. 
Selbigen  abend  ist  ein  kcenigl.  schwedischer  abgesanter  allhier  ahnkommen  mit  24  pferdten,  darunter 
ein  rittmeyster  gewessen.  Den  19  dito  hatt  der  gesante  auff  der  Pfaltz  audientz  gehabt5.  Damahlen 
seint  ihre  kcen.  may.  von  Schweden  umb  Frankfort  ahnkommen,  mit  einem  grossen  thejd  ihrer  armee. 

Sambstags  den  3.  Decembris,  abends  umb  4  uhren,  ist  hertzog  Carl  von  Lothringen  wider 
allhero  kommen  mit  ohngefsehr  80  pferden  und  zum  Raben  logiert  worden,  hatte  in  seiner  suite  bey 
sich  biss  500  pferdt,  so  neben  der  statt  hingezogen,  mitt  sich  führend  etliche  todten  cörper,  so 
fürnehme  leute  gewessen,  darvon  drey  durch  die  statt  geführt  worden,  darunter  ein  chevallier  de 
Malta,  item    des    gouverneurs    von    Nancy    söhn,    Mons.    Baron    de   Neuffvile,    sodann    der    printz   von 

Pfaltzbourg Den  12.  Decembris  seint  abermahlen  etlich  hundert  lothringische   vcelcker  über  Reyhn 

alingekommen,  haben  mit  gewalt  herüber  gewolt,  welches  man  aber  nicht  zulassen   wollen,    hatt  dess- 

1  Es  waren  der  Ammeister  Daniel  Ringler  und  der  Stadtadvocat  Dr.  Joh.  Fried.  Schmidt.  Des  letzteren  Briefe  sind 
in  den  Protokollen  der  XIII.  vom  24.   Februar  an  ausgezogen. 

2  Der  Beschlus  vom  Ratli  wegen  der   iaewen  contribution  •   ist  vom  21.   Mai   1631. 

3  Es  war  ihm  nicht  zu  verargen,  da  er  ohne  Beistand  blieb.  Dreimal  wandte  er  sich  z.  B.  an  Strassburg,  um  den 
versprochenen  Succurs  von  3  Compagnien  zu  Fuss  und  eine  zu  Pferd.  Sein  Commissarius,  Joh.  Külmanu,  konnte  nichts 
erlangen.   (Protok.   der  XIII,   17,  25.  Juni  1631.) 

4  Den  5.  September  war  in  Frankfurt  ein  resultatlos  verlaufener  Interpositionstag  katholischer  und  protestantischer 
Stände  eröffnet  worden,  auf  dem  Strassburg  durch  Ringler  und  Dr.  Schmidt  vertreten  war. 

5  Der  Gesandte  war  eben  der  Rittmeister  Marx  von  Rehlingen.  Er  wurde  vom  Rath  empfangen,  nachdem  alle  •silen- 
tiutn  dem  ammeister  mit  handtrewen  versprochen  • .  Auch  erhielt  er  nur.  eine  mündliche,  günstige  Antwort  ;  jedes  compromit- 
tirende  Schriftstück  wurde  verweigert.  (Protok.  der  XIII,  19,  20.  Oktober  1631.)  Was  die  Protokolle  nicht  sagen,  findet 
man  im  Aktenfascikel  AA.  987  des  Stadtarchives. 
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wegen  die  brücken  über  die  Kintzig  abgeworffen  undt  stucke  in  die  schantz  geführt....  Den  13.  seint 
diesse  Lottriuger  über  die  Reyhnbruck  herüber  gelassen  worden,  welche  nach  dem  bischthumb  zu 
marschiert,  waren  über  taussent  pferdt  starck,  darunter  kaum  300  so  montiert  undt  dienst  leysteu 
kcenten,  welche  von  den  allhiesigen  burgern  undt  Soldaten  schlecht  tracktiert  worden,  dann  ihnen 
über  60  pferdt,  so  sie  geraubet,  abgenommen  undt  stcess  genug  darzubekommen,  insonderheit  ein  pfaff 
undt  zwen  welsche  mcenche,  so  übel  tractiert  worden. 

Darauff  freytags  den  IG.  Decembris  dcss  koeniges  auss  Franckreich's  gesanter  allhero  kommen 
undt  den  17.  dito  bey  der  statt  audientz  gehabt'.  Der  kcenig  war  damahlen  in  person  zu  Metz. 
Mittwochs  den  20.  dito  ist  der  schwedische  herr  gesante  von  Rehnlingen  wider  von  hier  verreysst, 
deme  von  der  statt  ein  starcke  couvoy  mitgeben,  3  compagnien  pferdt  und  zwen  fahnen  fussvolck 

1632. 

Anno  Christi  1C32  war  es  wegen  der  lothringischen  voelcker,  so  in  der  nsche  herumblagen  undt 
grossen  mntwillen  verübten,  sein-  unsicher2,  desswegen  dann  diessen  gaesten  zu  wiederstehen,  den  1',). 
Januarii  etliche  unserer  Soldaten  zu  ross  undt  zu  fuss  hinauss  commendirt  worden,  alss  erstlichen  der 
rittmeister  Jullius  Weytz  mit  seiner  compagnie  zu  pferdt  undt  capitsen  Arnold  Bovenisky  mit  seiner 
compagnie  zu  fuss.  Diesse  seint  erstlichen  auffs  Marlenheymb  gezogen,  weilen  die  Lottringischen  da 
herumb  noch  lagen  undt  nicht  fort  wolten,  wie  auch  in  der  statt  gebieth  zu  Norden  3  haben  einfallen 
wollen.  Darauf  haben  unsere  Soldaten,  freytags  den  20.  Januarii,  dess  morgens  umb  10  uhren,  die 
Lottringischen  zu  Blessheym  im  Hecken  ahngetroffen,  starck  fünf  compagnien  zu  pferdt,  welche  von 
den  unsern  dapffer  ahngegriffen  wordten,  so  sich  zwar  dapffer  gewehrt,  also  dass  die  unsrigen  sich 
zwey  mahl  retirieren  müssen,  welche  aber  ihr  heyl  nochmahlen  versucht  und  zum  drittemahl  dergestalten 
in  sie  gesetzt  dass  sie  sie  in  die  flucht  gebracht,  seint  auff  dem  platz  liegen  geblieben  107  personen... 
Von  der  statt  volck  seint  nicht  mehr  dann  4  mann  geblieben  und  etliche  verwundet,  lieber  diesse 
action  seint  die  Lottringischen  sehr  übel  mit  der  statt  zufrieden  gewest  und  viel  trohwort  aussgestossen. 
Mss  unsre  Soldaten  dess  abendts  wider  hereingekommen,  waren  unssere  Soldaten  lauter  reutter  worden, 
auch  schoene  msentel  undt  andere  beuthen  mit  sich  gebracht  undt  der  statt  drey  cornet  presentirt. 

Darauff  wurde  sambstags  den  21.  Januarii  capitam  Hochtapp  mit  300  mann  commandirt,  undt 
hinaussgeschickt,  der  dieselbige  nochmahlen  ahngetroft'en,  geschlagen,  undt  bey  40  erlegt....  undt  sich 
darauff  auff  Barr  gewendet,  undt  daselbst  gesetzt  und  verscliantzt".  Mittwochs  den  25.  dito,  auff  den 
II.  Christtag,  ist  der  schwedische  gesante,  herr  Rehlinger,  wider  allhero  kommen  und  eine  starcke 
convoy  mit  sich  gebracht5 

Auff  den  9.  Februarii  ist  das  wasser  allhier,  der  Reyhu,  Breusch  und  111,  dergestalt  ahngelauffen 
undt  so  hoch  gestiegen,  alss  in  20  iahren  nicht  gewessen...  vor  der  statt  porten  war  es  wie  ein  sce 
ahnzusehen;  desswegen  viel  menschen  und  vieh  ertrunken,  wie  dan  den  9.  bey  dem  krahn  einem 
reuter  undt  pferdt  besehenen 

1  Es  waren  in  der  letzten  Zeit  vielfach  französische  Gesandte  nach  Strassburg  gekommen.  So  im  April  1629 
Mareheville,  spii'ter  Melchior  de  l'Isle  als  Resident,  im  Juni  ein  -Monsieur  Benneil.  (?)  der  im  Auftrug  des  Gouverneurs 
von  Metz,  M.  de  la  Valette,  einen  Succurs  von  3C00  Mann  anbieten  sollte.  Der  hier  erwähnte  Botschafter  war  ein  Herr 
Maguin,  der  am  19.  Oktober  auf  der  Zunftstube  zur  Blumen  (eine  officielle  Audienz  wollte  man  ihm  wohl  nicht  bewilligen) 
mit  dem  Stettmeister  von  Berstett  und  Ammeister  Mueg  eine  Unterredung  hatte.  Es  wurde  beschlossen  •  die  grossen 
oirerten  solle  mau  mit  worthen  auch  hoch  aufnehmen!  und  den  Schaffen  davon  Anzeige  thun.  (Protokolle  der  XIII, 
1,  5.  Juli,  19,  20.  Oktober  1681,  und  Stadtarchiv,  AA.  983.) 

2  Man  glaubte  an  eine  beabsichtigte  Ueberrumpelung  mit  Connivenz  der  in  Strassburg  wuhnendeu  Katholiken.  Schon 
in  den  letzten  Tagen  Decembers  hatte  der  Hath  eine  allgemeine  Haussuchung  nach  Kirchspieleu  angeordnet.  'Protokoll  der 
XIII,  27.  Dec.  1631.)  —  3  Northeim. 

4  Die  Berichte  von  Weytz,   Bovenisky,  Hochtapp,   befinden  sich  im  Stadtarchiv,   Fascikel  AA.   992. 

5  Hier  hat  sich  Walther  offenbar  verschrieben,  indem  er  diese  Notiz  nachträglich  eintrug.  Rehlingen  war  in  der 
That  im  December  1Ö31   in  Stra.-sburg,   nicht  im   folgenden  Januar  1632. 
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Frey  tags  den  10.  Februarii  vormittag  seint  9  compagnien  zu  pferdt  schwedisches  volck  durch  die 
statt  passiert,  welche  herr  pfaltzgraff  Christian  von  Bürckenfeldt  geführt,  undt  herr  obriste  Rehlinger, 
darunder  war  eine  compaguie  tragoner,  wie  auch  eine  coinpagnie  zu  fus...  undt  seint  über  Rcyhn... 
haben  den  1 1 .  dito  die  statt  Offenburg  im  namen  ihre  kcen.  may.  von  Schweden  auffgefordert. 
Dienstags  den  14.  Februarii  seint  sie  wieder  herüber  gekommen  undt  ein  grosses  guth,  so  sie  gebeuthet, 
mit  sich  geführet,  neben  dreyen  pfaffen  undt  in  20  bauren  ahngefesselt 

Darauff  käme  sontags  den  19.  Februarii  der  kaysserliche  commissarius  Ossa  mit  etlichem  volck 
zu  ross  undt  fuss  vor  Wildstaätt,  undt  nachdeme  sie  zweymal  abgetrieben  worden,  seint  sie  mit 
grosser  furi  morgens  früh  umb  6  uhr  hineingekommen,  alda  sie  so  ersehröcklichen  gehausset  mit  weib 
und  kindt,  Soldaten  undt  burgern,  dass  nicht  zu  sagen  ist,  nach  solchem  dass  stsettlein  sampt  dem 
schloss  undt  der  scheenen  mühlen  in  den  brandt  gesteckt...  undt  über  C000  fiertel  frucht  isemmerlichen 

verbrant Die  armen  leute,    so  entrannen,    kamen   allhero    für   das   Newe  Thor,    denen    die   burger 

gesteuret  undt  war  ein  iammer  und  ellendt  die  armen  leute  zu  sehen. 

Sontags  den  24.  Martii  ist  wider  ein  frantzeesischer  gesandter  allhero  kommen,  welcher  den 
26.  dito  stattlich  auff  die  pfaltz  geholt  und  zur  audientz  geführt  worden,  sein  ahnbringen  aber  war 
ingeheymb1 

Dienstags  den  3.  Apriliis  ist  der  alte  hausknecht  zum  Gertenfisch 2  allhier  von  einem  reutter 
isemmerlichen  erstochen  worden 

Den  24.  Apriliis  ist  dass  gottlose  lothringische  gesindlin,  in  3000  starck,  abermahlen  umb  hiessige 
statt  ahngekommen  undt  grossen  muthwillen  verübt,  mit  raub  undt  brandt,  und  den  herren  graffen 
Philips  Wolf  von  Hanaw  gefänglichen  mit  sich  geführet. 

Sontags  den  3.  Junii  ist  der  koen.  schwedische  gesante  mit  einer  stareken  convoy  auffgebrochen 
uud  verreyst.  Freitags  den  15.  Junii  hat  ein  loeblicher  magistrat  den  kcen.  frantzoesischen  gesanten 
auff  der  Chartauss  koestlichen  tractiert 

Den  10.  Jullii  hat  sich  die  frantzoesische  armee  unter  dem  Monsieur  de  Fiat3  umb  hiessige  statt 
gensehert,  da  dann  ein  grosses  flehen  herein  gewessen,  doch  ohne  ursach,  weilen  sie  niemands 
beleydigt*.  Den  17.  dito  ist  dess  herren  generals  Mons.  de  Fiat  söhn,  neben  vielen  vornehmen 
frantzoesischen  herren  undt  cavallieren  hereinkommen  undt  in's  herren  Schachen  hauss  logiert  worden,.. 
Sontags  den  15.  dito  ist  die  munition  undt  proviandt  von  hier,  in  33  wa?gen  bestehendt,  ins 
frantzoesische  laeger  abgeführt  worden. 

Auff  samstags  den  14.    Augusti    ist  viel   schwedisches   volck   hieruinb    ahnkommen...    darauff  den 

21.  Augusti  ein  ziemlicher  theyl  der  armee  gefolgt.  Auff  den  abendt  ist  ihr  excellentz  herr  Gustavus 
Hörn  undt  ihr  gn.  herr  reyhngraff  Otto  Ludwig  spsett  allhier  ahngelangt  undt  des  nachts  umb  8  uhren 
mit  in  200  pferdten  herein  geführt  worden  und  in  herren  Josise  Glasers  hauss  eingezogen  5,  da  er  andern 
tags    von   der   statt   deputierten    stattlich    empfangen  und    beschenkt    worden.    Darauff  mitwochs    den 

22.  Augusti     die    armada    auffgebrochen     undt    über    die    Reyhnbrucken    herüber    marschirt    starck 

25  compagnien  zu  pferdt haben  auff  der  Metzgeraw   rendevous   gehalten   undt    darauff   noch    selbe 

nacht  auff  Benfelden  zu  marschiert  mit  zwey  stücklin  undt  400  zu  fuss  so   ihnen  von   hiesiger  statt  zu 

geben  worden Darauff  ist  sontags  den  26.  Augusti    dass   fussvolck,    bestehend   in    37.  fahnen,  item 

taussent  mussquetierer  commandiert  volck,  auff  der  Metzgerawen  zusammen  kommen  undt  sich  gelajgert, 
darauff  wurden  durch  ihre  feldtprediger  ihnen  drey  predigten  gehalten  und  psalmen  gesungen,  welchem 
auch  eine  über  grosse  msennige  volcks  auss  der  statt  zugeheert.  Auss  der  statt  wurden  sie  proviandirt. 
Darauff  seint  sie  auffgebrochen 

1  Die  Protokolle  fehlen  vom  27.  Februar  bis  zum  3.  Juli  1632  ;  ich  vermag  daher  über  diese  Gesandtschaft  nichts 
beizubringen. 

2  Der  Gertenfisch,  (später  ä  la  Carpe  bridtfe)  war  ein  damals  sehr  bekanntes  Wirthshaus  am  Niklausstaden ,  bei  der 
Rabeubrücke. 

3  Antoine  Coiffier  d'Effiat,  Marschall  von  Frankreich  (1581-1632),  der  Vater  des  bekannten  Cinq-Mars. 

4  Ueber  das  höfliche  Verhalten  d'Effiat's,  siehe  das  Protokoll  vom  11.  Juli  1632. 

5  Ueber  Josias  Glaser,   siehe  meine  Notiz  in  der  Herne  d'Alsace,   1869. 
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Den  26.  undt  27.  Augusti  hatt  man  allhier  schon  hceren  schiessen  vor  Bennfelden,  welches  den 
gantzen  tag  gewehret,  undt  haben  ihnen  unssre  herren  auss  dem  zeughauss  geben  drey  schoene  halbe 
chartaunen  so  25  pfundt  eyssen  schiessen,   item    ein   feurmcersel ',    vor  denen  iedem    haben    30  pferde 

gezogen...  Den  28.  dito  hatt  man  sie  gewaltig  hceren  saussen mittwochs  den  5.  Septembris  wurden 

die  baterien  vor  Benfeldt  gemehrt  undt  fienge  man  ahn  starck  zu  aprochieren  undt  grausam  zu 
schiessen.  Den  10.  dito  hatt  man  allhier  zu  S.  Johann,  im  Bruderhoff  undt  Teutschen  Hauss,  wie 
auch  in  allen  ckestern  undt  pfaffeuhceffen  undt  schaffeneyen  Soldaten  einlossiert,  welchen  sie  neben 
speyss  und  trank  auch  gelt  geben  müssen,  so  ihnen  schwer  vorkommen.  Den  11.  12.  13.  biss  auff 
den  15.  Septembris  ist  so  grausam  vor  Benfelden  geschossen  worden  dass  man  alle  schuss  allhier 
eygentlich  hceren  undt  zehlen  kcennen.  Den  17.  dito  ist  dass  Croneckische  regiment  zu  fuss,  500  mann 
starck,  hier  vorbey  nach  dem  lseger  gezogen. 

Den  15.  Octobris,  in  der  nacht,  wurden  9  grosse  granaten  in  Benfeldt  geworffen,  welche  gewaltig 

operiret  undt  grosses  geschrey  darinnen  gehcert  worden Weilen  dann  die  belagerten    gesehen  dass 

es  mit  ihnen  auff  die  extreme  gekommen,  alss  haben  sie  ahngefangen  zu  parlementiren...  Ist  ihnen 
demnach  freyer  auszug  vergünstiget  worden,  darauff  sie  dienstags  den  30.  Octobris  umb  mittag 
aussgezogen,  undt  darauff  die  schwedischen  hineingezogen,  darauff  mittwochs  den  letzten  dito  in  der 
kirchen  daselbsten  eine  dancksagungspredigt  gehalten  und  das  Te  Deum  laudamus  gesungen,  auch 
mit  gross  undt  kleynem  geschütz  3  mahl    salve  geschossen  worden  dass  die  erde  erzittert2 

Den  7.  Novembris  hatt  sich  Moltzheymh  auch  ergeben,  wie  auch  Mutzig,  darauff  sontags  den 
11.  Novembris  capitsen  Hochtapp  von  hier  mit  250  Soldaten  hineingezogen,  sampt  3  compagnien  reuteren 
vom  Houbaldischen  regiment3.    Vor    Schlettstadt    gienge    es    auch  heyss    daher   undt    haben   grausam 

geschossen  auch  viel  granaten  und  feuerballen  hinein  geworffen was   aber   der    effect  einer  solchen 

granatkugel  seye  hatt  man  daselbsten  gesehen,  indeme  eine  solche  kugel  den  21.  Novembris  in  dass 
würtshauss  zum  schwartzen  Adler  daselben  oben  eingefallen,  welches  ein  gantz  steinern  hauss  gewesen, 
undt  durch  fünff  bceden  durchgeschlagen  biss  zu  underst  in  den  keller  undt  alles   zerschmettert. 

Mitten  in  dieser  victori  der  schwedischen  vcelcker  in  diessen  landen,  ist  donnerstags  den  15.  No- 
vembris die  traurige  und  hoechst  betrübte  zeitung  allhero  kommen   von  dess    durchlauchtigsten  koenigs 

in  Schweden  todt    welcher  den   7.    tag  Novembris   in  der  schlacht  vor   Lützen ritterlich  streytende 

sein  leben  verlohren.  Diesse  zeitung  alss  sie  freytags  den  16.  diesses  allhier  in  der  statt  ruchtbar 
worden,  msenniglichen  so  betrübet  und  solche  traurigkeit  verursacht  dass  nicht  wohl  zu  beschreiben, 
undt  zwar  nicht  ohne  ursach,  dass  diesser  theure  heldt  so  frühe  zeitig  in  dem  37  iahr  seines  alters 
sein  kcenigliches  blut  für  die  religion  undt  teutsche  freyheit  unss  zu  gutt  vergossen.  Der  allerhoechste 
Gott  verleyhe  ihm  eine  frcehliche  auiFerstehung  undt  trceste  alle  traurige  undt  betrengte  undt  sende 
seinem  hseufflin  undt  kirchen  einen  andern  Josua,  Amen!.... 

Under  dessen  wurde  die  belsegerung  Schlettstadt  mit   grossem  ernste    continuiret Montags   den 

26.  Novembris  haben  sie  sich  ergeben  nachdem  ihnen  alle  wehren  abgeschossen  waren.  6000  reichsthaler 
mussten  sie  brandtschatzung  erlegen,  sonsten  haben  sie  noch  einen  guten  accordt  erhalten...  Darauff 
donnerstags  im  münster  daselbsten  durch  einen  ihrer  feldtprediger  eine  evangelische  dancksagungspredigt 
gehalten  wurde. 

Sontags  den  9.  Decembris  hatt  man  allhier  in  allen  7  pfarrkirchen  ihrer  koen.  may.  zu  Schweden, 
hochseligen  ahndenckens,  parentiert  undt  leichpredigt  gehalten.  In  der  amptpredigt  im  Münster  hatt 
herr  Mag.  Wolffgang  Schaller,  pfarrherr,  den  text  erklärt  ex  lib.  Maccabeorum  Cap.  9  :  Undt  Jndas 
starb  auch,  etc.  In  der  mitagspredigt  hat  herr  Dr.  Johann  Goerg  Dorscheus  zum  text  gehabt  im  2.  Bnch 
der  kcenige  :   Mein  vater,    mein    vater,    wagen    Israel,    etc.    In    der    abendpredigt    aber   herr    Johannes 

1  Am  21 .  October  waren  bereits  zwei  derselben  zerschossen  und  Hess  Hom  durch  den  Oberstleutnant  Zillhardt  um 
neue  bitten.  (Protok.  der  XIII,  21.  Oktober  1632.) 

2  Die  Predigt  des  schwedischen  Feldpredigers  Job.  Corberus  wurde  unter  dem  Titel  Zaums  Benfeidiana  noch  im 
selben  Jahre  zu  Strassburg  gedruckt. 

3  Der  Oberst  Christoph  von  Houbald   {Houwald  ?)   commandirte  eines  der  schwedischen  Regimenter. 
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Schmidt  s.  s.  theol.  doct.,  superintendens.  Der  text  war  auss  dem  60.  psalm,  v.  3  :  Gott,  du  hast 
unss  ein  hartes  erzeyget,  etc.  Die  music  war  gantz  eingestellet,  dargegen  solche  traurigkeit  undt 
wejrnen  bey  msenniglichen  gespührt  worden,  dergleichen  gewiss  bey  menschengedencken  in  disser 
statt  nicht  gesehen  oder  gehcert  worden.  Haben  also  dem  theuren  undt  wehrten  beiden  der  unss  so 
viel  gutes  durch  Gottes  hülffe  undt  beystaudt  erzeyget  undt  seine,  tapfferkeit,  ohngescheuet  aller 
gefahr,  erzeyget,  dessen  lob  nimmer  stirbt,  welcher  mitten  in  der  victori  sein  koeniglich  blut  für 
Gottes  wort  undt  ehre,  auch  der  teutschen  libertet  vergossen  undt  seine  heylige  seele  Gott,  seinem 
himmlischen  vatter  aufgeopffert,  seine  letzte  ehre  erzeyget.  Der  allgewaltige  Gott  walte  feruers  über 
unss  undt  errette  unss  von  allen  die  uns  hassen,  Amen,  Amen ! 

Sontags  den  9.  dito  hatt  sich  inn  der  statt  Colmar  ein  grosser  tumult  erhoben  zwischen  dem 
obristen  undt  seinen  darine  liegenden  Soldaten  undt  der  burgerschafft,  weylen  der  obristen  darinn  mit 
beessen  stücken  umbgienge  undt  sich  in  keinen  aecordt  mit  dem  herrn  general-feldmarschalck  Hörn 
einlassen  wollte,  aber  die  burger  wurden  meyster  undt  fiengen  den  obristen  undt  versicherten  sich 
seiner  persohn,  wie  auch  seiner  Soldaten,  deren  etliche  todt  blieben.  Darauf!'  handelten  die  burger  mit 
dem  herrn  feldmarschal-ck  Hörn  undt  übergaben  die  statt  den  10.  Decembris1,  worauff  er  den  11.  dito 
daselbsten  eingezogen  undt  den  14.  dito  hierauff  durch  unssern  herren  Superintendenten  herrn  Dr. 
Schmidt,  so  er  mit  bewilligung  eines  locblichen  magistrats  allhier  darzu  beruften,  daselbsten  die  danck- 
sagungspredigt   halten,    darzu    dann    drey   Jesuiten    undt  ein  pfaff  erscheynen    undt   zuheeren   müssen, 

nolens  volens2 

1633. 

Anno  Christi  1633  hatt  sich  gleich  zum  anfang  gar  uhnruhig  ahngelassen,  denn  sambstags  den  5. 
Januarii  haben  die  kayserlichen  Soldaten,  so  auss  Zabern  undt  Dachstein  gezogen,  in  1200  starck,  zu 
mittag  die  statt  Hagenaw  (durch  hülff  etlicher  wsegen  mit  hew)  mit  verrseterey  eingenommen  undt  alles 
wass  sie  ahngetroffen  in  der  furi  nidergemacht,  ia  auch  die  krancken  Soldaten,  so  im  spital  gelegen, 
iaämmerlichen  hingerichtet 

Darauff  mittwochs  den  16.  Januarii3  hatt  man  allhier  eine  reformation  zu  S.  Johann,  S.  Margareta 
undt  im  Teutschen  Haus  vorgenommen...  alles  darinn  lleyssig  inventorieren  lassen  undt  verpitschiert, 
darauff  die  Johanniter  aussgeschafft,  auff  eine  kutsche  gesetzt  undt  in  die  probstey  beim  Jungen 
S.  Peter  geführet,  die  nonnen  von  S.  Margaretha  aber  seint  auff  4  weegen  mit  vielen  Soldaten  begleytet 
zu  den  Reweren  in's  closter  geführt  worden.  Der  herr  comthur  im  Teutschen  Hauss  ist  auch  aussge- 
schafft worden,  welcher  seine  wohnung  endlichen  auch  in  der  probstey  bekommen.  .  .  .  Hierauff  wurde 
dato  mit  trompetenschall  aussgeblassen  undt  abgelessen  dass  alles  frembde  landvolck  undt  bauern,  auch 
schirmbsverwanthen,  so  paäpstischer  religion  zugethän,  ihre  ober-  und  undergewehr  bey  leib-  und 
lebenstraff  alsobaldt  auff  xlie  Schneyderstuben  lüffern  solten,  wie  geschehen.  Da  dann  des  andern 
donnerstags  hernach  schon  biss  in  die  1200  röhr,  so  fast  alle  geladen  waren,  gclieffert  worden.  Mann 
hatt  grosse  conspirationes  hinder  ihnen  gefunden...  welches  mann  den  17.  Januarii  hernach  der  burger- 
schafft auff  allen  zunftstuben  notificirt  hat4. 

1  Siehe  darüber  die  Belager-  und  Einnehmung  der  Statt  Colmar,  herausgegeben  von  J.  See,  Colmar,  1877,  und 
besonders  die  vortreffliche  Arbeit'  von  X.  Mossmann,  MaUriaux  pour  servir  a  la  guerre  de  Trente  Ans  eu  Alsace,  seit  187G 
in  der  Revue  d'Alsace,  durch  mehrere  Bände  bereits  fortgeführt,  nach  den  Documenten  des  von  ihm  verwalteten  Colinarer 
Archivs. 

'-  Die  Predigt  von  Dr.  Joh.  Schmidt  wurde  im  Jahre  1633  gedruckt  und  gab  zu  heftigem  Geziinke  zwischen 
Lutheranern  und  Reformirteu  Anlass  ;  noch  im  Jahre  1637  (!)  veröffentlichte  der  Strassburger  Professor  unter  dem  Titel 
Gifltit/e  Lcestenchrift  eines  ungenannten  Calvinisten,  einen  heftigen  und  dicken  Band  gegen  seine  Gegner. 

3  Nach  den  Dreizehnerprutokollen  wurde  dieser  ■Augenschein,  erst  am  22.  Januar  von  Stettmeister  Joh.  G.  Wurmser, 
Ainmeister  Ringler,   Major  Blasius  von  Müllenheim,   u.   s.   w.,   vorgenommen. 

4  Die  Protokolle  vom  22.  und  23.  Januar  1633  bezeugen  wie  ängstlich  der  Rath  Alles  untersucht  hatte.  Seine 
Commissarieu  referiren  -das  dachfenster  von  St  Margarethen  ginge  recte  auff  den  wähl;  von  da  mit  200  Soldaten 
keenne  man  ohn  alle  difficulteten  1000  uffm  wähl  hinrichten  lassen..   Das  Waschhaus  daselbst    habe    einen  offenen  Graben 


29 

Diesser  zeit  ist  dass  wasser  der  Reyhn,  111  undt  Breusch  wieder  so  hoch  gestiegen  dass  es  biss 
in  die  Kalbsgassen  gelauffen 

Anff  dienstag  den  IG.  Aprillis  seint  allhier  alle  zünfte  versamblet  gewesen,  allda  mann  der  bur- 
gerschafft vorgehalten  den  schluss  so  von  chur-  forsten  undt  staenden  zu  Heylbronn  gemacht  worden  ' 
zur  erhaltung  unsrer  christlichen  religion  undt  libertet,  desswegen  dann  die  burgerschafft  zu  einer 
neuen  Schätzung  hoch  ermahnet  worden.  Ueberdiess  wurde  die  burgersihaft  auch  ermahnet  undt  ahn- 
gesprochen zu  einer  freywilligen  beysteuer  umb  zu  erkaufung  allerhandt  materialien  zu  dem  newen 
vorhabenden  fortificationsbau 

Freytags  den  10.  Maii  hatt  man  allhier  den  fürtrefflichen  kayserlichen  notarium  Daniel  Stentzen 
wegen  verübten  ehebruchs  mit  dem  schwerdt  gerichtet.  .  .  .  auff  eben  diesen  tag  hatt  man  die  grosse 
bastion  oder  bollwerk  vor  dem  Cronenburger  thor  angefangen 

Auff  mittwoch  den  26.  Junii  hatt  man  allhier  angefangen  die  kirchen  zu  S.  Johann  \  sampt  dem 
gantzen  closter  abzubrechen,  weilen  es  hartt  an  der  statt  veste  gelegen  undt  der  statt  fortification 
sehr  hinderlich  war,  welches  die  geystlichen  herren  hart  geschmerzet.  .  .  .  Den  17.  Jullii  hatt  man 
allhier  zu  S.  Wilhelm  einen  Juden  getaufft,  welchen  herr  reyhngraff  Otto,  der  herr  Georg  Friedrich 
von  Rappolstein,  herr  Georg  von  Fleckenstein  undt  die  zwei  reyhngrasfinnen  auss  der  lieyl.  tauff  ge- 
hoben undt  Christianus  genannt  worden. 

Dienstag  den  30.  Jullii  'ist  die  schlacht  bey  Pfaffenhoffen  vorgangen,  da  die  Lothringischen 
anfangs  gesieget,  auch  theyls  Schwedische  in  die  flucht  gebracht,  deren  viel  geblieben,  auch  der  herr 
pfaltzgraff  Christian  von  Bürckenfeld  selbsten  gewichen.  Es  war  solch  grausames  sturmwetter  mit 
windt  und  regen  dass  die  mussquctiere  ihr  gewehr  nicht  brauchen  konnten,  desswegen  die  lothringischen 
curassirer  grossen  schaden  gethan.  Nachdem  der  herr  obriste  Rantzaw  mit  seinen  regimentern  zu  ross 
undt  fuss  ahnkommen,  da  ist  das  treffen  erst  recht  haefftig  ahngangen,  also  dass  mancher  Lothringer 
sitzen  blieben  undt  endlich. in  die  flucht  gebracht  worden.  .  .  :  Darauff  haben  sich  die  zu  anfangs  auss- 
gerissenen schwedischen  regimenter  allhier  vor  dem  Weissenthurn  auff  der  Teutschen  Au  wider  ver- 
samblet, denen  mau  proviandt  auss  der  statt  hinaussgeführet.  Den  ersten  August  kam  herr  pfaltzgraff 
Christian  wieder  allhero,  brachte  mit  sich  zwen  marquisen,  so  in  der  schlacht  gefangen  worden,  item 
95  andre  gefangene,  darunder  war  ein  pfaff,  der  Gaensspeter  genannt,  so  ein  wohlbekandter  gesell  war 
undt  grossen  schaden  gethan,  so  man  hier  alle  in  den  grossen  rinderstall  getrieben  und  verwahrt, 
darauff  die  Schwedischen  wieder  in  ihre  quartier  vor  Haggenaw  gezogen. 

Den  12.  Augusti  hatt  mann  allhier  auff  dem  Barfüsserplatz  zween  schwedische  reuter  wegen  rau- 
berey  undt  Verachtung  des  passporto  auffgehenckt. 

Den  21.  dito  ist  eine  schccne  schwedische  armee  von  4  regimentern  zu  fuss,  von  34  fahnen  undt 
3  regimeut  zu  pferdt  bey  der  statt  vorbeygezogen.  .  .  .  Freytags  den  6.  Septembris  ist  allhier  auff  der 
Metzgeraw  ein  grosses  volck  zu  ross  undt  fuss  biss  in  10000  mann  zusamen  geführt  worden  welche 
von  neuem  gemustert  undt  geschworen  ihr.  koen.  may.  zu  Schweden  undt  den  unierten  ständen  getrew 
undt  holdt  zu  sein.  .  .  .  desswegen  dann  36  cornet  zu  pferdt  undt  5  regimenter  zu  fuss  nebst  12 
stucken  geschutzes  über  die  Reynbrucken  gezogen  wieder  die  ahnkommenden  Spannier  undt  Italiener 
sich  zu  gebrauchen.  .  .  .  Montags  den  28.  undt  29.  Octobris  ist  die  gantze  armee  ihrer  excelleutz  herm 
generalfeldtmarschalcks  Horn's  wider  über  die  Reynbrucken  marschiert,  weylen  der  feindt  dass  Ober 
Elsass  quitiren  müssen.  ...  Es  marschierten  erstlichen  18  cornet  pferde,  darauff  zwo  hundert  tragoner 

unter  dem  Walle  durch.  -Im  Teutschen  Hauss  seye  noch  bequemer  bcesse  anschlug  zu  machen«  ;  in  St-Johann  sei  der 
Wall  an  zwei  Orten  durchgraben,  u.   s.  w. 

'  Zwar  fehlen  vom  18.  März  bis  zum  28.  April  die  Protokolle  der  XIII,  der  Bericht  aber  der  städtischen 
Abgesandten  ist  im  Stadtarchiv,   AA.   Fascikel  1003. 

2  Der  Beschluss  darüber  wurde  am  13.  Juni  gefasst  und  der  Stadtadvocat  Schmidt  gab  in  seinem  Gutachten  als 
Demolitionsgrund  auch  an,  «weilen  mann  bisshero  abgretterey  darin  mit  grossem  missfallen  dulden  müssen.«  (Protokoll  der 
XIII,  13.  Juni  1633.) 
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undt    13  regimenter  zu  fuss,    hatten   bey  sich    18  regiments-    undt  6  grosse    stücke,  alles    ausserlesen 

schoenes  volck 

Sontags  den  3.  Novembris  hatt  mann  allhier  von  allen  cantzlen  verkündigt  dass  drey  feyrtage,  so 
zu  buss-  fast-  undt  bettage  solten  gebraucht  werden,  ahngeordnet.  ...  Es  war  sonsten  dieses  zu  ende 
gelauffene  iahr  eine  ungesonde  zeit  gewessen,  dann  innerhalb  20  wochen  in  diesser  statt  gestorben 
4392  personen,  deren  seelen  der  barmhertzige  gott  gnsedig  sein  wolle,  amen!  Ueber  diesse  anzahl 
seint  auch  im  spithal,  blatterhaus  undt  sonsten  von  armen  leuten  eine  ziemliche  anzahl  gestorben  undt 
also  inn  allem  in  diessem  iahr  bey  7000  menschen  darauff  gegangen  undt  gestorben. 

1634. 

Anno  Christi  1634,  den  ersten  Januarii  haben  wir  allhier  einen  boessen  und  gefsehrlichen  eingang 
gehabt,  in  deme  frühe  morgens  umb  3  uhren,  in  der  vorstatt  bey  dem  newen  werck  in  eines  gartners 
hauss  eine  grosse  feuersbrunst  entstanden,  welches  auff  dem  wall  von  einem  gottlosen,  leichtfertigen 
schneyder,  namens  Hanns  Joerg  Danbach,  so  die  wacht  gehabt,  auss  blosser  leichtfertigkeit  ahngestelt, 
indeme  er  einer  katzen  zundtstrict  undt  pulffer  ahn  den  wadel  gehenckt  undt  ahngezundet,  darauff 
die  katz  alss  halb  rasent  in  ihr  hauss  gelauffen  undt  selbiges  ahngesteckt....  Der  lose  vogel  ist 
entwitscht,  doch  nachmahlen  ertapt  und  gefsngklichen  gesetzt  worden. 

Sontags  den  19.  Januarii  ist  der  grosse  Scharmützel  bey  Zabern  vorgangen  zwischen  dem  herrn 
Statthalter,  dem  graffen  von  Salm,  undt  den  schwedischen  voelkern,  wie  auch  unssern  Soldaten,  die 
sich  mannlichen  gehalten,  den  feindt  geschlagen  undt  grosse  beute  erobert1.  Inn  diesser  wochen  ist 
Haggenaw  auch  wider  in  der  Frantzosen  haende  kommen,  nachdeme  sie  es  wider  erobert  uudt  die 
kayserlichen  darauss  gejagt2. 

Auff  sambstags  den  15.  Februarii  st.  v.  ist  zu  Eiger  in  Boehmen  der  hertzog  Albrecht  von 
Friedtlandt....  auss  kayserlichem  befelch  jajmmerlichen  ermordet  worden.  Aber  er  war  ein  grausamer 
bluthundt,  der  viel  unschuldige  menschen  umb  nichts  hatt  hinrichten  lassen,  darumb  billich  gottes 
gerechte  straffe  undt  räche  über  ihn  erfolget. 

Montags  den  16.  Juni  hatt  man  dass  newe  werck  undt  grosse  bastion  vor  dem  Steinstrasser  thor 
ahngefangen  undt  bey  dem  Roseneck,  auch  baldt  darauff,  den  28.  Jullii  dass  aussenwerck  zwischen 
dem  Judenthor  undt  dem  Rosseneck  undt  dapffer  gearbeytet3 

Sontags  den  letzten  Augusti  ist  die  boesse  zeittung  allhero  kommen  dass  unssere  armada  bey 
Nocrdlingen  auff's  haupt  geschlagen4...  welches  allhier  grosse  alteration  bey  meenniglichen  verursachet. 
Darauff  gleich  anfangs  Septembris  grosses  flehen  von  allen  orten  auff  allhero  gewessen5... 

Den  16.  Septembris  war  ein  solches  ellendt  und  Wehklagens  allhier  under  den  leuten 
entstanden  dass  nicht  zu  sagen  war,  indem  dass  kayserliche  volck  morgens  umb  8  uhren  in  3000  stark, 
darunder  viel  Crobaten,  nahe  bey  der  statt  ahnkommen  und  den  herren  Reyhngraffen  Otto  Ludtwig 
überfallen  und  gefangen,  der  sich  aber  wunderlich  durch  gottes  hulff  wider  salvirt  undt  in  das  wasser, 
die  Kintzig,  gesprungen...    undt   errettet   worden Zu  miternacht   hatt    der    feindt   starck   auff   die 

1  In  der  Sitzung  der  Dreizehn  vom  selben  Tage  wurde  ein  Bericht  des  Leutnant  Falck  über  dieses  Gefecht  verlesen  ; 
nur  vier  Strassburger  Soldaten  waren   •gequetscht«   worden. 

2  Darüber  berichtet  ein  äusserst  seltenes  Flugblatt  Les  prises  et  re"ductions  de  la  tris-imporlaiite  ville  de  Ha'yuenan  et 
du  clmsteau  d'Aubar,  en  Allemagne,  etc.  Paris,   1634,  in-l6°.  (Stadtbibliothek.) 

3  Schon  im  Frühjahr  1633  hatte  man  den  schwedischen  Baumeister  Adrian  von  Benfelden  hergerufen,  um  die 
Festungswerke  zu  begutachten,  und  hatte  ihm  sogar  ein  leer  stehendes  Häuschen  eingeräumt  um  bei  seiner  öfteren 
Abwesenheit  als  Absteigequartier  zu  dienen.  Er  gab  den  Anstoss  zu  der  von  Moersshausser  später  ausgeführten  Umarbeitung 
der  hiesigen  Fortification.   (Protokolle  der  XIII,  6.  Febr.,  3.  Aug.   1633.) 

4  Die  Schlacht  bei  Nördlingen  wurde  den  26.  und  27.  August  alten  Styls  (5-6.  Sept.)  geschlagen.  Oxenstjerna 
zeigte  die  Niederlage  dem  Käthe  selbst  an,   mit  der  Bitte,  den  Mutb  nicht  sinken  zu  lassen.   (St.-A.  AA.  fasc.   1054.) 

5  Unter  anderen  die  ganze  herzogliche  Familie  von  Würtemberg,  nebst  Hofstaat.   (Protok.  der  XIII,  27.  Sept.   1634.) 


31 

scharitz  zu  Kebrl  gesturmbt.  Unssere  leute  haben  dass  zollhauss    Selbsten   in    brandt  gesteckt,    welches 

allhier   schrecklich    ahnzusehen   gewessen Der   lsermen    hatt    biss   morgens    umb    4  uhren    gewehrt 

undt  lagen  viel  todten  im  graben.  Mitwochs  morgens  den  17.  hatt  man  die  verwundten  hereingeführt, 
die  todten  begraben...  Es  wurden  etliche  gefangene  Crobaten  undt  Ungern  hereingebracht,  so  todt 
geschossen  wurden.  Es  war  bey  den  gemeynen  leutten  nichts  als  heulen  undt  wehklagen...  undt  lagen 

alle  Strassen  und  gassen  disser  statt  voll  menschen   undt    vihe  undt    hatten    nicht   viel    zu    beissen 

Gott  errette  uns,  Amen  ' ! 

Dienstags  den  4.  Novembris  hatt  mann  dess  (zu  Speyer)  selig  verstorbenen2  herren  Reihngraffen 

Otto  Ludtwig  leichnamb  herein  gebracht  undt  marschierten  in  diesser  Ordnung.  Erstlich  ginge  vorher 
ein  lieutenant  mit  ettlichen  mussquetieren,  darnach  in  300  pferdt  ausserlesen  volck.  Nach  diessen  ritte 
der  hoffmeister  mit  den  edelpagen,  alle  in  traurkleydern,  darauff  folgte  die  leichte  au  ff  einem  nidrigen 
wagen,  mit  schwartzem  tuch  undt  einem  weisssen  taffeten  tuch  bedeckt,  gezogen.  Darnach  ritten  der 
herr  graff  von  Hanaw,  der  graff  von  Leyningen,  darnach  viel  obristen...  undt  alsdann  wider  ein 
trouppen  reutter,  wart  also  in  die  kirche  zu  St.  Niclaus  in  undis  3  gebracht  undt  beygesetzt  biss    auff 

fernere  Verordnung In  mitten  des  monats  Decembris    hatt   sich   eine   grausame   kajlte    ahngefangen, 

dass  alle  wasser  uberfrohren  undt  damit  diesses  iahr  beschlossen. 

1635. 

Anno  Christi  1635  haben  wir  zum  newen  iahr  die  gute  zeitung  von  der  kayserischen  niderlag  bey 
Hanau  geheert,  so  den  24.  Decembris  geschehen.  Dargegen  ist  dinstags  den  13.  Januarii  die  berühmte 
vestung  Philipsburg,  so  die  Frantzosen  inne  hatten,  von  den  kayserlichen  dess  morgens  umb  4  uhren 
erstiegen,  eingenommen  undt  alles  darin  nidergehaut  worden,  undt  ein  ohnzajhlbarer  schätz  von 
frantzeesischem  gelt  darin  gefunden  worden,  welches  dann  nicht  allein  allhier  grosse  alteration  und 
schrecken  causiret4.... 

Den  6.  Februarii  in  der  nacht  seint  allhier  drey  brücken  wegen  dess  grossen  Wassers  eingefallen, 

welches  grausam  geprasselt,  doch  gottlob  keinen  menschen  beschaedigt Auff  Marise  Verkündigung, 

den  25.  Martii  ist  dess  selig  verstorbenen  herren  Reyhngraffen  Otto  Ludtwig  leichconduet  mit 
grossem  praebt  und  kosten  gehalten  worden.  Auff  dem  Münsterplatz  wurden  gestelt  4  compagnien  zu 
fuss  mit  eingewickelten  fa3ndlin,  die  gewehr  alle  under  sich  gekehrt.  Hinder  der  infanterie  hielte  dass 
gantze  Reyhngrffiffische  Regiment,  in  taussend  pferdt  starck,  so   von  der  S.    Laurentzen  thur  ahn    biss 

hinauff  gegen  der  apotheck  zum  güldenen  Hirsch5  gestellt  waren Sobald   die  leichte  in  die  kirche 

kommen,     haben    die    trompeter    undt    heerpauken    ahngefangen,    nach    solchen    die    singende    chor, 

uberauss    beweglichen darauff    hat    Dr.    Joh.    Schmidt   prseses    eine    über   alle    massen    herrliche 

leichtpredigt  gethan6...  nach  solchem  von  der  gantzen  cavallerie  in  der  kirche  salve  gegeben...  und  sol- 
ches dreymahl.  Die  kirche  war  so  voll  dampff  unJt  rauch  dass  man  nicht  sehen  konte.  Die  leichte 
wurde  in  St.  Chatarina  capell  inn  die  knifft  beygesetzt  undt  alle  die  fahnen  oben  über  auffgehenckt, 
wie  noch  zu  sehen 

Weylen  die  fruchten  diessen  sommer  nicht  fort  wolten  wegen  unartigen  wetters,  auch  so  grosses 
volck  in  der  statt  von  fremden  leutten  (in  dem   allein  für  diesses    mahl   acht   fürstliche    hoffhaltungen, 

1  Der  Rath  Hess  specielle  Betstunden  anstellen,  verbot  die  Hochzeitsimbisse,  u.  s.  w.  (Protok.  der  XIII,  27.  Sept. 
1634.) 

2  Otto  Ludwig  war  den  1.   Oktober  1634  an  der  Pestilenz  gestorben. 

3  Sie  stund  da,  wo  heute  die  Reiterkaserne,  das  frühere  Quartier  St-Nicolas,  in  der  Krutenau,  sich  befindet. 

4  Der  Marschall  de  la  Force  zeigte  den  Verlust  meinen  Herren  in  einem  Briefe  vom  8.  Februar,  styl,  nov.,  an, 
worin  er  sie   ■animirt  ihre  courage  zu  redoubliren,  u.   s.  w.i    (Protok.   der  XIII,  7.   Februar  1635.) 

5  Noch  heute  die  Apotheke  gleichen  Namens  am  Münsterplatz. 

6  Diese  Leichenpredigt  wurde  durch  den  Druck  veröllentlicht,  nebst  mehreren  Trauergedichten,  unter  anderen  die 
Todlcnklag,  von  Sebast.  Koonig.  (Coli.  Heitz,  n°  699.) 
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undt  biss  14  oder  15  grseffliche  personen  undt  etlich  hundert  vom  adel  in  diesser  statt  sich  aufhielten), 
seint  alle  victualien  in  solchen  hohen  preyss  kommen,  dergleichen  bey  menschen  gedencken  in  diesser 
statt  nicht  erhccrt  worden...  So  war  auch  diesser  zeit  die  statt  mit  so  vielen  bettlern  undt  armen 
leuten  ahngefüllet,  so  von  allen  orten  Teutschlands  allhero  kamen,  dass  deren  etlich  taussent  iu  der 
statt   waren    undt    zu    nachts    zeit    auff   den   gassen    undt  vor    den   hscussern    lagen,    winsselten   und 

heulten  und  der  burgerschafft  grosse  beschwerden  machten 

Elsass-Zabern  wart  diesser  zeit  von  den  keysserischen  wider  belagert  undt  starck  beschossen 
undt  ginge  im  gantzen  landt  mit  rauben  undt  brennen  erbserralichen  zu.  Den  5.  Novembris  ist  Zaberu 
den  keysserischen  übergeben  worden  sampt  dem  schloss  Hohen  Barr1.  Man  sähe  im  gantzen  lande 
nichts  alss  feursbrünsten  in  den  dcerffern  undt  konte  man  10  oder  12  feur  auff  einmahl  sehen,  dahero 
dann  die  theurung  noch  mehrers  zugenommen,  also  dass  die  armen  leute  auch  unnatürliche  Sachen 
ahngegriffen  ihren  hunger  zu  stillen,  ia  gar  die  toten  ccerper,  auch  hier  in  der  statt,  in  den  holtzhütten 
bey  der  metzig,  undt  anderswo  verzehrt.  Ach  Gott,  dess  grossen  iammers  darinn  unsser  liebes 
vaterlandt  gerahten  1  Es  starben  auff  dem  lande  viel  leute  hungers,  die  50,  60,  ia  biss  in  hundert 
Mcker  hatten.  Ein  acker  wurde  umb  ein  leyb  brot  hingeben....  Die  gatitze  kayserliche  armee  lag  umb 
hiessige  statt  undt  ritten  auss  undt  ein.  Es  war  grosser  hunger  bey  ihnen  undt  starben  und  verlieffeil 
viel.  Den  4.  Deceinbris  seint  unsre  abgesanteu  zu  dem  geueral  Gallas  ins  langer  undt  nacher  Zabern 
verreysst,  wegen  der  friedenstraetaten2. 

1636. 

Zu  anfang  dess  iahres  lag  der  general  Gallas  noch  zu  Zabern  still  undt  nahm  seine  armee  von 
hunger  undt  kranckheit  sehr  ab  undt  stürben  hienweg  wie  das  viehe  .... 

Den  16.  Februarii  hatt  man  den  burgern  ahngezeygt,  weilen  die  statt  sich  nuhmehr  resolvirt  die 
fortification  fortzusetzen  darzu  sie  dann  auff  dieses  mahl  den  schwedischen  general  Mccrsshaeusser 3 
ahngenommen  zu  einem  ingenier,  welcher  dann  einen  abriss  der  gantzen  statt,  undt  wie  solche  zu 
fortificiren  were,  verfertiget,  weilen  aber  solches  eine  grausame  summe  geltes  erfordern  wurde  undt  der 
statt  serarium  solches  zu  ertragen  nicht  vermag,  alss  hatt  man  die  burgerschafft  ahngesprochen  .... 
dass  sie  willig  undt  trewlichen  helffen  beytragen.  Da  dann  einem  ieden  seine  tax,  was  er  zu  geben 
hat,  ahngezeigt  worden,  da  ein  mitelmeessiger  burger  für  diesses  iahr  solte  geben  7  gülden,  welches 
schwer  ahnkommen  ...  In  der  statt  haben  die  armen  leut  hundt-  und  pferdtsfleisch  gessen4  .... 
Auff  montags  den  4.  Aprillis  hatt  man  allhier  mehr  dan  tausent  bettler  anss  der  statt  geschafft,  denen 
man  brot  uudt  gelt  mitgeben,  bey  denen  man  doch  keinen  dank  verdient  .... 

Weilen  zu  diesser  zeit  die  keysserische  armee  auss  dem  lande  wäre  ist  hertzog  Bernhart's  fürstl. 
durchl.    mit   theyls   seiner   armee   in   dissem    landt   ahnkommen   undt  sich  so  baldt  vor  Elsass-Zabern 

1  Siehe  darüber  Dag.  Fischer,  Geschichte  Zaberns,  S.  67.  Der  kaiserliche  General  Francesco  Del  Caretto  zeigte 
die  Einnahme  dem  Rathe  freundschaftlich  an.   (Stadtarchiv,   AA.  fasc.   1067.) 

2  Schon  im  Beginne  Novembers  hatte  Graf  Mathias  von  Gallas  die  Stadt  aufgefordert,  Commissare  nach  Bockenheim 
zu  senden,  um  wegen  eines  Separatfriedens  zu  verhandeln.  (Protok.  der  XIII,  10.  Nov.  1635.)  Die  den  schweren  Lasten 
des  schwedischen  Bündnisses  beinahe  erliegende  Republik  trat  mit  den  Kaiserlichen  in  Unterhandlungen,  die  aber  schliess- 
lich scheiterten. 

3  Schon  im  Jahre  1634  hatte  der  Rath  diesen  geschickten  Ingenieur  von  Hörn  begehrt  ;  sie  war  eben  desshalb  von 
Oxenstjerna  um  ein  Darlehen  von  1000  Gulden  zur  Auslösung  des  bei  Nördlingen  gefangenen  Offiziers  angegangen 
worden  (Stadtarchiv,  AA.  fasc.  1055),  und  Hess  nun  durch  Mursshausser  einen  Geueralplan  der  Stadlverschanzungen 
ausarbeiten,  nachdem  der  bisherige  Leiter  des  Geniewesens,  Oberstleutnant  Kügler,  im  Herbst  1635  dringend  die  bessere 
Befestigung  einzelner  Punkte,  besonders  beim  Einflüsse  der  111,  verlangt  hatte.   (Protok.   der  XIII,   13.   Nov.   1635.) 

4  Wie  Schreckliches  die  Hungersnoth  damals  im  Elsass  erzeugte ,  kann  man  aus  dem  Ruflacher  Stadtprotokoll 
ersehen,  das  im  Theatrum  JSurojwitni  (III,  S.  618  —  nicht  547,  wie  Strobel  irrlhümlich  angibt)  abgedruckt  ist  und 
wirklichen  Cannibalismus  in  unserm  Lande  eingeführt  zeigt. 


sehen    lassen    undt    die  zwo  schantzen  ahn  dem  steyg  mit  gewalt  eingenommen Freytags  den 

10.  Junii  vormitag  haben  die  Frantzosen  einen  sturmb  auf!'  Zabern  gethan,  so  aber  abgeschlagen  und 
viel  volcks  verlohren  worden  ....  under  anderen  wurde  auch  hertzog  Bernhardt  verletzt  undt  ein 
finger  von  der  handt  geschossen  ....  Sontags  den  3.  Jullii  ist  zu  Zabern  stillstandt  gemacht 
worden,  darauff  sie  dienstags  nachmittags  umb  zwey  uhren  aussgezogen  .   .  in  allem  biss  in  800  mann 

starck,  wacker   volck,  mit   ihrem  obristen   von    Müllenheimb  ' In  dem   halben    Augusto    seint 

beyde  kriegende  theyl  auss  dem  lande  gezogen,  wegen  abgang  der  lebensmittel  .  .  .  welches  allhier 
ein  wenig  lufft  machte  .... 

1637. 

Anno  Christi  1637  sambstags  den  7.  Januarii  ist  der  general  Gallas  mit  9  regimentern  zu  Brey- 
sach    über    die    Reyhnbrucken    gangen    nacher   dem   Franckenlandt  zu,  desswegen  es  allhier  im  lande 

ein   wenig    stiller    war Auff  den    grünen    donnerstag,  war  der  6.  Aprillis,  ist  der  spanische 

ambassador  mit  7  schiffen,  sampt  einer  starcken  suite,  durch  allhiesige  Reyhnbruck  gefahren,  undt 
nacher  Ccelln  zu  den  friedenstractaten  gezogen  .... 

In  diesem  iahre  hatt  auch  ein  loeblicher  magistrat  auss  der  ledigen  mannschafft  undt  burgers- 
scchnen,  wie  auch  handtwercksgesellen  ein  regiment  von  8  compagnien  auffgerichtet  undt  ihnen  auss 
der  burgerschafft  capitsen  zugeordnet  under  einem  obristen  ....  In  dem  monat  Jullio  haben  sich 
ihre  furstl.  gnaden  hertzog  Bernhart  wider  herzu  gemachet  undt  ist  den  24.  dieses  zu  Benfelden 
eingezogen,  umb  über  den  Reyhn  zu  gehen,  darauff  gleich  sontags  den  30.  dito  zeitung  einkommen 
dass   er  den  feind  ahngetroffen  und  geschlagen  "- 

Den  14  Decembris  abends  umb  7  uhren  hatt  es  allhier  unversehens  ein  erschrcecklichen  donder- 
klopff  geben,  darauff  ein  starcker  windt  kommen  undt  geschneit,  darüber  msenniglichen  sehr  erschrocken. 

Umb  disse  zeitt  waren  wir  allhier  von  den  keyserischen  vcelckern  gantz  plockiert,  undt  haben 
gautz  keine  victualien  hereingelassen,  so  hatt  man  auch  von  ihnen  niemands  in  die  statt  gelassen. 
Allhier  konnte  man  kein  bissen  fleysch  umb's  gelt  bekommen,  wie  auch  kein  schmaltz,  und  sähe  die 
sach  gefsehrlich  auss.  Gott  helffe.  Sonsten  war  in  diessem  iahr  viel  undt  kcestlicher  wein  gewachsen. 
Der  gute  wein  galt  der  ohmen  26  und  28  Schilling,  aber  die  fruchten  war  abscheulich  theur,  dessen 
mancher  kornjud  wohl  genossen.  . 

1638. 

Anno  Christi  1638,  den  25.  Januarii  ist  ein  solcher  ersehrcecklicher  sturmwindt  entstanden, 
welcher  viel  bseum  auss  der  erden  gerissen  .  .  .  wie  auch  allhier  im  spitahl  eine  arme  fraw  erschlagen 
sampt  seinem  kindt.  Darauff  sambstags  den  27.  Januarii,  morgens  umb  3  uhren  in  der  vorstatt, 
gegen  dem  hauss  über,  da  man  den  armen  sündern  zu  tiincken  gibt1,  eine  grosse  feuersbrunst 
entstanden,  da  Soldaten  in  wohneten  undt  dapffer  zechten,  welches  so  starck  überhandt  genommen 
dass  eines  officiers  fraw,  so  viel  gelt  bey  ihr  gehabt,  isemmerlich  darinnen  verbrant 

Nachdem  hertzog  Bernhart1  s  furstl.  gnaden  vernommen  dass  der  general  Jean  de  Wert  mit  seiner 
armee  in  Breysach  ahngelangt,  hatt  er  sich  resolvirt  denselben  ahnzugreiffen,  da  dann  beyde  armeen 
den  18.  Februarii  st.  v.  ahneinanderkommen,  in  welchem  treffen  es  scharpff  hergangen,  da  dann  die 
victori  auff  der  Weinmarischen  seifen  geblieben  .  .  .  undt  Jean  de  Wert  Selbsten  gefangen  worden4... 
Diesse  gutte  zeitung  ist  den  22  Februarii  allhero  kommen  undt  grosse  freude  verursacht.  Der  Jean  de 

'   Ueber  diese  Belagerung  siehe  Dag.  Fischer,  oj>.  cit.,  S.  74. 

2  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  eine  Schlacht,  sondern  um  die  Eroberung  einiger  Schanzen  beim  Ausfluss  der  Elz, 
welche  die  Weimaraner  eroberten.  Du  Jarrys  de  la  Roche,   III,   S.    122. 

3  Das  sogenannte  Armsimderhaus,  wo  solches  geschah,  befand  sich  an  der  Ecke  der  Renngasse,  gegen  die  Weiss- 
thurmstrasse  zu. 

"*  Schlacht  bei  Rheiul'elden.  Du  Jarrys  de  la  Roche,  III,  S.   130. 
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Wert  wurde  nach  Benfelden  geführet  undt  daselbsten  wohl  verwahret,  welcher  gar  ungeduldig  war 
in  seiner  gefsengnussen  .... 

Dienstags  den  8  Maii  hatt  man  allhie  das  schuljubilaBum  gehalten,  weilen  es  dato  hundert  iahr 
dass  das  leebliche  gymnasium  undt  academi  ist  gestifftet  worden  '.  Dess wegen  herr  Dr  Johannes  Schmidt, 
superintendens,  eine  herrliche  predigt  gethan,  und  eine  koestliche  musica  gehalten  worden2.  Gott  wolle 
sie  segnen  undt  erhalten,  amen  1 

Den  16.  Maii  war  es  gar  unruhig  allhier,  weilen  die  gantze  keyserliche  armee  under  dem  general 
Gcetzen  über  Reyhn  biss  an  Kehl  logiert  waren.  Diesse  leute  haben  dergestalten  grausam  tyrannisirt 
undt  solche  teuffelische  thaten  gethan  dass  nicht  zu  sagen  ist.  Sie  schössen  einander  selbsten  todt, 
wie  dann  den  17.  Maii  ein  rittmeyster  seinen  lieutenant  vor  dem  Metzgerthor  erschossen.  Den  18.  dito 
wurde  allen  burgern  verbotten  dissen  gottlossen  leuten  keinen  proviandt  oder  essenspeyss  mehr  zu 
verkauften1  ....  Montags  den  28.  Maii,  in  der  nacht,  seint  die  rseuberischen  Crabaten  abermahlen 
ahnkommen,  haben  den  flecken  Brumat  und  Reichstaett  gantz  aussgeplündert  ....  Der  herr  graff 
Philipp  Wolff  von  Hanau  ist  fast  im  hembdt  entrunnen  und  allhero  kommen,  welches  abermahlen 
grossen  schrecken  undt  flehen  verursacht. 

Hertzog  Bernhart's  fürstl.  gnaden  lag  dermahlen  mit  seiner  armee  bey  Breysach  undt  hielte 
selbiges  plockiert  ....  Montags  den  30.  Julii  ist  der  general  Gcetz  benebenst  dem  Duca  di  Savelli 
auffgezogen,  Vorhabens  ihren  dessein  in's  werck  zu  richten,  welches  war  das  betrangte  Breysach  zu 
entsetzen  oder  auffs  wenigste  zu  speysen  ...  da  es  dann  diessen  tag  zwischen  Cappel  und  Witten- 
weyher  zur  hauptaction  gerahten,  da  man  beyderseits  ritterlich  gefochten,  also  dass  der  streytt  biss 
in  fünft1  stunden  gantz  zweyffelhaft  gestanden  .  .  .  Dass  Schmittbergische  regiment  von  12  compagnien 
zu  fuss  war  in  hartem  getrseng,  so  sich  aber  ritterlichen  verhalten,  welches  von  dem  alten  obrist- 
lieutenant  Walther3  (weilen  der  obrist  allhier  war)  commandirt  worden  undt  zum  dritten  mahl  ahnge- 
setzt,  also  dass  endlich  die  Gcetzischen  das  feldt  räumen  müssen  ...  da  dann  alle  proviandtwaegen, 
munition,  stucke,  sampt  80  fahnen  undt  cornet,  wie  auch  ein  monat  soldt  für  die  armee  den  Weima- 
rischen geblieben  undt  Breysach  durch  diessen  Verlust  in  grosse  extremitet  versetzt.  Dafür  sey  Gott 
allein  die  ehre  I 

Den  3.  undt  4.  Augusti  seint  von  der  weinmarischen  armee  bis  in  800  verwunte  hereinkommen, 
sich  curiren  zu  lassen,  deren  etliche  hier  gestorben.  Die  bauren  in  selbiger  gegend,  die  nach  der 
Schlacht  die  todten  begraben,  haben  hier  undt  da  in  den  grseben,  deren  es  der  orten  viel  hatt,  so 
viel  guths  gefunden  dass  mancher  dabey  sich  wohl  gefunden.  Mann  hatt  viel  Wochen  lang  allerhandt 
Sachen  von  Waffen,  und  anderm  plunder  zuverkauffen  allhero  gebracht,  welches  mann  den  Goetzischen 
haussrath  in's  gemeyn  geheissen. 

Hierzwischen  bliebe  Breisach  hart  betreengt  .  .  Es  haben  zwar  die  keysserischen  allerhandt  mitel 
versucht,  aber  es  war  alles  umbsonsten.  Auff  donnerstags  den  4  Octobris  ist  hertzog  Carl  von 
Lottringen  in  person  mit  seinen  vcelckern  ahngezogen  umb  wo  meeglichen  solches  zu  entsetzen,  da  dan 
diesse  mit  den  Weinmarischen  bey  Sennen4  ahn  einander  gerahten  undt  scharpff  gefochten  worden  bis 

die    Lottringischen   auch   geschlagen   undt   ruinirt,    welche    15    Standarten    verlohren Darauff 

Sontags  den  14  Octobris  die  keysserischen  sich  noch  ein  mahl  gewagt  undt  nachmittag  durch  den 
waldt  bey  Iringen  her  mit  grausamer  furi  ahngesetzt  auff  des  conte  de  Guebrion's 5  quartier  da  es  dann 

1  Der  Bericht  der  Festlichkeiten  nebst  Reden  und  Predigten,  wurde  unter  dem  Titel  Fünf  christliche  Predigte,/  tom 
geistlichen  Schulbrunnen,  etc.,  im  Jahre  1(341   veröffentlicht. 

2  Auch  die  -köstliche  Musica-  Christoph  Walliser's  wurde  uuler  der  Ueberschrift  Föns  Israelis,  octo  roeun  harmonia 
coronatus,  etc.,  im  seihen  Jahre  dem  Druck  übergeben.   (Stadtbibliothek.) 

3  Es  ist  wohl  möglich  dass  der  hier  Genannte  ein  Verwandter,  vielleicht  ein  Oheim  des  Chronisten  war,  weil  er 
ihn  sonst  kaum  genannt  haben  würde. 

4  Sennheim,  Cernay. 

5  Jean-Baptiste  Budes,  comte  de  Guebriant ,  später  Marschall  von  Frankreich ,  bei  Rothweil  tödtlich  verwundet 
und  am  24.  Nov.  1642  gestorben. 
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erschroecklichen  hergangen,  der  conte  de  Guebrion  hatt  sich  in  person  mit  einer  piquen  dergestalt 
mannlich  erwiessen,  wie  auch  sein  regiment  Frantzosen,  dass  sie  grosse  ehre  darvon  erlanget.  Der 
streytt  hatt  biss  in  die  nacht  gewehret,  da  der  l'eindt  weichen  müssen,  hinderlassend  biss  ine  tausseut 
todten.  Es  wurden  biss  in  80Ü  todte  undt  noch  zum  theyl  lebendige  in  den  Reihn  geworfen.  Diesses 
spiel  konten  die  in  Breysach  wohl  sehen,  welches  dann  dermahlen  in  den  letzten  zügen  läge. 

Wie  erbaermlichen  und  erschroecklichen  es  aber  in  dem  unglücklichen,  belaegerten  Breysach  her- 
gangen, ist  nicht  wohl  zu  melden,  dann  sie  nicht  allein  wüste  undt  unnatürliche  Sachen  gessen,  alss 
hunde  undt  katzen,  pi'erde  und  gestorben  viehe,  auch  rindern  haeute  undt  leder,  wilde  wurtzeln  undt 
krrcuter,  sondern  (dass  erschroecklichen  zu  beeren)  drey  gefangene  weiumarische  Soldaten,  so  alldar 
im  stockhauss  gelegen,  haben  sie  geschlachtet  undt  gefressen.  Ehe  es  noch  so  weit  kommen,  hat  eine 
vornehme  adliche  dame  eine  grosse,  schoene  perline  keten,  so  biss  in  130  Ü.  werth  gewesen,  für  ein  viertel 

körn  geben Nachdeme   nuhn    diesse    deuckwürdige    belagerung    bis    in    den  monat  Decembris 

sich  verzogen  undt  der  obriste  Reyhnacher'  nunmehr  sähe  dass  alle  fernere  hoffnung  umbsonst,  hatt 
er  endlichen  den  5.  December  ahngefaugen  geheer  zu  geben  undt  zu  parlementieren,  welches  sich 
dann  verzogen  biss  auff  sambstags  den  8.  dito,  da  dann  der  commendaut  obriste  von  Reyhnach  mit 
seinen  leuten  dato  nachmittag  abgezogen2,  zusampt  dem  obristen  Aescher  undt  obristen  Willig  mit 
3  regimentern ,  so  nicht  300  mann  starck  waren,  mit  vielen  Weibspersonen  vom  adel,  so  hinein- 
geflehet  waren  ...  Ist  also  diesse  fast  unüberwindliche  vestung  Breysach  durch  hunger  bezwungen 
worden  .  .  .  Den  11.  Decembris,  nachmittags  umb  2  uhren  seint  die  abgezogene  auss  Breysach  inn 
9  schiffen  allhier  bey  der  Reyhnbruckeu  annkommen.  Es  war  ein  eilender  ahnblick,  diesse  arme, 
eilende,  verhungerte  menschen  ahuzusehen,  die  mehr  geystern  undt  gespenstern  alss  lebendigen  men- 
schen gleich  sahen.  Der  obriste  von  Reyhnach  kam  in  die  statt,  die  anderen  mussten  auff  den  schiffen 
bleiben,  denen  man  proviandt  auss  der  statt  hiuaussschickte,  deren  noch  viel  draussen  stürben.  Die 
gantze  statt  ließe  hinauss  diesse  eilende  menschen  zu  sehen 

1639. 

Das  newe  iahr  1639  hatt  sich  gefehrlich  ahngefangen,  denn  den  21.  Januarii  alliier  in  dem 
Würthshauss  zum  Schiff  ahn  dem  staden  ein  teuer  auskommen,  welches  viel  schaden  gethan.... 
sonderlich  in  dem  Reyngraefhschen  hoff,  da  viel  briefiliche  documenta  verbrant  wurden3 

Zu  anfangs  dess  frühlings  hatt  man  allhier  ahn  der  fortincation  der  statt  newen  wereken  starck 
ahngefangen,  undt  wurde  das  frohngelt  wider  eingefordert....  undt  hielte  die  theurung  noch  immer 
starck  ahn.  War  also  bey  dem  gemeynen  mann  eine  betrübte  zeit. 

Weilen  zu  diesser  zeit  der  general  Bauier  im  keeuigreich  Bcehmen  grosse  progressen  thate,  undt 
die  keysserischen  genug  zu  schaffen  hatten,  war  es  hierumb  ziemlich  still.  Zu  dieser  zeit  seint  hertzog 
Bernharts  fürstl.  gnaden  in  eine  schwere  kraukheit  gefallen,  welche  mit  grausamen  leibschmerzen 
dergestalt  geschwind  zugenommen,  dass  die  medici  ahn  seinem  leben  gezweyfflet  undt  hatt  man 
wargenommen  dass  dem  guten  herren  gifft  beygebracht  worden,  desswegen  denn  diesser  gute  herr 
den  8.  Jullii  st.  v.  zu  Newenburg  ahm  Reyn,  nachmitag  umb  4  uhren  diesse  weit  gesegnet...  Er  ist 
furwar  nach  ihro  keen.  may.  zu  Schweden  der  berumbteste  undt  dapfferste  cavallier  diesser  zeit 
gewessen,  wie  solches  seine  dapffere  thaten  genugsam  erwiessen,  auch  seine  feynde  selbsten  gestehen 
müssen,  undt  der  jederzeit  nichts  mehrers  alss  einen  sicheren,  auffriclitigen  frieden  gewünschet,  aber 
seine  grosse  tugent  undt  kriegserfahrenheit  hatt  ihme  heymblichen  grosse  feindtschafft  erwecket, 
welches  ihme  endlichen  sein  leben  gekosten,  car  il  a  mauge  poison  avec  poissou,  et  cela  cn  im 
brochet.   Un    medecin    de    Geneve    qui   luy    a   empoisone,    qui    mourut   miserablement    et    desespere  a 

1  Ueber  den  Feldzeugmeister  Johann  Heinrich  von  Reinach,  siehe  Lehr,  Alsace  noble,  T.   III,  S.  23. 

2  Breysachische  Accordspuncten,  den  19.  Dec.  1639.  S.  loc.  4". 

3  Das  Wirthshaus  zum  Schiff  und  der  Rheingräfliche  Hof  befanden  sich  am  Fischerstaden  (Schmidt,  oji.  cit.,  S.  173). 
Nicht  zu  verwechseln  mit  der  adligen  Trinkstube  zum  Schiffe,  dem  jetzigen  Lauth'schen  Hause  im  Schiffgiisschen. 
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Geneve  en  criant  :  qui  me  servent  a  cet  heur  les  maudite  500  pistoles  que  ji  ay  gaingne1.  Der  aller- 
höchste Gott  wolle  diessem  helden  ahm  jüngsten  tag  eine   froehliche   aufferstehung   verleyhen.    Amen ! 

undt  den  seinigen  einen  andern  helden  bescheeren,   amen2! Baldt   nach   diesses    seeligen    herreu 

ableiben  ist  alles  in  grosse  confusion  gerahten.  Auch  diesse  gewaltige  vestung  in  dess  kccnigs  von 
Frankreich  hamde  gerahten.  Wass  solches  nachmahlen,  nicht  allein  dem  roemischen  reich  undt  diesser 
nachbarschafft  sondern  auch  insbesonderheit  der  statt  Strassburg  für  grosse  beschwernussen  nach  sich 
gezogen,  wird  hernach  vermeldet  werden3.  Auff  dienstag  den  20.  Augusti  seint  die  schwedischen 
vcelcker  von  unden  herauff  marschiert,  undt  haben  hier  umb  sehr  übel  gehausset,  viel  certer  ausge- 
plündert undt    die   fruchten    aussgetroschen in    summa   es    war    kein   haupt   mehr.    Sontags    den 

13.  Octobris  morgens  umb  9  uhren,  als  man  in  die  kirche  gangen,  ist  die  schwedische  infanterie  in 
22  schiffen,  sampt  der  artillerie  undt  munition  durch  die  Reynbrucken  allhier  gefahren,  darbey  sich 
ein  grosses  Unglück  begeben,  indem  dass  letzte  schiff  ahn  ein  joch  der  brücken  dergestalt  ahngefahren, 
dass  dass  schiff  ein  drey  stück  zerborsten  undt  in  30  personen  jsemmerlichen  ersauffen  müssen, 
darunder  ein  fsendrich,  Widenmann  genannt,  ein  hiessiger  söhn,  der  sein  feendlin  nicht  verlassen 
wollen,  mit  ertruncken.  75  personen  wurden  mit  noht  errettet.  Gott  gebe  dass  es  kein  bcesses 
prsesage  seye4!  Die  cavallerie  ist  7  regimenter  starck  zu  lande  hinab  gangen,  deme  uoch  4  regimenter 
folgen  sollen,  in  allem,  wie  man's  geschätzt  10,000  mann  starck;  was  ihr  dessein  konte  man  nicht 
wissen.... 

1640. 

Anno  Christi  1640  hat  sich  hierumb  ziemlich  ruhig  ahngelassen,  auch  die  schwere  theurung 
mehrers  nachgelassen  dass  man  freytags  den  24.  Januarii  auff  dem  kornmarckt  dass  viertel  weytzen 
umb  5  1/2  gülden,  dass  körn  aber  umb  4  fl.  4  Schilling  verkaufft.  Die  vcelcker  waren  meyst  auss 
dem  lande 

Dienstag  den  25,  Augusti  halt  der  herr  prseses  D.  Schmidt  eine  herrliche  predigt  gethan  von  der 
edlen  buchtruckerkunst  weilen  es  jetzund  200  iahr  dass  solche  allhier  zu  Strassburg  erstmals  erfunden 
worden5.  Ahn  der  statt  wercken  wurde  diesses  Jahr  ferners  continuirt,  desswegen  die  burger  auch 
wider  schwer  gelt  darzu  geben  müssen  undt  weilen  die  fruchten  noch  immerzu  in  hohem  weith 
waren,  dargegen  alle  hanthierungen  still  lagen,  wurde  grosses  lamentieren   under   der  leuten  gehceret. 

1641. 

....Dienstags  den  20.  Apriliis  abends  umb  7  uhren  ist  allhier  ohnversehens  ein  schweres  wetter 
kommen,  welches  ein  grossen  streych  gethan,  dergleichen  kaum  erhoert  worden,  undt  in's  münster  in 
die  crone  geschlagen,  etliche  pfeyler  darvon  zerschmettert,  nachmahlen  herabgefahren  undt  an  dem 
underen  fordern  gang  zwen  stein  herabgefallen,  so  etlich  centner  schwer  gewessen,  so  ahn  dem 
fordern  eck,  unden  auff  dem  platz,  wo  die  kaess  stsende,  eine  tiefe  gruben  in  das  pflaster  geschlagen, 
auch  ein  stein  von  20  pfunden  schwer  in  dess  Wilhelm  Bitons  hauss  in  den  hoff  geworffen,  hernachher 
das  uhrwerck  beschsedigt,  dem  hauen  so  kra?het  die  pfeiffe  im  halss  entzweygeschlagen   undt    endtlich 

1  Genau  nach  Walther's  Orthographie.  Diese  damals  sehr  verbreitete  Ansicht,  die  sich  nicht  scheute  Richelieu  einen 
Giftmord  an  Bernhard  von  Weimar  zuzuschreiben,  ist  bekanntlich  längst  in  ihrer  Nichtigkeit  erkannt.  Siehe  darüber  das 
interessante  Document  das  Herr  Dr.  Alexi,  im  Colmarer  Lyceumsprogrammm  von  1874,  herausgegeben  hat. 

2  Zu  eben  dieser    Zeit  verzeichnete   ein  andrer    elsässischer   Chronist    den    Tod    des    Herzogs ,    jedoch   in    wesentlich 
anderen  "Worten.    Er  spricht  von   "dieser  blutigen  und  strengen    Zuchtruthe  von  Weinmar...    ob    dessen  Tod  die  deutschen  . 
Katholischen  ein  grosse  freud  bezeugte .    (Chronique  de  Thann,   II,  S.  480.) 

3  Dies  ist  eine  der  Stellen  wo  "Walther's  Bericht  offenbar  erst  später  redigirt  wurde. 

4  Das  Protokoll  der  XIII.  erwähnt  zwar  den  Durchgang  der  Schiffe,  nicht  aber  die  Katastrophe  (12.  Oktober   1639). 

5  Die  Rede  Dr.  Schmidt's  ist  gedruckt  worden  unter  dem  Titel  Drei/  christliche  Danckpredigten  u.  s.  w.  Strassb. 
1641,  4°. 
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zum  fenster  hinauss  geflogen...  Der  schaden  so  auff  diesses  mahl  ahn  dem  münster  geschehen,  wurde 
auff  2000  fl.  geschaetzet.  Mitwochs  darauff,  den  21.  dito,  hatt  man  die  schcene  thorglock,  so  neu 
gegossen  worden,  hinauffgezogen,  welche  gewogen  50  centner  undt  etliche  pfundt.  Auff  den  h.  Ostertag 

hatt  man  sie  zum  ersten  mahl  gelitten Undt  weylen  man  diesser  zeit  wider  ahn   der  statt    wercken 

undt  neue  fortification  continuirte,  also  hatt  mau  die  burgerschafft  den  G.  Maii  wider  auff  die  zunfft 
erfordert  undt  ermahnet  auch  diesses  iahr  dass  ihrige  beytragen  wolten  (sie).  Weilen  es  bey  diesser 
Sommerszeit  gottlob  ziemlich  ruhig  hierumb  gewessen,  haben  auff  erlaubnuss  die  schiffleut  allhier  bey 
dem  Reynwasserzoll  ein  Wasserspiel  gehalten,  mit  ganssropffen  undt  thurnieren,  so  wohl  zu  sehen 
gewessen '. 

Zu  ende  dess  Octobriss  hatt  sich  dass  kriegswesen  zwischen  den  keysserischen  undt  der  cron 
Schweden  mehrertheils  in  Nider-Sachsen  gezogen,  desswegen  wir  hier  zu  lande  ruhe  hatten.  Die 
keysserlichen  vcclcker  under  dem  general  Spaar  haben  den  11.  Octobris  die  stareke  vestung  Hohen 
Twiel  belsegert....  Sonsten  ist  diesses  iahr  nichts  notables  vorgangen. 

1642. 

Anno  Christi  1642  hatt  sich  mit  grosser  koelte  angefangen.  Allhier  zu  lande  war  es  noch  ziemlich 
still  mit  dem  kriegswesen. 

Den  24.  Februarii  hatt  sich  allhier  eine  sonderliche  sache  zugetragen,  indeme  eine  fürnehme 
person  dess  bestajndigen  regiments  der  herren  XV2.  ein  gemeynen  burger,  so  ein  trucker  war, 
N.  Simeon  genant 3,  welcher  in  diesses  herren  XV.  hauss  wohnete,  eines  nachmittags  besucht  undt  in 
wortstreyt  mit  ihme  gerathen,  desswegen  der  herr  XV.  einen  stecken  ergriffen  undt  ihnen,  Simon,  wohl 
darmit  abgeschmiert  undt  ahn  dem  kopff  beschaedigt.  Weillen  nuhn  diesses  eine  sonderbare  und 
freffele  that,  so  mann  allhier  nicht  gewohnet,  hatt  diesser  buchtrucker  solche  bey  einem  ersameu 
grossen  rath  geklagt.  Diesses  nuhn  hat  ein  ersamer  raht  dergestalt  empfunden  dass  er  seiner  ehren- 
stelle gaentzlichen  entlassen,  benebenst  eine  stareke  geltbuss,  dann  weilen  die  burgerschafft  sehr 
erbittert,  alss  hatt  ein  ehrsamer  raht  seine  authoritet  hierin  interponieret 4. 

Montags  den  14.  Martii,  dess  morgens  umb  10  uhren  ist  dermahlen  einss  die  ausswechselung 
dess  herrn  generalfeldtmarschalck  Horns  undt  dess  general  Jean  de  Wert's  nechst  bey  Lohr  auff  der 
steinerin  brücken  vorgangen5 

Sontags  den  24.  Jullii,  morgens  alss  man  in  der  amptpredigt  war,  ist  auff  dem  kirschenmarkf', 
in  des  thurnblaessers  hauss,  ein  feur  ausskommen,  desswegen  die  leutte  auss  der  kirchen  gelauffen, 
ist  baldt  gelcescht  worden.  Umb  diesse  zeit  war  man  allhier  abermahlen  sehr  übel  daran  dann  dass 
lothringische  volck  lag  abermahlen  umb  hiesige  statt  undt  in  Moltzheymb,  zehrten  undt  frassen  alles 
auff,  dahero  die  grosse  hoffnung  wegen  der  guten  ernde  undt  wohlfeyle  der  fruchte  wider  verlohren 
ginge....  kein  bissen  brot  war  bey  den  becken  umbs  gelt  zu  bekommen....  undt  war  grosses  klagen 
under  den  leuten.  Freytags  den  5.  Augusti  ist  der  hertzog  von  Lothringen  aussgezogen  mit  seinem 
gottlosen  gesindlin  undt  nacher  Lampertheymb  marschiert,  undt  ob  er  wohl  von  hiesiger  statt 
fürstlich  beschenkt  worden,  haben  seine  leut  dessen  ohnerachtet  hierumb  ahne  adelichen  undt  anderen 

1  Es  war  dieses  eines  jener,   der  altern  Generation  noch  lebhaft  erinnerlichen  G/iiiselspiele,  vor  dem  Schlosse. 

2  Es  war  der  Buchdrucker  und  Verleger  Eberhard  Lazarus  Zetzner ;  vielleicht  ging  die  ganze  Scene  aus  Brotneid 
hervor. 

3  Er  hiess  Hans  Georg  Simon,  seine,  wie  es  scheint,  an  der  Prügelscene  mitbetheiligte  Frau,  Agnes  Knererin. 

4  Der  grosse  Rath  verurtheilte  ihn,  ausser  dem  Verlust  seiner  Ehrenämter,  zu  500  Reichsthalern  Strafe.  Umsonst 
appellirte  Zetzner  an  seine  Collegen,  die  XV  ;  der  Spruch  wurde  einfach  gutgeheissen.  (Protokolle  der  XV,  26.  Februar, 
9.  März  1642.)  Dass  Zetzner  auch  sonst  ein  schlechter  Mensch  war,  zeigt  die  wegen  Sittenlosigkeit  verhängte  Strafe,  die 
ihn  1649  traf  und  von  der  Walther  (fol.  224  a)  berichtet. 

5  Auf  der  Dinglinger  Brücke,  bei  Lahr,   im  Badischen.   Tlieatr.  Eioop.   IV,  918. 
"  Identisch  mit  dem  oben  erwähnten   Obstmarkt. 
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häusseren  undt  güther  mit  rauben,  brennen,    morden    undt   anderen   grausamkeiteu    so   gewütet,    dass 

grausam  zu  hoeren    gewesst Die   fortificatiou    allhier    wurde   ferners   fortgesetzt   undt    gienge    dass 

frongelt  auch  besteendig  fort.  Den  15.  Octobris  wurde  dass  fundament  zu  der  newen  steyuernen 
brücken  vor  dem  Steinstrasser  thor  gelegt  undt  baute  man  dapffer.  Mittwochs  den  16.  Novembris,  zu 
nachts,  vor  10  uhren  hatt  es  allhier  eine  gewaltige  erdtbebung  geben,  darvon  die  leute  grausam 
erschrocken...  dessen  bedeutung  Gott  bekant.... 

1643. 

Anno  Christi  1643,  donnerstags  den  16.  Februarii,  war  die  grosse  conjunction  darvon  in  aller 
weit  so  viel  geschrieben  worden  undt  ein  ieder  mann  mit  forcht  wartete  wass  kommen  wurde,  undt 
für  verenderungen  vorgehen  wurden,  aber  man  konte  keine  verenderung  sehen,  sondern  war  still  wie 
vorhien  und  wehrte  die  theurung  noch  immer  fort1.  Dargegen  lagen  alle  handlungen  still  undt  war 
boesse  zeit 

Zu  ende  dess  Julli  lag  die  weinmarische  armee  über  Reyhn  bey  Oberkirch  undt  die  Bayerischen 
umb  Stollhoffen  undt  verderbten  dass  landt  und  die  erndte.  Den  8.  Augusti  kamen  etlich  hundert  von 
der  weiumarischen  armee  in  die  statt,  waren  sehr  verhungert,  lagen  über  Reyhn  im  Kintzigerthal, 
ohne  einige  Verrichtung  undt  gienge  diesse  schcene  armee  fast  zu  gründe,  weilen  sie  kein  haupt  mehr 
hatten....  Montags  den  21.  Augusti  ist  die  gantze  weinmarische  armee  wider  herüber  undt  in'ss  Elsass 
kommen,  desswegen  abermahlen  grosses  weh  klagen  bey  den  armen  leuten  entstanden,  weilen  sie  sehr 
übel  hausseten. 

Auf  dienstag  den  12.  Septembris  hatt  allhier  im  münster  der  gelehrte  dominicanermcench  Gerhardus 
Schoben,  bürtig  auss  Brabandt,  öffentlich  revocieret  undt  dem  papstumb  abgesagt,  darbey  eine  grausame 
menge  volckes  gewessen,  welches  die  pfaffen  hsefftig  geschmirzet....  Dinstag  den  21.  Novembris  hatt 
der  gewessene  thumbherr  zu  Costnitz,  herr  Johannes  Süss,  allhier  im  münster  evangelisch  gepredigt 
undt  öffentlich  revocirt  undt  eine  herrliche  predigt  gethan.  Zu  ende  diesses  monats  ist  der  rest  der 
weinmarischen  armee  abermahlen  in  unser  armes  Elsass  kommen  undt  einquartiert  worden  von 
Reichen weyer  ahn  biss  in's  bissthumb  Basel,  desswegen  die  theuerung  immer  fort  wehrete.... 

1644. 

Anno  1644  war  es  hier  zu  lande  wider  ein  wenig  still.  Montags  den  12.  Februarii,  gegen  tag 
zwischen  2  und  3  uhren,  hatt  es  einmahls  einen  gewaltigen  donderstreych  gethan,  darauff  ein 
grausamer  sturmwindt  mit  hagel  und  regen  erfolget,  alss  were  der  jüngste  tag  vorhanden,  darvon 
msenniglich  erschrocken. 

Freytags  den  29.  Martii,  st.  v.  ist  zu  Breyfach  der  grosse  tumult  zwischen  der  garnison  undt 
dein  frantzoesischen  gouverneur  baron  d'Oysonville  entstanden,  welcher  von  Soldaten  sehr  übel  tractiert 
undt  auss  der  vestnng  hinauss  gejagt  worden  z.  Diessen  frühling  hatt  mann  auch  die  fortification  starck 
allhier  fortgesetzt  undt  mussten  die  burger  dass  gelt  darzu  hergeben 

Darauff  in  Anfangs  Augusti  ...  die  gantze  franzcesische  undt  alliirte  armee  hinunder  auff  Phi- 
lippsburg marschiert  undt  solches  formaliter  under  dem  mareschal  de  Turene  belagert  ....  Die 
vestung  haben  die  Frantzosen  von  dem  13.  biss  auff  den  29.  Augusti  grausam  beschossen,  (darin  ich 
auch  eingeschlossen  mich  im  schloss  bey  der  margrseffischen  hineingeflehten  hoffhaltung  gefunden). 
Den  30.  Augusti   hatt    der   commandant  Casper  Bamberger  den  ort  mit  accordt  den  Frantzosen  über- 


1  Eine  .Conjunction.  nannten  die  Astrologen  das  bedeutungsvolle  Zusammentreffen  zweier  Planeten  in  einer  der 
Einteilungen  {Hauser)  des  Himmels,  üeber  die  hier  erwähnte  konnte  ich  im  Theatmm  Enropieum  nichts  finden,  obgleich 
zum   6/16  Februar  allerlei  andere    Wunderzeichen    erwähnt    werden.    T.    V,    S.    37. 

2  Ueber  diese  Rebellion  eines  Theiles  der  Breisachischen  Besatzung,  siehe  Rossmann  und  Enss,  Geschichte  der  Stadt 
Breysach,  S.  418. 
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1645. 

Anno  1645  hatt  sich  mit  grosser  kaelte  angefangen  ....  Sontags  lieehtmess,  den  2.  Februarii, 
ist  allhier  vor  dem  Judenthor  des  Tieffenbaecher's  pulffermühl  versprungen,  mit  noch  einer  anderen 
mühlen  nahe  darbey,  so  vier  schlage  gethan  .  .  .  Die  blauelmühl  gegenüber  wurde  auch  gantz 
zerschmetert,  doch  gottlob  kein  mensch  darbey  todt  blieben  .... 

Sontags  den  8.  Junii  kam  ein  schweres  wetter,  umb  3  uhr  nachmittag,  so  in  der  Burggassen 
eine  arme  alte  fraw,  so  vor  ihrer  thure  sass,  erschlagen.  Dienstags  den  17.  Junii  ist  der  frantzcesische 
general  duc  d'Aniou  (sie)1  mit  seiner  gantzen  armee,  in  5000  mann  starck,  lauter  scheenes  volck,  bey 
Haggenaw  vorüber,  hinunder  nach  Philippsburg  marschieret.  Zu  diesser  zeit  hatt  man  dass  fiertel 
weytzen    wider   umb  3  fl.  5  Schilling   kaufft,  so    in    langem   nicht   geschehen,  der  wein  war  noch  gar 

theuer 

1646. 

Anno  Christi  1646  hatt  sich  mit  grosser  kaelte  angefangen,  so  ziemlich  lang  gewehrt.  Zu  ende 
dess  Februarii  hatt  man  gottlob  wider  ein  fiertel  weytzen  auff  dem  kornmarekt  umb  2  fl.  und  6 
Schilling  kaufen,  dass  körn  umb  18  fl.  (sie) 2  undt  ein  guter  ohmen  newen  wein  umb  18  Schilling. 
Gott  sey  allein  die  ehre  !   .    .   .  . 

Sambstags  vor  dem  h.  Pfingsttag,  den  16.  Maii,  war  dass  landt  hierumb  voller  Soldaten  undt 
konte  man  nicht  sehen  wohin  sie  sich  wenden  wollten.  Sie  haben  auff  dem  lande  übel  hauss  gehalten. 
Man    hatt   diesen   sommer   auch   mit    ernst   ahn    der    statt    newen  wereken  continuirt,  desswegen  dass 

frongelt    wider  müssen   erlegt    sein Weilen    der    liebe    Gott    dass   landt    wider    reichlichen 

gesegnet,   hatt  man    nach    der   ernde  dass  fiertel  weytzen  wider  umb  16  Schilling,  dass  körn  umb  ein 

gülden  gekaufft 

1647. 

Anno  Christi  1647  hatt  es  noch  immer  zu  starck  geregnet,  desswegen  eine  ungesunde  zeit  ent- 
standen ....  Weilen  es  nuhn  hierumb  ziemlich  still  vom  kriegswesen  war  alss  hatt  die  statt  zu 
ersparung  des  grossen  kostens  im  monat  Martio  die  garnison  etwas  geringert  undt  in  200  Soldaten 
abgedanckt  und  sagte  man  starck  vom  lieben  frieden.  Gott  geb  es  ! 

Die  fortification  der  statt  wurde  noch  starck  fortgesetzt,  darzu  die  burger  jetzund  bestsendig  dass 
frohngelt  entrichten  mussten  undt  weilen  die  newen  bastionen  alle  umbauet  wurden,  hat  es  ein  grosses 
gelt  gekostet   .... 

Samstags  den  12.  Junii  ist  herr  general  lieutenant  Rossa3  mit  eylff  regiment  zu  pferdt  wider  über 
Reyhn  gesetzt  undt  ist  der  marechall  de  Turene  mit  den  übrigen  regimentern  auch  wider  auss 
Lothringen  herausskommen,  undt  sich  nechst  hiesiger  statt  logiert,  in  willens  auch  überen  Reyhn  zu 
gehen,  welchen  aber  die  Roosischen  nicht  herüber  lassen  wollen,  waren  also  in  zwo  factiones  ver- 
theylt,  derzwischen  aber  wurde  das  arme  landt  jämmerlichen  verderbt  und  konte  niemands  wissen 
wass  auss  diessem  wessen '  werden  wolte.  Die  gantze  statt  war  voller  Soldaten,  dass  landtvolck  kam 
auch  wieder  haeuffig  alhero,  lagen  auff  dem  schiessreyhn  *  mit  ihrem   vihe,  es  war  ein  eilender  iammer. 

1  Walther  hat  hier  statt  Enghien  irrthümlich  Anjou  geschrieben. 

2  Jedenfalls,  bei  dem  gewöhnlichen  Verhältniss  zwischen  Weizen  und  Korn  ein  Schreibfehler. 

8  Die  leider  hier  in  Folge  des  Pfalzsturmes  sehr  beschädigten  und  lückenhaften  Protokolle  der  XIII,  geben  uns  über 
die  Entstehung  der  Revolte  der  Weimaraner  weitläufigen  Bericht,  indem  der  Stadtschreiber  gerade  bei  Turenne  war,  als 
die  Weigerung  der  deutschen  Reiterregimenter  eintraf,  über  die  Zaberner  Steige  zu  gehen  (6.  Juni  1647).  Am  8.  Juni  bat 
dann  Reinhold  von  Rosen  den  Magistrat  um  Schilfe  zur  Ueherführung  des  «debandirten  volckes-,  und  derselbe,  mehr  um 
Schonung  der  Aemter  besorgt,  als  im  Interesse  Turenne's  handelnd,  beeilte  sich,  ihm  Schiffe  zu  geben,  um  ihm  "über  die 
riviere  zu  verhellfen.-  Am  11.  Juni  schickte  darauf  Turenne  ein  sehr  ergrimmtes  Schreiben  durch  Vautorte'  an  Meine 
Herren,  und  begehrte  Tags  darauf  zwölf  Schule,  um  auch  überzusetzen.   Siehe  auch  Du  Jarrys,  op.  eil  ,  III,  S.  434. 

4  Dem  heutigen  Contades. 


40 

Die  Soldaten  hausseten  wie  teuffelskinder,  wolten  sich  nicht  mehr  coramandiren  lassen,  undt  ob  man 
schon  ihnen  gelt  geben,  halff  doch  alles  nichts. 

Sambstags  den  26.  Junii  ist  der  marechall  de  Turene  undt  der  general  lieutenant  Roossa  zu  Kehl 
zusammen  kommen  undt  sich  unterredt,  auch  der  Turene  mit  dem  general  lieut.  Rossa  in  sein  quartier 
nacher  Boterschwir '  geritten,  umb  sich  wider  zu  vereinigen,  aber  die  gemeyuen  reuter  waren  gantz 
nicht  zu  bewegen,  wollen  keinem  officier  mehr  gehcer  geben,  raubeten  undt  plünderten  alles  auff  dem 
lande  wass  sie  erreychen  konten.  Den  26.  dito  seint  sie  gar  in  Schiltigheimb  eingefallen  undt  grausam 
gewütet.  Dahero  allhier  abermahlen  grosse  forcht  undt  schrecken  entstanden  undt  mussete  die  burger- 
schafl't  neben  der  hingen  manuschafft  doppelt  wachen2.  Es  war  eine  eilende,  betrübte  zeit  undt  hatte 
die  wohlfeyle  ein  ende. 

Dieser  iammer  undt  revolte  hatt  gewehret  bis  in  mitten  dess  monats  Julli  da  dass  gottloss  rebel- 
lische gesindlin  zum   theyl    über    Reyhn  gangeu Sambstags  den  7.   A.ugust,i  ist  der  marechall 

de  Turene  hereinkommen  undt  zum  Raaben  logiert.  Sonntag  den  8.  dito  kam  er  in's  münster  zur 
predigt.  Nach  Vollendung  derselben  ist  er  auffs  zeughauss  gefahren  sich  in  zwo  stunden  daselbst 
umbgesehen  und  nach  der  mitags  mahlzeit  umb  4  uhren  wider  in's  quartier  nach  Acheren  gefahren.... 

Underdessen  diesse  geschieht  mit  der  sogenanten  weinmarischen  armee  vorgienge  .  .  .  hielten  die 
Beyerischen  die  gute  evangelische  statt  Memmingen  hart  belajgert,  desswegen  mann  allhier  sontags 
den  21.  Novembris  von  allen  kantzeln  dieser  statt  Gott  inbrünstig  ahngeruffen  undt  gebetten  dass  er 
sie  schützen  undt  eretten  wolle,  amen  3 1 

Die  Schwedischen  seint  gewichen  biss  ahn  die  Wesser,  denen  die  keysserischen  nachgangen.  In 
summa  dass  spiehl  hatte  sich  gantz  verkehrt.  Weilen  die  rebellen  undt  rseuber  auss  dem  lande  waren, 
war  es  hierumb  wieder  etwas  stiller.  Aber  gegen  dem  ende  dess  iahres,  den  22.  Decembris,  ist  wider 
gantzer  schwärm  von  diessen  gottlosen  leuten  in's  Elsass  kommen  undt  erschrcecklichen  darinnen 
gehausset,  auch  nechst  ahn  der  statt  Bischheim  aussgeplü.idert 4.  Gott  erbarme  sich  der  armen  leute. 
Es  war  ia  eine  traurige,  betrübte  zeit.  Gott  mache  ein  ende,  amen  ! 

1648. 

Anno  Christi  1648  war  es  hi'er  zu  lande  wider  ziemlich  still,  weilen  dass  raeuber  gesindlin  fort 
war,  aber  under  den  leuten  war  grosses  klagen  wegen  der  schlechten  nahrung  undt  grossem  gelt- 
mangel  ....  undt  wolte  der  liebe  frieden  darauff  mann  schon  so  lange  gehoffet  noch  nicht 
erscheynen.  Gott  wolle  unss  helffen,  amen  !  Die  fortification  vor  dem  Steinstrasser  thor  wurde  starck 
continuirt  undt  dass  ravelin  undt  steinerne  brücken  verfertiget,  darzu  dass  frongelt  musste  erlegt  sein, 
so  nuhn  ein  ordinaire  worden. 

Mittwochs  den  5.  Aprillis,  abends  umb  7  uhren,  hatt  man  allhier  vor  dem  Metzgerthor  ein  statt- 
lich feuerwerck  gehalten,  darbey  war  auch  ein  drach  zu  sehen,  so  man  auss  dem  zeughauss  herbey 
gefügt,  welches  alles  sehr  wol  operirt  undt  schoen  zu  sehen  gewessen 

Montags  den  23.  Octobris  st.  v.  ist  dermahlen  eins  die  freehliche  undtr  erwünschte  zeitung  allhero 
kommen  dass  zu  Münster  und  Ossnabruck  der  erwünschte  frieden  sambstags  den  -||  octobris  ge- 
schlossen   worden,   desswegen   man   allhier    sontags    den  25.  dito,  die  dancksagungspredigt  in  allen  7 

1  Bodersweyer,   Dorf  bei  Kehl. 

2  Der  Einfall  in  Schiltigheim  scheint  übrigens  provocirt  worden  zu  sein  durch  die  Ermordung  eines  französischen 
Reiters,  von  Seiten  eines  dortigen  Bauern.  Den  19.  Juni  forderte  Tureune  -das  pferdt  und  hardesi  des  Erschossenen, 
nebst  Genugthuung.  Der  Magistrat  zögerte,  Hess  den  Commissarius  des  Feldherren,  M.  de  Tracy,  ersuchen,  der  Aemter 
zu  schonen,  weil  •  sonsten  wohl  die  populace,  die  sehr  ungestüm,  sich  suche  zu  vindiciren.  ■  Darauf  wohl  der  Handstreich 
auf  den  Ort.   (Protokolle  der  XIII,  19,  24.  Juni   1647.) 

3  Ueber  diese  Belagerung  siehe  die  Schrift  Memmingen,  im  50jährigen  Kriege,  von  Unold,   Memm.,   1818,   12°. 

4  Ueber  die  Plünderung  Bischheim's  finde  ich  nichts  in  den  Protokollen,  wohl  aber  wurde  Suffelweyersheim  am 
30.  December  nach  denselben  abgebrannt.   (XIII,  31 .   Dec.   1647.) 
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pfarrkirchen  diesser  statt  gehalten  undt  das  Te  Deura  laudamus  gesungen  worden,  undt  desswegen 
heut  dato  ein  eygener  curir  von  ihrer  churf.  gnaden  von  Mayntz  ahn  die  statt  abgefertigt  worden. 

Darauff  dinstags  den  letzten  Octobris  allhier  in  allen  7  pfarrkirchen  ein  herrliches  danckfest 
gehalten  worden  undt  nochmahlen  dass  Te  deum  laudamus  gesungen  undt  ein  koestliche  musica 
gehalten  worden  undt  dem  allerhöchsten  Gott  gedancket  dass  er  uns  den  so  lang  gewünschten  frieden 
wider  beschehret  undt  erleben  lassen.  Gott  wolle  ihn  auch  biss  an's  ende  der  weit  erhalten,  amen  ! 
Der  text  war  auss  dem  propheten  Osea,  ahm  cap.  :  Wass  soll  ich  auss  dir  machen,  Ephraim,  etc. 
Es  ist  nicht  zu  beschreyben  wass  für  eine  freyde  in  der  statt  undt  auff  dem  lande  war  under  den 
leuten,  wiewohlen  es  noch  viel  zeitt  bedarffe  biss  er  voellig  zu  seinen  krsefften  kommen  wirt. 

Dinstags  den  19.  Decerabris  hierauff  hatt  mann  allhier  die  gantze  burgerschafft  auff  die  zunffte 
entboten  undt  ein  mandat  abgelesen,  weilen  der  allerhcechste  Gott  unss  nuhnmehr  den  lieben  frieden 
wider  beschehret  undt  aber  in  demselben  ausstrucklichen  versehen  wass  für  ein  satisfaction  man  der 
cron  Schweden  für  die  trewe,  geleyste  dienste,  so  er  dem  evangelischen  wessen  zum  besten  gethan, 
erstatten  solte,  nemblichen  fünff  millionen  reichsthaler,  welche  grausam  grosse  summe  in  dem  gantzen 
rcemischen  reich  bey  allen  churfürsten  und  staendten,  undt  in  summa  von  allen  menschen  müsste  ein- 
gesamblet  werden,  umb  solche  summa  in  gewisser  undt  kurtzer  zeit  auffzubringen,  da  dann  diesser 
statt  contingent  sich  über  90,000  gülden  belauffen,  welches  nach  proportion  eines  jeden  vermeegens 
müsste  aussgetheylet  werden.  Da  dann  einem  jedem  burger  sein  bescheydt  ahngezeygt  worden,  solches 
in  kurtzem  zu  erlegen.  Welches  dann  auff  die  freyde  grosse  traurigkeit  fast  bey  msenniglichen 
erwecket,  in  deme  mancher  ehrliche  mann  nicht  so  viel  bahr  gelt  im  vermeegen  gehabt  alss  er  auff 
einmahl  erlegen  solte,  zu  dem  auch  ziemlich  ungleich  aussgetheylt  worden,  indeme  ein  mittelmsessiger 
handwereksmann,  der  eine  schwere  hausshaltung  und  etwan  viel  kinder  hatte,  mit  fünffzig  gülden,  auff 
einmal  zu  geben,  belegt  worden.  So  müsste  auch  dass  gesinde,  knecht  undt  maegde  darzu  contribuiren 
und  ie  nach  eines  ieden  lohn  etwan  ein  gülden  oder  zwey  beytragen  oder  ihre  herrschafft  für  sie 
bezahlen.  Desswegen  dann  nichts  als  iammern  undt  weheklagen  bey  msenniglich  geheert  undt  diesser 
friede  unss  theuer  versaltzt  worden. 

Sambstags  den  30.  Decembris  war  tag  undt  nacht  ein  grausamer  sturmwindt  der  erschrcecklichen 
gebrausset.  Umb  mitternacht  zwischen  11.  undt  12.  uhren  hatt  es  darauf  erschroecklich  gedondert 
undt  ein  stareken  streych  in's  münster  gethan.  Die  gantze  lufft  war  feurig,  viel  leute  haben  vermeint 
der  iungste  tag  waere  vorhanden.  Gott  gäbe  gnade  dass  es  abermahlen  ohne  sonderen  schaden  ab- 
gangen. Hatt  also  diesses  iahr  ein  sehr  merckwürdigen  ausgang  gehabt. 


Strassburg,   Druck  von  J.   H.   Ed.   Heitz. 
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